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Lebendige und lebenswerte Innenstädte 
stehen nicht still – sie entwickeln sich wei-
ter. Dies gilt insbesondere für die Bausubs-
tanz und die öffentlichen Bereiche und 
Plätze. Auch Schwetzingen entwickelte 
sich in den vergangenen Jahrzehnten stets 
fort. Bereits seit den 1980er Jahren hat die 
Stadt großen Wert auf den Erhalt ihrer his-
torischen Bausubstanz und gleichzeitig 
auf die Weiterentwicklung und Sanierung 
ihrer Quartiere gelegt, um die Lebensqua-
lität für die Bürger*innen zu erhalten und 
zu verbessern. Das ist die Schwetzinger 
Leitidee. Unser Dank gilt Generationen 
von Stadträt*innen und Bürgermeistern, 
welche hier mit sehr viel Bewusstsein und 
Verantwortung für die Stadt agiert haben. 
Viele städtebauliche Konzeptionen aus 
dieser Zeit prägen die Stadt bis heute.    
Dabei bewegt sich Stadtplanung immer 
im Spannungsfeld zwischen alter Bausub-
stanz und Denkmalschutz auf der einen 
Seite und Innovation und Moderne auf der 
anderen Seite. Gerade Sanierungsgebie-
ten kommt hier eine besondere Bedeu-
tung zu. Sie bilden den Schnittpunkt zwi-
schen Alt und Neu und sind Heraus  for - 
derung und Chance zugleich. 

Der Tag der Städtebauförderung am  
28. September 2022 wirft nun das Schlag-
licht auf die Zeit ab dem Jahr 2000. In den 
vergangenen 22 Jahren konnten zahlrei-
che städtebaulich bedeutsame und archi-
tektonisch gelungene Projekte in Schwet-
zingen realisiert werden. Zu nennen wären 
hier die Umgestaltung der Barockachse 
mit Bahnhofsanlage, Carl-Theodor-Straße 
und natürlich dem Schlossplatz, dem mit 

seinem ‚Shared Space Bereich‘ ein Modell-
charakter weit über die Grenzen der Stadt 
hinaus zukommt. Mit dem Neubau des Lu-
therhauses, des Kulturzentrums und 
schließlich mit der Sanierung der Kleinen 
Planken wurden zudem innerstädtische 
Begegnungszonen von hoher Aufenthalts-
qualität geschaffen. Auch im Bereich der 
Wohnbebauung konnten zahlreiche priva-
te Bauvorhaben architektonisch begleitet 
und gefördert werden. 

All dies wäre ohne die Begleitung und Un-
terstützung von Seiten des Landes Baden-
Württemberg nicht möglich gewesen. 
Mein ausdrücklicher Dank geht daher an 
das Ministerium für Landesentwicklung 
und Wohnen für die großzügige Bewilli-
gung von knapp 20 Millionen Euro Förder-
summe, von welcher Schwetzingen in den 
vergangenen 22 Jahren profitieren konnte. 
Auch in den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten gibt es im Bereich des Städte-
baus noch viel zu tun! So zum Beispiel die 
Entwicklung des neuen Wohnquartiers 
Schwetzinger Höfe, die innerstädtische 
Entwicklung rund um den Alten Messplatz 
sowie die Begleitung und Umsetzung der 
Verkehrswende durch die Förderung des 
Fuß- und Radverkehrs. 

Fest steht: Die Programme der Städte-
bauförderung stellen ein wichtiges und 
nachhaltiges Förderprogramm für Städte 
und deren Bürger*innen dar. Diese Bro-
schüre gibt einen umfassenden Überblick 
über die Projekte, die in Schwetzingen be-
reits verwirklicht wurden sowie einen Aus-
blick, auf das was noch kommen wird!

Herzliche Grüße 
Ihr 
 

Oberbürgermeister
Dr. René Pöltl
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Seit mehr als 40 Jahren beschreiten die 
Stadt Schwetzingen und das Land Baden-
Württemberg mit der Städtebauförderung 
gemeinsame Wege. Dabei konnten der 
Stadt bislang fast 20 Mio. Euro an Finanz-
hilfen bewilligt werden – die vor Ort mit 
großem Engagement umgesetzt worden 
sind. 
Nun stellt die Stadt mit der Dokumentati-
on  „Stadtsanierung 2000 – 2022“ die Maß-
nahmen und beachtlichen Erfolge der letz-
ten beiden Jahrzehnte vor. Dabei ist 
insbesondere in der Schnittstelle zum 
Schloss und in der Innenstadt vieles ge-
schehen. Man kann sich nur noch schwer 
vorstellen, wie es davor ausgesehen hat. 
Aus Sicht der Fördermittelgeber – dabei 
möchte ich auch nicht den Bund verges-
sen, der sich ebenfalls mit einem deutli-
chen Beitrag beteiligt – ist es immer wie-
der aufs Neue wichtig darzustellen, wie es 
mit Hilfe der Städtebauförderung gelingen 
kann, lebenswerte und zukunftsfähige 
Quartiere entstehen zu lassen, in denen 
sich die Bürgerinnen und Bürger wohl füh-
len, sich gerne aufhalten und gerne woh-
nen. 

Die energetische Sanierung des Gebäude-
bestands ist seit vielen Jahren eine Kern-
aufgabe der Städtebauförderung – und 
unverändert wichtig, wie die aktuellen Er-
eignisse es leider wieder zeigen. Heute 
kommt auch der sorgsamen Gestaltung 
des öffentlichen Raums mit Blick auf die 
notwendige Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels eine herausragende Bedeu-
tung zu.
Schwetzingen ist ein gutes Beispiel dafür, 
wie in Sanierungsgebieten ein umfangrei-
ches Maßnahmenbündel umgesetzt wer-
den kann. Dabei ist insbesondere der Er-
halt denkmalgeschützter oder historisch 
bedeutsamer und stadtbildprägender Ge-
bäude häufig ohne die Städtebauförde-
rung überhaupt nicht möglich.
Die Städtebauförderung bietet als lernen-
des und auch nach mehr als 50 Jahren ih-
res Bestehens unverändert modernes Pro-
gramm unseren Kommunen viele Chan - 
cen. Schwetzingen zeigt, wie man sie 
nutzen kann.

Ralph König
Leitender Ministerialrat
Ministerium für Landesentwicklung 
und Wohnen
Baden-Württemberg
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Städtebauförderung ist eine wesentliche 
wirtschaftliche, rechtliche und insbeson-
dere gestalterische Grundlage, um schüt-
zenswerte bauliche Historie der Stadt 
zeitgenössisch mit der Gegenwart zu ver - 
binden und so die Zukunft nachhaltig zu 
gestalten!

Schwetzingen gilt heute als historisch ge-
wachsene Einheit aus bürgerlicher Stadt – 
Schlossanlage und angegliedertem Land-
schaftspark von hohem kulturellem Rang. 
Ein Geschenk mit der besonderen Heraus-
forderung, diese Qualität städtebaulich – 
zum Wohle aller Bürger – in eine lebens-
werte Zukunft zu tragen.

Hierzu sind die Städtebauförderung und 
die mögliche Ausweisung von Sanierungs-
gebieten nach §§ 136 ff BauGB (Baugesetz-
buch) unabdingbar. Bundesweit einheitli-
che Instrumentarien gewähren den Städ - 
ten und Kommunen wichtige planerische 
und stadtbildfördernde Steuerungsele-
mente weit über die Landesbauordnung 
und das Baurecht hinaus.

Für die Stadtentwicklung wichtige Steue-
rungsgrundlagen wie

– Sanierungsrechtliche Genehmigungs-
 vorbehalte,
– Eintragung von Sanierungsvermerken
 im Grundbuch,

Hier verschmelzen über die Städtebauför-
derung, die Stadtgestaltung und die Wirt-
schaftsförderung zu einer baukulturellen 
und ökonomischen Einheit im Sinne ho-
her Attraktivität für alle Bürger. Grundlage 
hierfür ist im Wesentlichen der Städtebau!

Die Stadt Schwetzingen hat die gestalteri-
schen und wirtschaftlichen Chancen der 
Städtebauförderung in hohem Maße ge-
nutzt. Mit der Stadtsanierung der Innen-
stadt – wie die nachfolgend aufgeführten 
Beispiele der letzten 22 Jahre zeigen – ist 
es gelungen die Lebensqualität in der 
Stadt spürbar zu verbessern. Der Aufent-
halt, das Einkaufen, das Arbeiten, das 
Wohnen, das Stadtbild, das Flanieren und 
Leben sind deutlich attraktiver geworden.

Einige Bespiele der letzten beiden Jahr-
zehnte seien hier stellvertretend nochmals 
erwähnt:

– Bahnhofanlage
– Barockachse – Carl-Theodor-Straße
– Schlossplatz (mehrfach prämiert)
– Bereich Kaufland
– Kleine Planken
– Kulturzentrum
– Lutherhaus (prämiert)
– Quartier Dreikönig
– Schlossgarage (prämiert)
– Zielplan Capitol
– Zielplan Ausbesserungswerk Süd
– viele Dutzende Privatprojekte

Die vorliegende Dokumentation „22 Jahre 
Projekte und Realisierungen Schwetzin-
gen“ belegt bildlich nicht nur die o.g. Pro-
jekte, sondern noch viele weitere realisier-
te und geplante städtebauliche Projekte 
unserer schönen Stadt!

Bilder und geschaffene Realisierungen in 
der Stadt sagen mehr als 1000 Worte. 

Dipl.-Ing. Mathias Welle
Stadtbaumeister i.R.  2000-2022 

– Vorkaufsrechte,
– Gewährung von beachtlichen 
 Fördergeldern,
– Abschreibungsmöglichkeiten nach 
 Einkommenssteuergesetz u.v.m.

verhelfen den Kommunen einerseits zu 
klaren Eingriffsmöglichkeiten und schaf-
fen andererseits hohe wirtschaftliche An-
reize mittels Fördergeldern und Abschrei-
bungen. Gleichzeitig lässt sich aus diesen 
bundesweit einheitlichen Instrumentarien 
die hohe Bedeutung ablesen, die der Ge-
setzgeber einer qualitativ hochwertigen 
städtebaulichen Entwicklung beimisst.

Der Stadt Schwetzingen wurden in den 
letzten 22 Jahren – basierend auf fundier-
ten Anträgen – insgesamt vier solcher Sa-
nierungsgebiete seitens des Landes zuge-
sprochen und mit sehr hohen Fördergelder 
versehen.  Zwei Gebiete sind inzwischen 
abgeschlossen (Quartier II und Kernstadt), 
zwei wurden erst kürzlich verlängert und 
finanziell aufgestockt wegen ihrer enor-
men städtebaulichen Bedeutung (Bereich 
Capitol und Ausbesserungswerk Süd).

Das Land Baden-Württemberg hat der 
Stadt Schwetzingen und deren Bürgern in 
den letzten beiden Dekaden fast 20 Millio-
nen Euro Fördergelder in den o.g. vier Ge-
bieten zur Verfügung gestellt. Zusammen 
mit der Komplementärfinanzierung der 
Stadt ergibt sich somit eine Gesamtförder-
summe von fast 27 Millionen Euro für eine 
nachhaltige Stadtsanierung. Erfahrungs-
gemäß stößt 1 Euro Finanzhilfe private 
und kommunale Folgeinvestitionen von 8 
Euro an. Im Falle Schwetzingen lassen sich 
so diese Folgeinvestitionen auf ca. 216 Mil-
lionen Euro in 20 Jahren hochrechnen.

In Schwetzingen kann jeder Grundstücks-
eigentümer – sofern sein Grundstück in ei-
nem Sanierungsgebiet liegt und die städ-
tebaulichen Zielsetzungen der Stadt erfüllt 
werden – bis zu 75.000 Euro an nicht zu-
rückzahlbaren Finanzhilfen erhalten. Ab-
riss und Abrissfolgekosten können – unter 
gleichen Voraussetzungen – sogar bis zu 
100 % gefördert werden!
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Städtebauliche Projekte Schwetzingen 2000 – 2012 (realisiert)
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Städtebauliche Entwicklungsziele Schwetzingen (2011 – 2022)
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Anzahl seit 2002:
ca. 40 Stück

Gesamtfläche:
ca. 250 ha

Übersicht Bebauungspläne
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Bebauungspläne

	 Nr.	 Name	des	Bebauungsplanes	 Gebietsart	 Status	 Rechtskraft	seit	 Fläche	(ha)
	 	 	 	 	 	
 2 „Breslauer Straße“ WR qualifiziert 22.07.1968 0,3
 4 „Im kleinen Feld“  (westl. der Lindenstraße) WA nicht qualifiziert 24.01.1958 7,5
 14 „Gewann Hirschacker“ MI nicht qualifiziert 13.09.1962 7,9
 17 „Hirschacker Teil Südwest“ WA qualifiziert 31.03.1964 6,1
 18/2 „Industriegebiet Scheffelstraße“ 2. Änderung GE qualifiziert  1,2
 18/3 „Industriegebiet Scheffelstraße“ 3. Änderung SO qualifiziert  1,1
 19 „Am Rondellweg“ WR qualifiziert 27.12.1965 1,2
 20/28 „Zwischen Collinistr. und L 630 Nord“ WR qualifiziert 07.05.1975 12,3
 21 „Hirschacker“  (Änderung Straße) Straße -- 06.09.1964 1,4
 22 „Mühlenstraße“ MI qualifiziert 24.11.1983 1,0
 23 „verlängerte Goethestraße . Hölderlinstraße“ SO qualifiziert 14.07.1967 3,2
 24 „Plankstadter Straße links“ GE qualifiziert 29.09.1967 3,7
 25/1 „Zwischen Grenzhöfer Weg und Gutenbergstr.“ WA qualifiziert 04.01.1968 0,4
 26 „Zwischen Grenzhöfer Weg + Friedrichsf.  Str. WA/WR/SO qualifiziert 13.05.1968 17,0
 27 „Zwischen B36 und Siedlung Hirschacker“ WA/WR/MI qualifiziert 14.07.1978 13,4
 29/3 „Lange Sandäcker“ – 3. Änderung WA/GE qualifiziert 30.12.2005 15,4
 29/4 „Lange Sandäcker“ – 4. Änderung WA/GE qualifiziert 24.10.2013 15,4
 31 „Nadlerstraße – Herzogstraße“, 1. Änderung WA qualifiziert 10.10.2007 0,6
 34 „Kleingartenanlage Neurott“ SO qualifiziert 08.11.1976 8,8
 35 „Im kleinen Feld – Collinistraße Nord“ WR qualifiziert 02.02.1966 0,7
 36 „Friedrichfelder Landstraße“ WA/WR qualifiziert 05.06.1976 3,6
 38/42 „Bismarckstraße – Marstallstraße“ MI qualifiziert 10.07.1984 2,5
 39/43 „Lindenstraße – Maschinenweg“ WA/MI qualifiziert 17.07.1984 1,7
 41 „Schälzig“ WA/WR/MI/SO qualifiziert 17.07.1984 51,1
 44 „Schwanenbrauerei“, 1. Änderung WA/MK/Straße qualifiziert 17.10.1990 1,6
 46 „Zwischen Friedhof und Friedrichsfelder Landstr. WA qualifiziert 12.07.1988 1,4
 48 „Werderstraße, südlicher Teil“ WA qualifiziert 11.11.1983 0,3
 51 „Parkhaus Alter Bauhof“ Gemeinbedarf qualifiziert 23.09.1988 0,2
 52 „Gewerbegebiet Zündholz I“ GE/SO qualifiziert 15.01.1999 6,5
 54 „Gewerbegebiet südl. Hirschacker“ GE qualifiziert 20.05.1994 10,0
 54/1 „Gewerbegebiet südl. Hirschacker“, 1. Änderung GE qualifiziert 24.10.2013 10,0
 55 „Marstallstraße, südlicher Bereich“ MI/GE qualifiziert 15.07.1993 2,6
 56/1 „Bereich Leimbach – Markgrafenstraße“, 1. Änd. WA/MI qualifiziert 10.06.1997 2,5
 57 „Bereich Bismarckplatz“ MI qualifiziert 13.03.1997 2,2
 58 „Zwischen Rheintalstr. + Hirschbrunnenweg“ WA qualifiziert 30.12.1998 2,0
 59 „Verlängerter Odenwaldring“ Straße qualifiziert 15.07.1993 1,0
 60 „Hirschacker – Rheintalstraße östlicher Teil“ WA qualifiziert 26.07.2001 3,0
 61 „Hirschacker – Siedlerstraße östlicher Teil“ WA qualifiziert 26.07.2001 2,5
 62 „Hockenheimer Landstraße“ GE qualifiziert 21.11.2002 3,9
 64 „Gewerbegebiet Zündholz II“ GE/SO qualifiziert 24.05.2003 3,9
 65 „Mannheimer Straße 40 – 50“ MI/MK qualifiziert 27.03.2003 0,4
 66 „Quartier XV“ MI qualifiziert 28.07.2003 1,4
 67  „Südliches Rangiergelände Hirschacker“ GE qualifiziert 10.09.2004 1,1
 68 „Oststadt“ WA qualifiziert 18.02.2006 36,0
 69 „Lange Sandäcker II“ WA/GE qualifiziert 12.11.2005 2,4
 70 „Blockinnenbereich Quartier I“ MI qualifiziert 23.06.2005 0,4
 71 „Quartier XI“ MI qualifiziert 03.05.2006 0,9
 72/1  „Quartier VII“, 1. Änderung MI/SO qualifiziert 08.05.2010 1,6
 73 VHB „Zentrumnahes Wohnen Markgrafenstraße“ WA qualifiziert 31.05.2013 0,6
 74 „Bahnüberführung K 4144“ Straße qualifiziert 19.11.2007 4,9
 75/1 VHB „Quartier X“ WB qualifiziert 10.07.2013 1,6
 76 „Maximilianstr., Karlstr., Antonisstr., Berliner Str.“ WA qualifiziert 19.05.2010 1,4
 77 „Quartier XXV“ WA qualifiziert 04.04.2007 0,8
 78 „Quartier XXI“ WA qualifiziert 02.07.2007 1,0
 79 „Scheffelstraße – Hölderlinstraße“ WA/WR/MI/GE/SO qualifiziert 23.04.2011 3,3
 79/1 „Scheffelstraße – Hölderlinstraße“, 1. Änderung GE 1, GE 2 qualifiziert 28.07.2012 0,57
 80 „Westliche Scheffelstraße“ GE qualifiziert 23.04.2011 12,1
 80/1 „Westliche Scheffelstraße“, 1. Änderung GE qualifiziert 26.06.2013 1,47
 80/2 „Westliche Scheffelstraße“, 2. Änderung SO qualifiziert 04.12.2015 0,2
 81 „Quartiere XIV und XVII“ MI qualifiziert 19.11.2009 2,7
 82 „Ehemaliges Ausbesserungswerk“ GE qualifiziert 04.04.2012 23,0
 82/1 „Ehem. Ausbesserungswerk“, 1. Teiländerung GE qualifiziert 23.10.2012 23,0
 82/3 Decathlon Stellplätze Ergänzungssatzung  qualifiziert 06.11.2017 
 84 „Gewerbe südlich der Marstallstraße“ GE qualifiziert 23.10.2012 1,8
 87 „Westlich der Hockenheimer Landstraße“ GEE/SO qualifiziert 14.03.2013 4,2
 87/1 „Westlich der Hockenheimer Landstraße“, 1. Änd. GEE/SO qualifiziert 24.07.2020 
 88 „Städtisches Stadion und Hallenspielplatz“ ÖG/PG qualifiziert 06.10.2012 5,2
 90 „Vergnügungsstättenkonzeption“  qualifiziert 11.10.2012 
 91 VHB „Neubau Wohn- u. Geschäftshaus SPK HD“ MI qualifiziert 29.04.2013 0,3
 92 „Quartier XXXIII“ WA qualifiziert 10.08.2019 2,8
 94 VHB Postgelände WA/MU qualifiziert 25.04.2020 0,2

2000		–	2022
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Gesamtübersicht aller städtebaulichen Sanierungsgebiete

Sanierungsgebiete	Schwetzingen
Welche Sanierungsgebiete gab es seit 2000, wieviel sind 
abgerechnet und wie viele gibt es heute noch: 

5 Sanierungsgebiete, davon 3 abgerechnet und 2 aktuell

1. Quartier I: 1980 – 2001; abgerechnet
2. Quartier II: 01.01.2001 – 31.12.2007; abgerechnet
3. Sanierungsgebiet Kernstadt: 25.07.2002 – 31.12.2015; abgerechnet
4. Herzogstraße / Schlossplatz: 2009 – heute; Sanierungsverfahren läuft 
5. DB-Ausbesserungswerk Süd: 2011 – heute; Sanierungsverfahren läuft

Wie hoch waren die jeweiligen Fördersummen der einzelnen Gebiete
1. Quartier I: Förderrahmen 7.649.437,83 EUR davon 2.549.812,61 EUR 
 Komplementäranteil Stadt und 5.099.625,22 EUR Landesfinanzhilfe

2. Quartier II: Förderrahmen 3.548.931,00 EUR davon 1.419.572,00 EUR 
 Komplementäranteil Stadt und 2.129.359,00 EUR Landesfinanzhilfe

3. Kernstadt: Förderrahmen 5.526.415,00 EUR davon 2.210.556,00 EUR 
 Komplementäranteil Stadt und 3.315.849, 00 EUR Landesfinanzhilfe 

4. Herzogstraße Schlossplatz: Förderrahmen 5.500.000,00 EUR, Landes-
 finanzhilfe 3.300.000,- EUR, Aufstockungsantrag 2021: 700.200,00 EUR

5. DB-Ausbesserungswerk Süd: Förderrahmen 2.500.000,00 EUR, Landes-
 finanzhilfe 1.500.000,- EUR, Aufstockungsantrag 2021: 1.200.000,00 EUR

Gesamtsumme aller Gebiete unter der Prämisse der Bewilligung beider 
Aufstockungsanträge für Sanierungsgebiete „Herzogstraße / Schlossplatz“ 
und „DB-Ausbesserungswerk Süd“:  26.624.983,83 EUR

Q II = Quartier 2 abgeschlossen: Sanierungsbeginn 21.12.2000, Sanierungsende 14.06.2012 
K  = Kernstadt abgeschlossen: Sanierungsbeginn 25.07.2002, Sanierungsende 31.12.2015
HS		 =	 Herzogstr./Schlossplatz:	 Sanierungsbeginn	17.12.2009,	Sanierungsende	30.04.2024
AS		 =	 Ausbesserungswerk	Süd:	 Sanierungsbeginn	09.05.2012,	Sanierungsende	30.04.2024
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Gesamtübersicht der aktuellen städtebaulichen Sanierungsgebiete

HS		 =	 Herzogstr./Schlossplatz:	 Sanierungsbeginn	17.12.2009,	Sanierungsende	30.04.2024
AS		 =	 Ausbesserungswerk	Süd:	 Sanierungsbeginn	09.05.2012,	Sanierungsende	30.04.2024
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Vorher

Vorher

Nachher

Nachher

Nachher

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: StadtQuelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: T. Kyrberg
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2001–2003: Neugestaltung der Bahnhofanlage

Die	neue	Bahnhofanlage	–	Entrée	mit	
Charakter	und	Flair

Die Bahnhofanlage ist mit der Konzentrie-
rung aller Umsteigefunktionen am Bahn-
hof die zentrale Schnittstelle des ÖPNV in 
Schwetzingen. Damit bildet die im 19. 
Jahrhundert entstandene Platzanlage das 
„Entrée“ zur Stadt. Mit der Neugestaltung 
der Bahnhofanlage wurde erreicht, dass 
sie sich wieder als gute Adresse Schwet-
zingens präsentiert, die hohe Aufenthalts-
qualität und Funktionalität miteinander 
vereint. 

Nördliche und südliche Bahnhofanlage 
mit der Nahtstelle am Bahnhofsvorplatz 
formen nun eine gelungene, gestalterische 
Einheit. Der Platz vor dem Bahnhof ist ei-
genständig formuliert und lehnt sich in der 
Materialwahl (beiger Granit) an den 
Schlossplatz und die barocke Achse an. 
Ein Feld blühender Kirschen begrüßt die 
Besucher und führt sie auf einer Promena-
de von Kastanien in die Stadt. Der südliche 
Teil der Bahnhofanlage ist mit vielfältigen 
Spieleinrichtungen bestückt. Der einheitli-
che Belag aus wassergebundener Decke 
unter den Kastanien fügt sich gut in den 
südlichen Charakter des Gesamtentwurfs 
ein. Der denkmalgeschützte Brunnen wird 
am südlichen Abschluss der Promenade 
ist in die Gestaltung integriert.
Eine weitere Vorgabe für die der Planun-
gen war die Steigerung der Stellplatzan-
zahl. Die Parkierungsflächen wurden am 
Rande der Promenade und entlang der 
Bahnlinie unaufdringlich in die Gesamtan-
lage integriert (239 Stellplätze). Die optio-
nale Integration eines Parkhauses entlang 
der Bahn bleibt für die Zukunft ebenfalls 
möglich. Die Straßen haben eine Asphalt-
decke erhalten, die Fußgängerbereiche 
und die Flächen des ruhenden Verkehrs 
sind mit veredeltem Betonpflaster belegt. 
Nach dem Grundsatzkonzept „Rhein-Ne-
ckar Takt 2010“ des Zweckverbandes Ver-
kehrsverbund Rhein-Neckar (ZRN) war der 
Ausbau des Haltepunktes Bahnhof 
Schwetzingen zum S-Bahnhof seinerzeit 
bereits beschlossene Sache. Folglich ging 
es für die Stadt bei den Planungen auch 
um die optimale Erreichbarkeit und Kon-
zentrierung der Umsteigefunktionen, der 
Zentrale Omnibusbahnhof (ZOB) wurde  
folgerichtig in die Planung integriert. Da-
mit waren die infrastrukturellen Vorausset-
zungen für einen reibungslosen und kun-
denfreundlichen Betrieb geschaffen.

Die	Bahnhofanlage	–	die	„gute	Adresse“	
Schwetzingens

Die Neugestaltung und Aufwertung der ba-
rocken Achse Carl-Theodor-Straße steht in 
engem Zusammenhang mit der Wiederge-
winnung der Bahnhofanlage in ihrer städ-
tebaulichen Bedeutung als Stadteingang 
und Schnittstelle des öffentlichen Ver-
kehrs. Inwieweit der ehemals gründerzeit-
liche Entwurf der im 19. Jahrhundert ent-
standenen Platzanlage realisiert wurde, ist 
nicht bekannt. Die Existenz des denkmal-
geschützten Gedächtnis-Brunnens weist 
jedoch darauf hin, dass die Planung zu-
mindest in Teilen ausgeführt wurde. Im 
Gegensatz zur damals vorgesehenen 
durchgängigen Gestaltung der Anlage un-
terschieden sich der nördliche und südli-
che Teilbereich vor der Umgestaltung je-
doch wesentlich. Die Bahnhofanlage wird 
durch das zweigeschossige Bahnhofsge-
bäude von 1870, das in der Mitte des Plat-
zes an den Bahngleisen steht, beherrscht 
und lässt sich anhand der Mittelachse am 
Bahnhofsgebäude in einen nördlichen 
und südlichen Teil gliedern. Dabei ist der 
Nordteil stärker zum Stadtzentrum orien-
tiert; der Südteil hat dagegen einen inti-
meren, dem gründerzeitlichen Wohnquar-
tier zugewandten Charakter. Der Stadt- 
 raum der Bahnhofanlage, der innerhalb 
der orthogonalen Stadtstruktur am Rande 
der Kernstadtangelegt wurde, weist heute 
keine einheitliche Randbebauung auf. Die 
zwei- bis dreigeschossige Bebauung auf 
der Westseite der Anlage ist nicht durch-
gängig, ist teilweise in geschlossener, teil-
weise in offener Bauweise ausgebildet. Ei-
nige architektonisch bemerkenswerte, 
gründerzeitliche Wohnbauten weisen dar-
auf hin, dass die Bahnhofanlage eine „gute 
Adresse“ war und ist. Die Bahnhofanlage 
ist mit der Konzentrierung aller Umsteige-
funktionen am Bahnhof die zentrale 
Schnittstelle des ÖPNV in Schwetzingen. 
Damit bildet die im 19.Jahrhundert ent-
standene Platzanlage das „Entrée“ der 
Stadt. Der Platz vor dem Bahnhof ist nun 
eigenständig formuliert und lehnt sich in 
der Materialwahl (beiges Granit-Großpflas-
ter) an die barocke Achse an. Ein Feld win-
terblühender Kirschen begrüßt die Besu-
cher der Stadt und führt sie auf einer 
Promenade – von Kastanien beschirmt – 
in die Stadt. Der südlicheTeil der Bahnhof-

anlage als der vom Zentrum abgewandte 
Teil ist mit vielfältigen Spieleinrichtungen 
bestückt. Der einheitliche Belag aus was-
sergebundener Decke unter den Kastani-
en fügt sich in den südlichen Charakter des 
Gesamtentwurfs ein. Der denkmalge-
schützte Gedächtnis-Brunnen wird am 
südlichen Abschluss der Promenade 
selbstverständlich in die Gestaltung integ-
riert. Die Kastanien an der Promenade bil-
den in der gesamten Anlage eine Flucht, 
durch unterschiedliche Anordnung des 
begleitenden Heckenstreifens entstehen 
im Norden und Süden jedoch differieren-
de Breiten der Promenade. Dies macht die 
städtebauliche und stadträumliche Be-
deutung der Teilbereiche erlebbar. Reihen 
von Säulen-Eichen entlang der westlichen 
Bebauung und als Raumkante parallel zur 
Bahnlinie formulieren klare städtebauli-
che Kanten. Eine Intention der Planung 
war die Integration einer großen Anzahl 
von Stellplätzen, die u. a. durch die Diffe-
renzierung der nördlichen und südlichen 
Promenade möglich wird. Die Parkie-
rungsflächen sind am Rande der Prome-
nade und entlang der Bahnlinie unauf-
dringlich in die Gesamtanlage integriert. 
Die Straßen erhielten eine Asphaltdecke, 
die Fußgängerbereiche und die Flächen 
des ruhenden Verkehrs sind mit veredel-
tem Betonpflaster, das sich farblich am 
Natursteinpflaster orientiert, belegt. Nach 
dem Grundsatzkonzept „Rhein-Neckar 
Takt 2010“ des Zweckverbandes Verkehrs-
verbund Rhein-Neckar (ZRN) erfolgt der 
Ausbau des Haltepunktes Bahnhof 
Schwetzingen zum S-Bahnhof. Auch hier-
bei geht es von Seiten der Stadt um die 
optimale Erreichbarkeit und Konzentrie-
rung der Umsteigefunktionen. Aus diesen 
Gründen wurde der schon längere Zeit dis-
kutierte Zentrale Omnibusbahnhof (ZOB) 
in die Planung integriert. Wir meinen, dass 
mit der Neugestaltung die historische 
Funktion dieser gründerzeitlichen Anlage 
als hochwertiger Stadtraum wiederherge-
stellt und die Qualität der Bahnhofanlage 
als Freiraum und attraktiver Stadteingang 
für die Bewohner und Benutzer des ÖPNV 
wesentlich verbessert wurde.

Dipl.-Ing. Karl Bauer
Freier Garten- und Landschaftsarchitekt, 
Freier Architekt – Karlsruhe, 28.10.2003
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Nachher

Nachher
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Quelle: Architekt Mann, Fulda

Quelle: Stadt
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Mut	zur	zukunftsorientierten	Stadtent-
wicklung

Schwetzingen kommt im Städtenetz der 
Region und insbesondere in der Funktion 
als Mittelzentrum eine zentrale kulturelle, 
geschichtliche und gesellschaftliche Ver-
antwortung zu. Als ehemalige Sommerre-
sidenz der Kurfürsten von der Pfalz verfügt 
die Stadt mit dem Schloss, dem Schloss-
garten und dem barocken Stadtgrundriss 
über touristische Attraktionen, die Jahr für 
Jahr über eine halbe Million Besucher an-
locken. Und da eine Stadt weit mehr sein 
sollte als nur eine Ansammlung von Häu-
sern und Straßen, fühlte man sich Schwet-
zingen geradezu aufgefordert und berufen, 
vor dem Hintergrund eines gewachsenen, 
historischen Erbes einer modernen und 
zukunftsorientierten Stadtentwicklung der 
Weg zu ebnen.

Gelungene	Architektur	zwischen		
Tradition	und	Moderne

Am 25. Oktober 2001 fasste der Ge-
meinderat mit großer Mehrheit den 
Beschluss zur Weiterentwicklung der 
Innenstadt. Fast genau zwei Jahre 
nach dem ersten Spatenstich wurde 
am 15. und 16. Mai 2004 der Ab-
schluss der wohl bedeutendsten Um-
gestaltungsmaßnahme in der Innen-
stadt mit einem zweitätigen Stadtfest 
gefeiert. Das ehrgeizige Ziel, ein Stück 
Schlossgarten in die Stadt hinein zu 
tragen, war Wirklichkeit geworden 
und man erlebt Schwetzingen heute 
in einer neuen städtebaulichen Quali-
tät und Dimension. Den Besucher er-
wartet eine schöne, lebendige Innen-
stadt, die zum Einkaufen, Verweilen 
und Erleben einlädt.

Das	städtebauliche	„look	&	feel“	
der	neuen	Carl-Theodor-Straße

Ein durchgehender, gut begehbarer 
Plattenweg erstreckt sich beidseitig 
entlang von Carl-Theodor-Straße und 
Schlossplatz. Zwischen Plattenweg 
und Baumstreifen verläuft straßenbe-
gleitend ein Radweg, übrigens ein 
wichtiges Element eines ganzheitli-
chen, funktionierenden Radwegenet-
zes in Schwetzingen. Die Baumstand-
orte des Lindenspaliers wurden im 
Vergleich zum vorigen Zustand etwas 
zur Straßenmitte hin verschoben. Die 
Proportionen des Straßenraumes ver - 

besserte sich damit, der gesamte Gehweg-
bereich vor den Fassaden ist jetzt heller 
und zugleich großzügiger.
Unter dem Lindenspalier wurden die not-
wendige Straßenmöblierungen wie Fahr-
radständer, Sitzbänke, Infotafeln im 
Baum  streifen gebündelt. Die Fahrbahn 
wurde auf das vorgeschriebene Mindest-
maß von sechs Metern reduziert. Die dafür 
verwendeten Materialien wurden bewusst 
zurückhaltend gewählt und beschränken 
sich auf Asphalt und Naturstein. Asphalt 
wurde ausschließlich für die Fahrbahn in 
der Straßenmitte verwendet, alle anderen 
Flächen sind mit einem gelb-grauen Gra-
nitbelag versehen. 

2001–2004: Neugestaltung der Carl-Theodor-Straße

Im Bereich der Geh- und Radwege wurde 
der Granit in Form von Platten verwendet, 
ansonsten kam ein Granit-Kleinsteinpflas-
ter zum Einsatz. Die Gestaltungsmotive 
Lindenspalier und Promenade sowie die 
homogene Oberflächengestaltung des ge-
samten Straßenraumes verbinden Platz 
und Straße zu einer harmonischen, op-
tisch ansprechenden Gesamtanlage mit 
unverwechselbarem Charakter.

Chronologie

26./27. Mai 2000
Preisgerichtssitzung im Palais Hirsch.
1. Preis: Prof. Mann und Tobias Mann, 
Kassel  –  2. Preis: Karl Bauer, Karlsruhe, 
Lorentz+Roth, Schwetzingen

30. November 2000
Beschlussfassung des Gemeinderates zur 
Umsetzung des Architektenwettbewerbs 
Carl-Theodor-Straße. Die Barockachse, Carl-

Theodor-Straße/Schlossplatz und Bahn-
hofanlage sollen umgestaltet werden. 

26. April 2001
Grundsatzbeschluss des Gemeindera-
tes: Die Carl-Theodor-Straße und der 
Schlossplatz werden nach dem Ent-
wurf des 1. Preisträgers; die Bahnhof-
anlage auf der Grundlage des Entwurfs 
des 2. Preisträgers geplant.  Mit der Er-
stellung der Entwurfsplanung für die 
Gesamtmaßnahme (Bahnhofanlage/
Carl-Theodor-Straße/Schlossplatz) 
wird die Arbeitsgemeinschaft der Ar-
chitekten Mann, Kassel, Bauer, Karlsru-
he, und Lorentz-Roth, Schwetzingen, 
beauftragt.

25. Oktober 2001
Gemeinderatssitzung: Die ARGE wird 
mit der Ausführungsplanung und Aus-
schreibung beauftragt. Das Verkehrs-
planungsbüro Bender + Stahl, Lud-
wigsburg und das Lichtplanungsbüro 
Dinnebier und Knappschneider GmbH, 
Wuppertal werden in die ARGE integ-
riert.

02. Mai 2002
Sitzung Gemeinderat: Die Bauleistun-
gen zur Neugestaltung der Carl-Theo-
dor-Straße/ Bahnhofanlage werden an 
die Firma Hans Grimmig GmbH, Hei-
delberg, zum Gesamtpreis von 
4.243.445 Euro vergeben.

17. Mai 2002: Spatenstich

15./16. Mai 2004: Großes Eröffnungsfest

Schwetzinger Zeitung 18. Mai 2003

Schwetzinger Zeitung 18. Mai 2004
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Quelle: Schöffler, Stadtplaner, Karlsruhe

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt



Stadtsanierung 2000 – 2022            Stadtentwicklung Schwetzingen

21

Schlossanlage	und	Innenstadt		
Schwetzingen	sind	eine	Einheit		
mit	historischer	Dimension

Die Stadt Schwetzingen ist sich der Verant-
wortung bewusst, die das gewachsene 
Stadtensemble für die Zukunft bedeutet. 
Die Stadt, verantwortlich für den bürgerli-
chen Teil der Gesamtanlage, hat sich be-
müht die historischen Stadtquartiere, vor 
allem aber die Barockachse Carl-Theodor-
Straße mit dem Schlossplatz zu erneuern. 

In Verbindung mit der Neuordnung des 
Bahnhofbereiches, als Drehscheibe des 
Nahverkehrs, wurden wesentliche Voraus-
setzungen für die Zukunftsentwicklung ge-
schaffen. Der Ausbau der Volkshochschule 
zum Kulturzentrum setzt das Bemühen 
fort. Entscheidend für den Erfolg ist jedoch 
nicht die Aneinanderreihung einzelner 
Maßnahmen, sondern ein schlüssiges Ge-
samtkonzept für die Entwicklung der In-
nenstadt. Deshalb wurde für die gesamte 
Innenstadt ein Gestaltrahmenplan aufge-
stellt, der neben dem städtebaulichen 
Rah menplan eine differenzierte Gestal-
tungssatzung enthält und damit die Vor-
aussetzung schafft, bewahrend zu erhal-
ten und Neues sinnvoll einzufügen.

Die Gestaltungssatzung wurde im Zuge 
der Bearbeitung in öffentlichen Veranstal-
tungen Architekten, Handwerkern, Eigen-
tümern und allen interessierten Bewohner 
vorgestellt und fand große Zustimmung. 
Der rechtliche Rahmen, das Ortsrecht, ist 
jedoch nur ein Teil. Jede Veränderung, Er-
neuerung, Einfügung eines Neubaus greift 
in den Bestand, in das Ortsbild ein, entwi-
ckelt es weiter. Jeder der Beteiligten sollte 
frühzeitig erkenne, wie seine Maßnahme 
sich in das Bild der Stadt einfügt. Deshalb 
wurde die Fibel erarbeitet, die jedem Inter-
essierten an die Hand gegeben wird.

Vorher bis 2018

Vorher

Vorher

Mannheimer Straße 2

Mannheimer Straße 30

Clementine-Bassermann Str./Marstallstr.

Nachher ab 2019

Nachher

Nachher

Planung und Gestaltung vor und nach der städtebaulichen Sanierungsberatung

Quelle: Lorentz Architekturbüro, 
Schwetzingen

2002–2019: Gestaltungssatzung Innenstadt (ca. 70 ha)

Quelle: Lorentz Architekturbüro, 
Schwetzingen

Quelle: Rennovativ Bau GmbH & Co. KG, Ingersheim

Quelle: 
Architektengruppe NumerobisQuelle: Stadt

Quelle: Stadt

Die Stadt schafft Voraussetzungen, jeder 
einzelne Bürger aber wirkt mit an dem Ge-
samtkunstwerk „Stadt“. So kann aus viel-
fältigen Einzelmaßnahmen ein Ganzes 
werden.
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Vorher

Dreikönigstraße

Vorher

Vorher

Nachher

Nachher

Nachher

Beispiele vor und nach der Sanierung

Quelle: Schöffler, Stadtplaner, Karlsruhe

Mannheimer Straße

Carl-Theodor-Straße

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt
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Vorher

Friedrichstraße

Friedrichstraße

Carl-Theodor-Straße

Heidelberger Straße

Karlsruher Straße Friedrich-Ebert-Straße

Mannheimer Landstraße

Mannheimer Landstraße

Augusta Straße

Karlsruher Straße

Vorher

Vorher

Nachher

Nachher

Nachher

Beispiele vor und nach der Sanierung
Quelle: StadtQuelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: StadtQuelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt
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Vorher

Vorher

Nachher

Nachher

Nachher

Quelle: Architekturbüro Vieth, Schwetzingen

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: StadtQuelle: Stadt

Quelle: StadtQuelle: Stadt
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Das	neue	Kulturzentrum	–		
ein	Meilenstein	in	der		
Schwetzinger	Kulturgeschichte

Schwetzingen blickt auf eine lange Musik-
tradition zurück. So musizierte schon der 
7-jährige Mozart hier. Bis zum heutigen Tag 
finden Jahr für Jahr viele kulturinteressier-
te Menschen aus dem ganzen Land und 
darüber hinaus den Weg in die Spargel-
stadt, um bei den Festspielen oder dem 
Mozartfest musikalische Genüsse zu erle-
ben.

Schwetzingen tut gut daran, auch in Zeiten 
engerer finanzieller Spielräume in seine 
Stärken und damit in die Zukunft zu inves-
tieren. Der Bau des Kulturzentrums war 
deshalb kein Selbstzweck, sondern ein be-
sonders wichtiges Instrument zur aktiven 
Förderung der Jugend und zur Festigung 
des „Musik- und Kulturstandortes Schwet-
zingen“. 

Für andere kulturelle Nutzungen, z.B. 
durch Vereine oder für musikalische Aka-
demien in der Sommerzeit oder auch Lite-
raturlesungen, gibt es im Kulturzentrum 
übrigens ebenfalls ausreichend Spielräu-
me. In prominenter Lage in der Innenstadt 
gegenüber der Ev. Stadtkirche ist es gelun-
gen, hochwertige Architektur mit guter 
Funktionalität zu verbinden. Der Bau un-
terstützt damit auch die kontinuierlichen 
Bestrebungen zur qualitätsvollen Aufwer-
tung der Innenstadt. Das Kulturzentrum 
bringt zusätzliches Leben, es ist ein wichti-
ger Anziehungspunkt.

Insgesamt bildet das Kulturzentrum eine 
wichtige Säule im Kulturangebot Schwet-
zingens und eröffnet neue Perspektiven für 
die Zukunft.

23.07.2003:
Erster Spatenstich

05.03.2004:
Richtfest

19.03.2005:
Einweihung

Architektur:
Architekturbüro Vieth, Schwetzingen

Rohbau:
Fa. Bold, Achern

Im Zuge der Sanierung vom Quartier II 
wird die Volkshochschule durch einen 
Neubauteil zu einem Kunst- und Kultur-
zentrum erweitert.

Kosten:
2,5 Mio. Euro

Städtebauliche	Bedingungen		
und	Aspekte

Die Stadt Schwetzingen erneuert im Rah-
men des Landessanierungsprogrammes 
das Quartier II der historischen Altstadt. 
Ein Schwerpunkt der Sanierungsziele in 
diesem Quartier: die Ergänzung der in ei-
nem klassizistischen Altbau bestehenden 
Volkshochschule durch den Neubau eines 
kommunalen Kulturzentrums, vorrangig 
für den Bedarf der Jugendmusikschule. 
Voraussetzung für diesen Neubau war zu-
nächst eine Neuordnung der Grundstücke 
hinter der bestehenden VHS.

Der zu bebauende Grundstücksteil Mann-
heimer Straße 29 ist Teil des Quartier II 
(Bereich zwischen Hebel-, Dreikönig-, 
Mannheimer und Wildemannstraße), das 
seit dem Jahr 2000 ein förmlich festgeleg-
tes Sanierungsgebiet ist. Das Quartier II 
liegt nordöstlich des Schlossareals, in di-
rekter Nachbarschaft zum Rathauskom-
plex und gehört damit zum Kernstadtbe-
reich der Stadt Schwetzingen. Der Bereich 
Quartier II ist Teil des ehemaligen Unter-
dorfes, einer der beiden ursprünglichen 
Siedlungskörper Schwetzingens. Die An-
siedlung des Unterdorfes entstand im 
Charakter eines sogenannten Haufendor-
fes. Der dörfliche Charakter ist heute noch 
anhand der vorhandenen Strukturen im 
Gebäudebestand und der Ausrichtung der 
Grundstücke ablesbar.

Im Zusammenhang mit zukünftigen bauli-
chen Veränderungen der Invalidengasse 
erscheint hier eine Fusswegeverbindung 
zur Mannheimer Straße durchaus sinnvoll. 
Zur Umsetzung der Planung war eine 
Grundstücksarrondierung notwendig. Die-
se beinhaltete hauptsächlich den Abbruch 
der bestehenden Sparkassengaragen, der 
Trafostation, der ehemaligen Druckereige-
bäudes und Nebengebäude des Flurstü-
ckes 209. Das in der Folge neu gebildete 
Grundstück hat eine Größe von ca. 1959 
qm. Der zu planende Neubau der Musik-
schule soll über eine „Gelenkfunktion“ den 
alten Bau der VHS mit dem Neubau funkti-

onal verbinden. Die Behindertengerechtig-
keit ist über einen ge mein samen Aufzug 
für beide Gebäude gewährleistet. Städte-
bauliche Vorgaben an den Baukörper wa-
ren maximal 2 Vollgeschosse und ein 
Dach- bzw. Sattelgeschoß.

Traufhöhe/Attika waren max. 8,0 m, im Be-
reich der VHS max. 9,0 m. Im Bereich der 
Sparkasse galt es, die offene Bauweise ein-
zuhalten. Im Bereich des Bestandes zur In-
validengasse war die halboffene/abwei-
chende Bauweise einzuhalten und im 
Bereich der rückwärtigen Bebauung der 
Dreikönigstraße die geschlossene Bauwei-
se.

Planungsziele	und	-vorgaben

Die Planungsvorgabe bestand darin, auf 
dem arrondierten Grundstück eine städte-
bauliche Lösung der Gesamtsituation zu 
finden. Unter Berücksichtigung einer mög-
lichen Fußwegeverbindung an die Invali-
dengasse und die Mannheimer Straße so-
wie zu Rückgebäuden in der Drei könig - 
strasse, wie es auch der Rahmenplan vor - 
sieht, galt es, einen schlüssigen Kontext 
herzustellen. Wichtig war die Einheit zwi-
schen Neubau und Altbau. Der zu ergän-
zende Neubau stellt ein wichtiges, neues 
und zeitgenössisches Gebäude in Anbin-
dung an den denkmalgeschützten Be-
stand dar. Übertriebener Historismus al-
lerdings sollte vermieden werden.
Weiterhin sollte der bauliche Eingriff in das 
denkmalgeschützte Bestandsgebäude und 
dessen Grundrissorganisation möglichst 
gering gehalten werden. Auch mussten 
Störungen der Kurse und Angebote der 
VHS weitgehend vermieden werden. We-
sentliche Planungsziele waren der sparsa-
me Umgang mit Grund und Boden, die 
kosten- und energiesparende Bauweise, 
betriebsoptimierte Gebäudetechnik, Lärm -
schutz der Umgebung, und Schallschutz 
der internen Nutzungseinheiten sowie das 
Erscheinungsbild der Zugangs- und Ein-
gangssituation. Für die unbebauten Grund - 
stücksflächen sollte eine gestalterisch an-
spruchsvolle Lösung der Nutzungs an - 
sprüche an die Grün- und Freiflächen für 
Aufenthalt und Veranstaltungen sowie Zu-
fahrbarkeit gefunden werden.

Mathias Welle
Stadtbaumeister

2003–2005: Kulturzentrum mit Musikschule-Neubau
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Quelle: Architektengruppe Numerobis Schwetzingen
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Quelle: Architektengruppe Numerobis Schwetzingen
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Wenn	der	Lernort	Schule	zum		
Lebensort	wird

Freude und Stolz sind den Verantwortli-
chen von Verwaltung, Gemeinderat, Schu-
le und Architekturbüro ins Gesicht ge-
schrieben, als am 6. März 2009 die neue 
Mensa am Hebel-Gymnasium offiziell ihrer 
Bestimmung übergeben wird. Die über 4 
Millionen Euro teure Investition ist das 
richtige Projekt am richtigen Ort zur richti-
gen Zeit. Denn es geht hier um weit mehr 
als nur um einen schmackhaften Mittags-
tisch für die Schülerinnen und Schüler. Ne-
ben dem Speisesaal sind noch zahlreiche 
weitere Räume untergebracht, sie bieten 
viel Raum und Funktion für Lernen, Haus-
aufgabenbetreuung, Spiel, Begegnung und 
Kreativität. 

2003–2009: Neubau Mensa Hebel-Gymnasium

„Ein cooles Gefühl“ habe sie beim Betreten 
der Mensa gehabt, verriet die Schülerspre-
cherin bei der Eröffnung, als „Meilenstein 
in der Geschichte des Hebel-Gymnasiums” 
bewertete die Schulleitung das Mammut-
projekt und der Architekt sprach von ei-
nem Gebäude, ”das Freude und Mut ma-
chen soll“, bevor er symbolisch den 
Schlüssel übergab.

Beim „Tag der offenen Tür“ stießen beson-
ders die vielfältigen Nutzungsmöglichkei-
ten, beispielsweise der Hausaufgabenbe-
treuungsraum oder der Leseraum mit 
Schulbücherei auf reges Interesse. Be-
staunt wurden auch die Räume, in denen 
sich die Schüler entspannen und austo-
ben können, der Tischkicker und die Spie-
lekonsole waren ständig umlagert. 

Planer:
Architektengruppe Numerobis 
Schwetzingen

Rohbaufirma:
Reinhard Bauservice, Mannheim

18. Dezember 2003:
Grundsatzbeschluss Gemeinderat 
Neubau Mensa mit Cafeteria 

09. September 2004:
Antrag IZBB-Programm 
(IZBB = Investitionsprogramm Zukunft, 
Bildung und Betreuung)

Förderbescheid:
2,68 Mio. Euro

12. Juli 2007:
Spatenstich Mensa/Cafeteria 

Juli 2009:
Einweihung Mensa

Kosten:
4,52 Mio. Euro

Quelle: Spang.Fischer.Natzschka GmbH, Wiesloch
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Vorher Quelle:  Link Architekten, Walldürn
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Der	Neubau	des	Lutherhauses		
setzt	städtebauliche	Akzente	im		
Stadtzentrum	

Nach dem verheerenden Brand und der 
kompletten Zerstörung des altehrwürdi-
gen Lutherhauses im Januar 2004 richtet 
sich der Blick nach vorne. In enger Koope-
ration bringen Stadt und evangelische Kir-
chengemeinde den Neubau voran. Die 
vorliegenden Entwürfe sind ansprechend 
und gelungen, das Objekt wird sich städte-
baulich perfekt in die Umgebungsbebau-
ung eingliedern. Die Nutzung des Neubaus 
wird multifunktional sein und für Vereine 
und Veranstaltungen aller Art eine neue 
Veranstaltungsstätte schaffen.

Die Evangelische Stadtkirche ist anlässlich 
der Eröffnung im Februar 2007 bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Der evangelische Lan-
desbischof Dr. Ulrich Fischer hält die Fest-
predigt und von der Empore ertönen Gos-
pel-Rhythmen. Mit einem anschließenden 
Fest-Wochenende meistert das neue Lu-
therhaus seinen ersten „öffentlichen Auf-
tritt“ mit Bravour.

Auszeichnung	durch	die	Architekten-
kammer	Baden-Württemberg

Quelle: Homepage Architektenkammer 
Baden-Württemberg

Begründung der Jury:
Das nach einem Brand neu erbaute Ge-
meindehaus stellt sich selbstbewusst, je-
doch respektvoll zurückgesetzt neben die 
Evangelische Stadtkirche Schwetzingen. 
Durch den Rücksprung entsteht zur Straße 
ein wohl proportionierter Vorplatz, zu dem 
sich der Saal orientiert. Seine großzügige, 
mit Lamellen verkleidete Glasfassade 
schafft die notwendige Intimität, aber 
auch Offenheit und Durchlässigkeit. Diese 
differenzierte Gestaltung steht allerdings 
in gewisser Konkurrenz zum benachbar-

ten Kirchenportal. Zwischen Lutherhaus 
und an bestehende, von den Flammen 
verschonten Nebengebäude fügt sich das 
schlichte Foyer ein, das als großzügiger Er-
schließungsgang zwischen Saal und Funk-
tionsräumen dient.

Objektbeschreibung:
Der Luthersaal der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Schwetzingen wurde durch ei-
nen Großbrand im Januar 2004 komplett 
zerstört. Der Seitenbau mit den Nebenräu-
men und der Hausmeisterwohnung im 
Dachgeschoss konnte weitgehend vor den 
Flammen bewahrt werden. Zum Neubau 
des Saales mit Bühne und Foyer führte die 
Kirchengemeinde einen Architektenwett-
bewerb durch. Aufgabenstellung des Wett-
bewerbs war, den neuen Luthersaal ge-
schickt mit der bestehenden Struktur des 
verbliebenen Nebenraumtraktes zu ver-
binden und ein städtebaulich ausdrucks-
starkes Haus zu schaffen.

Die Erschließung erfolgt vom Vorplatz 
durch ein transparentes Foyer, das den 
Saal elegant von den Nebenräumen des 
Seitenbaus trennt. Der Saal mit ca. 500 
Sitzplätzen hat eine Bühne und ist teilbar. 
Eine großzügige Öffnung in der Bühnen-
rückwand ermöglicht es, den Freibereich 
im Garten zu bespielen. Durch die Anord-
nung des Foyers ist es zum einen möglich, 
die Säle unabhängig voneinander zu er-
schließen, zum anderen eine funktionale 
Anbindung der im Nebentrakt befindli-
chen Toiletten, Garderobe, Jugendräume 
und Küche zu ermöglichen. Der markante, 

2004–2007: Neubau Lutherhaus

zum Vorplatz errichtete Sonnenschutz aus 
Holzlamellen garantiert optimale Lichtver-
hältnisse im Inneren des Saals und schafft 
interessante Blicke zur umliegenden Be-
bauung.

Das Foyer erhielt ein Dach aus Glas auf ei-
ner Stahlkonstruktion, der Saal wurde in 
Mischbauweise errichtet. Die Spannweite 
von 18 m konnte mit herkömmlichen 
Stahlbetonbindern gelöst werden. Die De-
cken des Saals wurden als Akustikdecken 
ausgeführt, die Bühne mit einer professio-
nellen Licht- und Tonanlage ausgestattet. 
Auf dem Dach befindet sich eine Photovol-
taikanlage, die vom Straßenraum nicht 
eingesehen werden kann. Die flach ge-
neigten Dächer sind extensiv begrünt. Im 
Garten ist eine Zisterne zur Regenwasser-
nutzung eingelassen. Das neue Luther-
haus fügt sich trotz der Mehrgröße harmo-
nisch in das Stadtbild und wird Teil dessen. 
Die Geste der „Öffnung“ – das Aufklappen 
des Daches an der Platzseite mit der groß-
flächigen Verglasung – symbolisiert den 
Willen der Kirche zur Integration in die Ge-
meinschaft, insbesondere an diesem Ort. 

Bauherr: Ev. Kirche in Kooperation mit der 
Stadt Schwetzingen

05. Januar 2004: Brand

03. März 2005: Mehrfachbeauftragung

Sieger: Link & Schmitt Architekten, 
Heidelberg

25. November 2005:
Spatenstich

Neubau

23. Mai 2006: Richtfest

01. Februar 2007: Einweihung

Gesamtkosten: ca. 2,0 Mio. Euro

Eine Dachbegrünung und eine PV-Anlage 
auf dem großen Flachdach leisten einen 
spürbaren Beitrag zur Verbesserung des 
Mikroklimas, Temperatursenkung und Ge-
winnung von erneuerbarer Energie im 
Stadtraum.

Quelle:  Stadt

Quelle:  Stadt
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Vorher Quelle: VOEGELE + GERHARDT, Karlsruhe
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Der	Bismarckplatz:	Neues	Eingangstor	
zur	Stadt

Der Bismarckplatz galt viele Jahre als 
Schwetzingens Verkehrsnadelöhr Num-
mer eins und auch das deutlich in die Jah-
re gekommene Ambiente an diesem mar-
kanten Ort wurde dem Anspruch einer 
bekannten Spargel-, Flieder- und Fest-
spielstadt schon lange nicht mehr gerecht. 
Zeit also, zu handeln. Ziel der Planungen 
war die komplette Neuregelung des Auto-
verkehrs in diesem Bereich, damit einher-
gehend die Schaffung eines optimalen 
und attraktiven Eingangstores zur Stadt. 

Mit dem ersten Spatenstich im März 2003 
wurde dieser wichtige, städtebauliche Im-
puls in Gang gesetzt, bereits am 13. No-
vember konnte die Einweihung unter gro-
ßer Beteiligung der Bevölkerung gefeiert 
werden. Hin war in nur acht Monaten et-
was entstanden, das mit seinem moder-
nen Erscheinungsbild bis weit in die 
nächsten Generationen hinein seine Wir-
kung entfalten wird. Arkaden, kleine aber 
feine Wasserspiele, ein Kiosk und eine 
übersichtliche Informationstafel tragen 
anschaulich zur gelungenen Optik bei.

2005: Umgestaltung Bismarckplatz

Aufstellung	Kiosk	mit	Granitarkaden	
und	Brunnenanlage

13. November 2004: Einweihung 

Planung: Büro Voegele & Gerhardt, 
Karlsruhe

Kiosk: Fa. Hering Bau

17.10.2002: Grundsatzbeschluss über die 
verkehrstechnische Umgestaltung des Bis-
marckplatzes

10.10.2002/13.03.2003/03.04.2003:
Vorberatungen im Technischen Ausschuss

15.07.2003: nichtöffentliche Sondersitzung, 
Vorstellung und Beratung der verschiede-
nen Varianten

25.09.2003: Gemeinderat mit einer Mehr-
heit von 16 zu 10 Stimmen für eine Varian-
te mit Kiosk einschl. WC, Arkade und Brun-
nen oder Wasserspiel aus. 

13.05.2004: Vergabe der Arbeiten für die 
Innegestaltung des Platzes inkl. Kiosk

8. März 2004: Offizieller Spatenstich

Erster	Bauabschnitt

(neue Verkehrsführung): Gehwegpflaster, 
Verkehrsflächen, Ampeln, Markierung, 
Randeinfassung der Platzinnenfläche, Be-
schilderung, Poller etc.

März 2004: Baubeginn 

17. Juni 2004: Abnahme mit Fa. Vogelbau 
und Straßenbauamt Heidelberg

September 2004: Beleuchtung

Gesamtkosten: 785.000 Euro

Zweiter	Bauabschnitt	

(Umgestaltung Innenfläche): Kiosk mit Be-
hinderten-WC, Brunnen, Arkaden, Be-
pflanzung, Pflaster in Platzinnenfläche, 
Heckenbeet 

August 2004: Baubeginn

November 2004: Fertigstellung
(Einweihung 13. November 2004)

Gesamtkosten: 660.000 Euro

Quelle: VOEGELE + GERHARDT, Karlsruhe

Quelle: VOEGELE + GERHARDT, KarlsruheNachher
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Vorher Quelle: StadtQuelle: Stadt

Quelle: A. Moosbrugger Quelle: Mann Landschaftsarchitektur, Fulda 

Quelle: Stadt

Nachher
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Bürgerlicher	Kontrapunkt	zum	kurfürst-
lichen	Schlossplatz

Nach intensiven Planungen, Gesprächen 
und Abstimmungen über mögliche Varian-
ten und Finanzierungsmodelle werden die 
neuen „Kleinen Planken“ im November 
2009 ihrer Bestimmung übergeben. Mit 
mehrmonatiger Verspätung, denn auf-
grund nicht fachgerechter Ausführung 
musste der ursprüngliche Bodenbelag 
wieder entfernt und anschließend durch 
Natursteine ersetzt werden. Das bauliche 
Manko ist allerdings bald vergessen, was 
dauerhaft bleibt, ist die Freude über eine 
wegweisende Entwicklung an dieser zent-
ralen Stelle in der Innenstadt. 

Entstanden ist ein neuer Platz mit anspre-
chender Aufenthaltsqualität, der sich so-
wohl bei Tag als auch bei Nacht attraktiv 
präsentiert, zum Verweilen einlädt und 
eine schöne neue Mitte im Herzen der 
Stadt als Kontrapunkt zum Schlossplatz 
markiert. Er steht für attraktive Nutzungen 
in der Innenstadt zur Verfügung und bildet 
das verbindende Element des „Kultur-
quartieres“ mit dem neuen Lutherhaus, 
der Volkshochschule, dem Kulturzentrum, 
der evangelischen Stadtkirche und der Al-
ten Wollfabrik. 

2006–2008: Umgestaltung „Kleine Planken“

Mit der Erneuerung dieses zentralen Stadt-
raumes hat sich Schwetzingen im Wettbe-
werb in der Region nicht nur als histori-
sche Stadt hervorragend aufgestellt, 
sondern auch eine deutliche Qualitätsver-
besserung für die Kunden des Einzelhan-
dels erreicht. Eine weitere gestalterische 
Besonderheit ist die „steinerne Bühne“ di-
rekt vor dem Lutherhaus, die den verschie-
denen Aktivitäten des städtischen Lebens 
einen interessanten Raum bietet. Und 
auch noch ein weiterer kommunalpoliti-
scher Wille konnte mit dem Umgestaltung 
der „Kleinen Planken“ umgesetzt werden. 
Sie gehören in der Verlängerung der Fuß-
gängerzone Mannheimer Straße jetzt 
ebenfalls den Fußgängern.

März 2002:
Umfrage Anwohner
Umgestaltung „Kleine Planken“

April 2006:
Gemeinderat
Grundsatzbeschluss Mehrfach-
beauftragung mit 7 Planungsbüros

November 2006:
Gemeinderat
Beschluss Umsetzung Quelle: Mann Landschaftsarchitektur, Fulda 

Januar 2007:
Gemeinderat
Beschluss Vergabe-Arbeiten

Februar 2008:
Beginn Umbau „Kleine Planken“

11. Dezember 2008: Einweihung 

Planer: Tobias Mann, Fulda

Ausführende Firma: 
Diringer & Scheidel, Mannheim

Fläche: ca. 3.600 m²

Baukosten: ca. 1,5 Mio. Euro

Lutherhaus

VHS

Quelle: Stadt
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Vorher Foto: Tobias Schwerdt

Foto: StadtFoto: Tobias Mann

Foto: Tobias Mann

Foto:Theo Kyrberg
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Mehr	Miteinander	im	öffentlichen	Raum

Schwetzinger Schlossplatz wurde im  
Modellversuch zum verkehrsberuhigten 
Bereich
Von Dr. René Pöltl*

„Shared Space“ ist derzeit in aller Munde . 
Immer häufiger wird diskutiert, die inner-
städtischen Räume so auszugestalten, 
dass sich alle Nutzer des Raums, vor allem 
die Verkehrsteilnehmer, dort im Wesentli-
chen ohne Regelwerke und gleichberech-
tigt fortbewegen. Der Kfz-Verkehr wird 
nicht verdammt, aber seine Bedeutung 
gegenüber anderen Nutzern des öffentli-
chen Raums neu verortet. In Schwetzingen 
wird derzeit in einem landesweiten Mo-
dellversuch erprobt, den gesamten 
Schlossplatz als verkehrsberuhigten Be-
reich auszuweisen.

Historische	Barockanlage

Die Schwetzinger Innenstadt ist für die 
Bürgerinnen nicht nur ein Aushänge-
schild, sondern auch eine Verpflichtung in 
der Behandlung und Bewahrung der his-
torischen Substanz. Der Reiz und die Auf-
enthalts- und Lebensqualität der Stadt 
werden ganz wesentlich von der kongeni-
alen Anlage der Stadt als barocke Som-
merresidenz des 18. Jahrhunderts ge-
prägt. Schloss und Garten machen im - 
merhin 70 Hektar der Gemarkungsfläche 
aus. Der davor liegende Schlossplatz ist 
das Herz der bürgerlichen Stadt, auf ihm 
sitzen die Schwetzinger und viele Besu-
cher in den zahlreichen Außenwirtschaf-
tungen und genießen das mediterrane 
Ambiente in der Mitte der Metropolregion 
Rhein-Neckar.

Verkehrliche	Zwänge

Die Schwetzinger Innenstadt wird seit dem 
19. Jahrhundert durch eine städtebauliche 
Zwangslage geprägt; sie wird durch die Ei-
senbahnstrecke und den Schlossgarten 
räumlich begrenzt. Der Schlossplatz ist für 
die innerstädtischen Verkehrsverbindun-
gen sehr wichtig. Mit dem Siegeszug des 

Autos wurde die Barockachse in Ost-West-
Richtung über die Mitte des Schlossplat-
zes hinweg asphaltiert, in Nord-Süd-Rich-
tung zudem auch unmittelbar vor dem 
Schloss. Damit wurde der Platz durch die 
Asphaltbahnen optisch in zwei Hälften ge-
trennt und Ehrenhof und Schlossplatz 
städtebaulich wie optisch zerteilt. Vor dem 
Haupteingang des Schlosses betrug die 
Breite des Gehwegs nur 1,80 m – der Ver-
kehr rauschte am Fußgänger regelrecht 
vorbei.

Sanierung	des	Schlossplatzes

Seit der Jahrtausendwende wurde deut-
lich, dass eine Sanierung des Schlossplat-
zes ansteht. Die auf dem Platz als Doppel-
allee stehenden Kastanien waren marode, 
und auch das Pflaster hatte an vielen Stel-
len des Platzes durch Verschleiß gelitten. 
Der Gemeinderat der Stadt Schwetzingen 
befasste sich ausführlich mit den Sanie-
rungsvarianten, und wurde durch das 
Konjunkturpaket II mehrheitlich motiviert, 
nicht nur einen Teil des Platzes, sondern 
mit den zusätzlichen Bundesmitteln gleich 
den gesamten Platz zu sanieren. Die Ge-
samtkosten für die Sanierung wurden auf 
5,3 Mio. Euro ermittelt, rund 1,5 Mio. Euro 
kamen aus Fördermitteln des Landes Ba-
den-Württemberg und des Bundes. Von 
2009 bis 2011 wurden die Bauarbeiten zur 
Sanierung vorgenommen, im Mai 2011 
konnte der Schwetzinger Bevölkerung der 
fertig gestellte Platz feierlich übergeben 
werden.

Städtebau	und	Verkehr

Stadtspitze und Gemeinderat nahmen die 
notwendige Sanierung des Schlossplatzes 
zum Anlass, sich umfassende Überlegun-
gen zu Städtebau, Funktion des Platzes 
und die verkehrliche Lösung zu machen. 
Ziel war es, den Platz wieder dem histori-
schen Ursprung als barocke Anlage zuzu-
führen, die Gesamtanlage wieder begreif-
bar zu machen, den Platz zugleich aber als 
modernen Lebens- und Aufenthaltsraum 
im Herzen der Stadt zu entwickeln, und zu-
dem die verkehrliche Funktion des Platzes 
als innerstädtischer Verbindungsweg zu 
erhalten.

Der Platz präsentiert sich nunmehr in his-
torisch-barockem Gewand mit Kaiserlin-
den wie im Schlossgarten. Er wurde um-
fassend barrierefrei ausgestaltet, etwa mit 
einem durchgehenden Sehbehinderten-

leitstreifen. Die Fahrbahn, die den Platz 
nach wie vor quert, wurde mit eingefärb-
tem Asphalt angelegt, der in der Farbe 
dem portugiesischen Granit der übrigen 
Platzflächen entspricht. Dadurch wirkt der 
Platz nunmehr als eine einheitliche archi-
tektonisch-gestalterische Fläche. Die Auto-
fahrer haben den Eindruck, über den Platz 
zu fahren.

Modellversuch	„Verkehrsberuhigter		
Bereich“

Ziel aller Überlegungen war es, die Aufent-
haltsqualität auf dem Platz deutlich zu 
verbessern, ohne den Kfz-Verkehr auszu-
schließen. Dies sollte durch ein ausgepräg-
tes Miteinander der verschiedenen Nut-
zungen und Nutzer erreicht werden. 

Die Entscheidung fiel auf die Einrichtung 
eines „verkehrsberuhigten Bereichs“ gem. 
§ 42 Abs. 4a StVO (Zeichen 325, 326). Dies 
wurde durch die Fertigstellung einer 
Ortsumgehungsstraße, der B 535, ermög-
licht, die zu einer deutlichen Reduzierung 
des innerstädtischen Durchgangsverkehrs 
führte. Kraftfahrer haben innerhalb des 
verkehrsberuhigten Bereichs Schrittge-
schwindigkeit zu fahren , und sie dürfen 
Fußgänger weder gefährden noch behin-
dern, wenn nötig, müssen sie warten . In-
nerhalb des verkehrsberuhigten Bereichs 
dürfen Fußgänger die Fahrbahn an jeder 
Stelle queren. Gegenseitiger Rücksichtnah-
me kommt eine wichtige Bedeutung zu.

Die Besonderheit in Schwetzingen ist in-
des, dass der verkehrsberuhigte Bereich 
von rund sechseinhalbtausend Kfz am Tag 
pro Fahrbahn genutzt wird. Die Regelwer-
ke zur Ausführung der StVO gehen dage-
gen von nicht mehr als 3.000 Pkw täglich 
aus. Aufgrund der besonderen Bedeutung 
des Schlossplatzes und seiner neuen Aus-
gestaltung als einheitliche Platzfläche 
wurde im Einvernehmen mit der obersten 
Verkehrsbehörde, dem Ministerium für 
Verkehrs und Infrastruktur Baden-Würt-
temberg, ein zweijähriger Modellversuch 
zur Erprobung gestartet.

Erfahrungen	und	Fazit

Die Umstellung von der reinen Durch-
fahrtsstraße mit Ampeln zum verkehrli-
chen Miteinander auf dem Schlossplatz 
war ein grundlegender Systemwechsel. 
Das langsame Fahren und die Rücksicht-
nahme auf querende Fußgänger, und die 

2006–2011: Schlossplatz Schwetzingen

* Der Autor ist Jurist, war von 2006 bis 2008 Erster 
Bürgermeister, und ist seit 2008 Oberbürgermeister 
der Stadt Schwetzingen. Er dankt Herrn Wolfgang Le-
berecht, Stadt Schwetzingen, für die Unterstützung.
1 Vgl. etwa Rauterberg, Alle haben Vorfahrt!, in: ZEIT 
v. 28.7.2011, S. 48; Carstens, Gemeinsinn statt Rase-
rei, Art. v. 3.12.2010, in: Geo.de; weiterführend auch 
die Internet-Adresse „www.sharedspace.at.“
2  § 42 Abs. 4a Nr. 2 StVO.
3  § 42 Abs. 4a Nr. 3 StVO.
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Foto: Tobias Schwerdt

Foto: Theo Kyrberg

Foto: Stadt

Foto: Stadt

Foto: Stadt Quelle: Stadt

Quelle: Tobias Mann Quelle: StadtPlanung: Uwe Knappschneider

Foto:Theo Kyrberg

Foto: Tobias SchwerdtFoto: Tobias Schwerdt

Foto: Stadt

Vorher

Vorher

Nachher

Nachher
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2006–2011: Schlossplatz Schwetzingen

Berechtigung der Fußgänger zum Queren 
der Fahrbahn sind in einer zentralen In-
nenstadtlage neu. Dies erforderte ein Um-
denken und eine Zeit der Umstellung. 
Dennoch verlief die Probephase erstaun-
lich gut. Bei den begleitenden mobilen Ge-
schwindigkeitsmessungen fuhren nur 
rund 5 Prozent der Fahrzeuge schneller als 
20 km/h 4. Es fällt auf, dass die deutliche 
Mehrheit der Verkehrsteilnehmer langsam 
über den Platz fährt. Fußgänger können 
gefahrlos queren, sie müssen allerdings 
lernen, sich dieses Recht auch zu nehmen. 
Rückstaus durch die Ampel vor dem 
Schloss oder durch querende Linienbusse 
gehören der Vergangenheit an. Durch das 
langsame Fahren ist es auf dem Platz und 
für die Anwohner sehr viel leiser geworden.

In der Wahrnehmung sehen einige Bürger 
das langsame Fahren als kritisch und nicht 
zumutbar an, was auch zu entsprechen-
den Äußerungen im Leserbriefforum der 
örtlichen Tageszeitung führte. Viele andere 
Bürger, aber vor allem fast alle auswärti-
gen Besucher der Stadt erleben das neue 
Platzkonzept dagegen als etwas Neues 
und sehr Positives. Als Fazit kann man fest-
stellen, dass die städtebauliche und ver-
kehrliche Konzeption gelungen ist und in 
der Praxis gut funktioniert. Es zeigt sich 
aber auch, dass die Umstellung auf mehr 
Miteinander im Verkehrsraum – der Shared 
Space – Zeit braucht, für die Zukunft aber 
viele Chancen bietet. Für die Gemeinden 
und Städte bieten sich Perspektiven, dass 
die Innenstädte und Plätze wieder zu öf-
fentlichen Räumen mit Aufenthalts- und 
Lebensqualität für alle Menschen werden.

Auszeichnungen	und	Preise

– 2016 wurde der Schlossplatz mit dem 1. 
Staatspreis Baukultur Baden-Württem-
berg, Kategorie „Öffentliche Räume und 
Freiräume“ ausgezeichnet. 

– 2020 wurde der Schlossplatz im Bereich 
Beispielhaftes Bauen „Rhein-Neckar-
Kreis 2009 – 2019“ – „Begegnungsfläche 
Schlossplatz Schwetzingen – vom Un-
möglichen zum bundesweiten Vorbild“ 
ausgezeichnet

Zusatz: Dieser Artikel erschien als Erstver- 
öffentlichung in der Zeitschrift „Stadt und  
Gemeinde“ Ausgabe 10/2011

Zahlen	–	Daten	–	Fakten

Der Platz
– Die Baufläche am Schlossplatz mit Ab- 

schnitten Karlsruher Straße und Schloss- 
straße umfasst rund 11.000 Quadratme-
ter

– Die Pflasterflächen und der Plattenbe-
lag nehmen etwa 9.400 Quadratmeter 
ein, die Asphaltfläche etwa 1.700 Qua-
dratmeter

– Insgesamt 52 Bäume (Kaiserlinden) 
wurden neu gepflanzt

Die Kosten
- Die berechneten Kosten beliefen sich 

insgesamt auf 5,3 Millionen Euro. Dazu 
gab es rund 570.000 Euro Sanierungs-
zuschüsse und 435.000 Euro aus dem 
Konjunkturpaket II.

Chronik der Beschlüsse zur  
Neugestaltung

22.09.2007 Klausurtagung mit Vorstellung 
erster Planungen von Landschaftsarchi-
tekt Tobias Mann, Kassel.
24.07.2008 Gemeinderat fasst Grundsatz-
beschluss auf Basis der Variante 2 als 
Grundlage zur weiteren planerischen und 
kostentechnischen Bearbeitung. Zustim-
mung zur Beauftragung des Landschafts-
architekten Tobias Mann, Kassel, mit der 
Planung der Leistungsphasen 1-3 und der 
Gesamtkonzeption 
12.03.2009 Gemeinderat beschließt Ge-
staltung des Schlossplatzes gemäß der 
Entwurfsplanung des Büros Mann. Zustim-
mung zur Beauftragung der Arbeitsge-
meinschaft Tobias Mann, Landschaftsar-
chitekt, Kassel, und Karl Bauer, Land - 
schaftsarchitekt, Karlsruhe. 

22.04.2009 Gemeinderatsbeschluss: Die 
Neugestaltung des Schlossplatzes wird in 
einem Zuge realisiert, sofern die Förder-
mittel aus dem Konjunkturpaket II i.H.v. ca. 
437.000 Euro im Mai 2009 vom Regierungs-
präsidium Karlsruhe bestätigt werden. Be-
ginn der Schlossplatzumgestaltung im 
September 2009
23.07.2009 Gemeinderat stimmt der Um-
stufung der B 36 als Ortsstraße, was Vor-
aussetzung für einen verkehrsberuhigten 
Schlossplatzbereich ist
07.05.2011 Offizielle Eröffnung im Rah-
men eines Bürgerfestes 

Bauherr

Große Kreisstadt Schwetzingen

Projektleitung
Stadtbaumeister Dipl.-Ing. Mathias Welle,  
Stabsstelle Städtebau, Architektur & 
Verkehrsentwicklung
Mitarbeit: Ute Dünkel

Fachplaner

Landschaftsplanung
Tobias Mann
Mann Landschaftsarchitekten, Fulda 

Verkehrsplanung
Wolfgang Schröder
BS Ingenieure, Ludwigsburg

Lichtplanung
Uwe Knappschneider 
Licht Raum Stadt, Wuppertal

Strategische Koordination der Gesamt-
konzeption aus Gestaltung, Städtebau 
und Verkehr sowie Initiierung Modellver-
such Verkehrslösung
Stadtbaumeister Dipl.-Ing. Mathias Welle,  
Stabsstelle Städtebau, Architektur & Ver-
kehrsentwicklung
Stadtverwaltung Stadt Schwetzingen

4 Der Richtwert für Schrittgeschwindigkeit wird 
zumeist zwischen 7 und 15 km/h angesetzt. 
Vgl. etwa AG Leipzig, Urt. v. 16.2.2005 - 215 OWi 500 
Js 83213/04 - (15 km/h); LG Aachen, ZfS 93, 114 
(deutlich unter 20 km/h); OLG Brandenburg, Beschl. 
v. 23. 5.2005 - 1 Ss (OWi) 86 B/05 - (7 km/h).
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Schwetzinger Zeitung 
26. März 2011

Schwetzinger Zeitung 21. Juli 2011

Schwetzinger Zeitung 30. Juli 2011

Vom	Unmöglichen	...
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...	zum	bundesweiten	Vorbild	
(Platz	1	Modellprojekt)

Schwetzinger Zeitung 12. April 2014

Schwetzinger Woche 16. April 2014

Speyer Kurier 11. April 2014

2006–2011: Schlossplatz Schwetzingen
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Schwetzinger Zeitung 
04.02.2016 
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2006–2011: Schlossplatz Schwetzingen

Schwetzinger Zeitung 07.02.2020 Quelle: Stadt
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Vorher

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: VOEGELE + GERHARDT, Karlsruhe

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Nachher

Nachher

Nachher

Vorher

Quelle: VOEGELE + GERHARDT, KarlsruheVorher
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Kaufland-Markt:	Wegweisendes		
Innenstadtprojekt

Schwetzingen hat eine neue Einkaufs-At-
traktion! Der Kaufland-Supermarkt, direkt 
in der Innenstadt gelegen, fungiert als Voll-
versorger mit über 20.000 Artikeln für alle 
Bereiche des täglichen Bedarfs. Auf dem 
Gelände des früheren Alueda-Marktes in 
der Gustav-Hummel-Straße ist innerhalb 
von nur wenigen Monaten ein imposantes 
Einkaufszentrum mit einer Verkaufsfläche 
von ca. 3.300 Quadratmetern und einer 
beeindruckenden Architektur entstanden. 
Der Eingangsbereich befindet sich in der 
Carl-Theodor-Straße und fügt sich dort 
städtebaulich gelungen in das bestehende
Fassadenensemble ein. 

Die Kaufland-Gruppe beschreitet mit die-
sem Markt gewissermaßen Neuland, denn 
normalerweise ist man eher Ansiedlungen 
auf der „grünen Wiese“ zugeneigt. Nun in-
vestiert die Gruppe hier stolze 12 Millionen 
Euro in den Standort Schwetzingen und 
schafft zudem 84 neue Arbeitsplätze. Im 
Zuge des Kaufland-Projektes wird auch 
der neue Kreisverkehr auf der Brücke fer-
tiggestellt, über den die Parkdecks des 
Marktes erreichbar sind. 

2007–2010: Kaufland

Der Kreisel wertet den Eingangsbereich 
zur Innenstadt an dieser Stelle nicht nur 
deutlich auf, sondern lässt den Verkehr 
jetzt „ampelfrei“ auch viel besser fließen.

März 2007:
B`Plan Quartier VII
Aufstellungsbeschluss 

April 2009:
B`Plan Quartier VII
Satzungsbeschluss

November 2010:
Einweihung Kaufland
Einkaufsmarkt

Im Zentrum der Stadt Schwetzingen in un-
mittelbarer Nähe zum Bahnhof soll im  
Q VII eine Neubebauung realisiert werden.

Das Quartier VII wird begrenzt durch die 
Gustav-Hummel-Straße, die östliche Carl-
Theodor-Straße und die Nadlerstraße.

Die Neubebauung wird neue Wohnungen 
und einen Verbrauchermarkt umfassen.

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt
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Schwetzinger Zeitung 22.11.2008
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Schwetzinger Zeitung 22.11.2008

Schwetzinger Zeitung 28.02.2014
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Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

2007
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2007: Südstadtschule  Neue	Fenster	nach	historischem	Vorbild

Nachher Quelle: StadtQuelle: StadtVorher

Quelle: StadtNachher

Quelle: StadtVorher Quelle: Stadt
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Quelle: Stadt

Quelle: Google EarthQuelle: Decathlon Plochingen

Quelle: Stadt

Quelle: Decathlon Plochingen

Quelle: Decathlon PlochingenVisionQuelle: Google Earth

2016 2019
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Auszug Schwetzinger Zeitung
Januar 2022:

Ein Bike-Park entsteht
Der Bebauungsplan sieht noch eine letzte 
Erweiterungsmöglichkeit zur Grenzhöfer 
Straße hin vor. Dort kann jetzt ein weiteres 
Hallenmodul angefügt und somit die Fas-
sadenansicht schlicht nach vorne in Rich-
tung Straße und Kreisverkehr verlegt wer-
den. Zurzeit sind bei Decathlon in 
Schwetzingen 900 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter beschäftigt. Die Corona-Pan-
demie hatte wie in allen anderen Online-
Bereichen auch das E-Commerce-Ge-
schäft von Decathlon zusätzlich gepusht. 
Nach einem noch branchenüblichen 
Wachstum von 17 Prozent in 2019, gab es 
fast 30 Prozent in 2020 und geschätzte 40 
plus im Jahr 2021. Und von Schwetzingen 
aus wurde in den zurückliegenden drei 
Jahren das gesamte Deutschlandgeschäft 
abgewickelt und zusätzlich ein Teil der 
Nachbarländer mitbedient. 

2008–2020: DECATHLON Ansiedlung und Erweiterung

Ehemaliges	Bundesbahn-Ausbesserungs-	
werk	Schwetzingen:		
Französischer	Sportfilialist	und	Sport-
artikelhersteller	DECATHLON	baut		
erstes	Logistikzentrum	in	Deutschland/
Inbetriebnahme	bis	2013

Wo früher Züge der Deutschen Bahn repa-
riert wurden, wird nach über 20–jähriger 
Brache wieder neues Leben einkehren. Die 
bekannte französische Firma DECATHLON 
wird dort auf über 60 Prozent des über 20 
ha großen Areals ab 2012 ein Distributi-
onszentrum für Deutschland errichten, 
das 2013 in Betrieb gehen soll. „Schwetzin-
gen war für unseren ersten Logistikstand-
ort in Deutschland die erste Wahl. Dafür 
sprechen die zentrale Lage im Rhein-Ne-
ckar-Dreieck und die hervorragende Ver-
kehrsanbindung an die Autobahnen A 5 
und A 6, aber auch die Verbindung zu einer 
Stadt wie Schwetzingen, die insgesamt 
viele Qualitäten mitbringt. Deshalb haben 
wir den Grundstückserwerb auch so aus-
gelegt, dass wir am Standort noch wach-
sen können“, sagt Recep Sari, Expansions- 
leiter Baden-Württemberg der DECATHLON 
Deutschland. 

In einer ersten Stufe ist der Bau einer Lo-
gistikhalle mit mindestens 20.000 m² La-
gerfläche vorgesehen. Weitere Ausbaustu-
fen sind geplant. Das Fassaden-Konzept 
wird in enger Abstimmung mit der Stadt 
Schwetzingen entwickelt. Es wird eine 
Dachbegrünung geben, eine Photovoltaik-
Anlage ist auch geplant. Langfristig wird 
DECATHLON über 40 Mio. Euro in den 
Standort investieren und anfangs 100 bis 
120 neue Arbeitsplätze schaffen, die Zahl 
der Mitarbeiter wird aber in Zukunft auf ca. 
250 bis 300 steigen. 

Der städtebauliche Vertrag legt unter an-
derem die Erschließungsleistungen fest. 
Der bisherige Grundstückseigentümer, das 
private Immobilienunternehmen aurelis 
Real Estate GmbH & Co. KG, wird im Nor-
den eine Kreisverkehrsanlage errichten 
lassen und für die direkte Anbindung des 
Areals an die Bundesstraße 535 sorgen. 
Auch die innere Erschließung mit Straßen, 
Fußwegen und einem Radweg entlang der 
bestehenden Baumallee sowie die Erstel-
lung von Grünanlagen und ökologischen 
Ausgleichsflächen übernimmt das Immo-
bilienunternehmen. 

Weiteres	Verfahren

Nachdem alle Verträge zwischen den Be-
teiligten geschlossen wurden und der Ge-
meinderat am 21. Juli die Offenlage des 
Bebauungsplans beschlossen hat, soll 
möglichst schnell eine Baugenehmigung 
seitens der Stadt erteilt werden. Erste Ab-
stimmungen haben bereits stattgefunden. 
Mit einem Baubeginn ist im Frühjahr 2012 
zu rechnen, so dass der Betrieb dann bis 
Mitte 2013 starten kann.

Weiteres	Gewerbegebiet	im	südlichen	
Teil

Im südlichen Teil des Areals, auf dem die 
denkmalgeschützte Wagenrichthalle II steht, 
wird ein kleineres Gewerbegebiet mit ca. 
70.000 Quadratmeter Größe, einschließ-
lich der Hallenflächen, entstehen. Aurelis 
hat der Stadt Schwetzingen im Rahmen 
der Gesamtlösung die Restflächen im Sü-
den ohne Zahlung übertragen. Gleichzeitig 
bekommt die Stadt einen Ausgleichsbe-
trag für Restarbeiten in dem Areal. Das 
Land hatte bereits 2010 einen Zuschuss 
von 1,5 Mio. Euro für die Ent wick lung des 
Südareals und den Erhalt der Halle bewil-
ligt. Die Projektentwicklung für diesen Teil 
des Areals wird jetzt unter Federführung 
der Stadt Schwetzingen weiter betrieben. 

Projektinformation

Größe des Gesamtareals: 
ca. 20,6 ha

Größe des Grundstücks: 
12 ha

Bisherige Hauptnutzung: 
Bundesbahnausbesserungswerk bis 1989
ehem. Verwaltungsgebäude 18 Jahre lang 
bis 2008 als Aussiedler- bzw. Asylanten-
wohnheim genutzt

Verkäufer: 
aurelis Real Estate GmbH & Co. KG

Erwerber: 
DECATHLON Deutschland Logistik GmbH

Investitionsvolumen: 
über 40 Mio. Euro (Endausbau)

Stand Bebauungsplanverfahren: 
Offenlage des Bebauungsplans, Beschluss 
des Gemeinderats vom 21.07.2011

Verkehrsmäßige Erschließung: 
direkte Anbindung an die Umgehungsstra-
ße B 535 über einen herzustellenden Krei-
sel an der K 4144 (Grenzhöfer Straße) so-
wie eine innere Erschließungsstraße

Erwarteter Baubeginn: 
Frühjahr 2012

Erwartete Fertigstellung: 
Mitte 2013

Zahl der LKW-Transporte: 
ca. 50–80 LKW-Fahrten

Daten zur Hallenfläche: 
anfangs mindestens 20.000 qm Lagerflä-
che, weitere Ausbaustufen sind geplant

Arbeitsplätze: 
anfangs 100–120 neue Mitarbeiter, lang-
fristig 250–300 Mitarbeiter

Die Stadt konnte den Investor überzeugen 
auf den insgesamt über 40.000 qm grossen 
Gebäudedächern sowohl eine Begrünung 
als auch eine PV-Anlage aufzubringen. Die-
se Massnahmen leisten wesentliche Bei-
träge zur Verbesserung des Mikroklimas 
und zur Temperatursenkung im Stadt-
raum, sowie zur Gewinnung von erneuer-
baren Energien.
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Quelle: Stadt

Quelle: Visualisierung 3k architektur, MA
Quelle: ALDI SÜD Immobilienverwaltungs-GmbH & Co. oHG, 

Ingenieur-und Planungsbüro Claus Finzel, Würzburg / Thomas Jarmer, Ladenburg

Quelle: Stadt

Quelle: Architekt Träger, Viernheim/StadtVisualisierung: Regioplan Planungsgesellschaft mbH, H. Winter
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Mit dem städtebaulichen Erneuerungsge-
biet „DB-Ausbesserungswerk Süd“ wurde 
die Stadt Schwetzingen 2011 in das Bund-
Länder-Sanierungsprogramm DSP (Städ-
tebaulicher Denkmalschutz) mit einer Fi-
nanzhilfe von 1.500.000 Euro und einem 
Förderrahmen von 2.5 Mio. Euro (inkl. dem 
kommunalen Anteil) aufgenommen. Das 
Gebiet soll nach den Kriterien des BauGB 
(§§ 153 ff BauGB) umfassend städtebau-
lich saniert werden. 
 
Die Förderung im Bund-Länder-Sanie-
rungsprogramm DSP erfolgt auf der 
Grundlage der §§ 164a ff BauGB (Einsatz 
von Städtebauförderungsmitteln) sowie 
nach den aktuellen Städtebauförderungs-
richtlinien Baden-Württemberg (StBauFR). 
 

Die wichtigsten Förderschwerpunkte des 
Landes decken sich mit den Vorhaben der 
Stadt Schwetzingen im Zielplangebiet, 
zum Beispiel:

Die wichtigsten Ziele im Gebiet in Schwet-
zingen sind der teilweise Erhalt und die 
Umnutzung der Wagenrichthalle II, die 
Neuordnung des unmittelbaren Umfeldes 
dieser Brache, die Schaffung und Aufwer-
tung von öffentlichen Verkehrs- und Frei-
flächen, Erhalt und Erweiterung bestehen-
der Geh- und Radwegeverbindungen 
sowie die denkmalgerechte Sanierung des 
Pförtnerhauses – sowie Wiederherstellung 
des ursprünglichen und historischen städ-
tebaulichen Ensembles.

2010–bis heute: Entwicklung BBAW Süd
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Vorher Quelle: Stadt

Quelle: Stadt Quelle: Stadt

Quelle: Stadt Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Nachher

Nachher

Nachher

Vorher

Vorher
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Neues	Sparkassengebäude	an		
den	„Kleinen	Planken“:		
Mehrwert	für	Bevölkerung	und	Stadt

Großzügig, hell, und ein ansprechender In-
nenhof. Die neue Filiale der Sparkasse Hei-
delberg an den „Kleinen Planken“ passt 
sich in Form und Gestaltung des Gebäudes 
elegant in die Umgebung ein. Die städte-
baulich gelungene Verbindung zwischen 
Tradition und Moderne wurde unter ande-
rem mit Hilfe architektonischer Elemente 
erreicht. Besonders erfreulich ist außer-
dem, dass es jetzt wieder einen Durchgang 
vom Alten Messplatz zu den „Kleinen Plan-
ken“ gibt. Bei der offiziellen Eröffnung im 
Februar bezeichnen die Sparkassenvor-
stände das neue Gebäude als zukunftsge-
richtete Investition für die Kunden und zu-
gleich als klares Bekenntnis zu Schwet- 
zingen. Für die Stadtspitze und den Ge - 
meinderat stellt der neue Komplex eben - 
falls einen deutlichen Mehrwert für die 
Stadt dar. Er bietet zusätzliche Nutzungs-
möglichkeiten wie Büroräume, Mietwoh-
nungen und ein Café und bringt damit 
weiteres Leben in die Innenstadt.

Neubau	Sparkasse	Heidelberg/	
Schwetzingen

Geschäftshaus mit Bankfiliale, 
Café und Wohnungen

Planer:
Roth Fischer Architekten GmbH,
Schwetzingen

2012:
Mehrfachbeauftragung

2015:
Fertigstellung 

2017:
Hugo-Häring-Auszeichnung BDA 
Heidelberg

2011–2013: Neubau Sparkassengebäude „Kleine Planken“

Neubau der Sparkasse: Gemeinderat stimmt mit großer Mehrheit für das Millionenprojekt / Verfahren und Nutzung finden großes Lob / Vier SWF-Stadträte stimmen dagegen / Bürgerinformation am Samstag

Passt sich in die
barocke Linie
der Stadt gut ein
Von unserem Redaktionsmitglied
Jürgen Gruler

Die Innenstadtfiliale, die Regional-
direktion, das Firmenkunden-Cen-
ter und das Vermögenscenter der
Sparkasse Heidelberg in Schwetzin-
gen bekommen ein neues Zuhause.
Dafür wurden gestern Abend im Ge-
meinderat die Weichen gestellt. Bei
vier Gegenstimmen wurde dem vor-
habenbezogenen Bebauungsplan
zugestimmt. Jetzt soll schnell bis
zum Jahresende der Bauantrag ein-
gereicht werden, damit 2013 der ge-
samte bisherige Sparkassenkomplex
mit seinen An- und Tiefbauten abge-
rissen und der Neubau begonnen
werden kann, der möglichst Ende
2014 eingeweiht werden soll.

OB Pöltls Dank galt der Sparkasse
und dem Architekturbüro für die Of-
fenheit beim Planungsverfahren.
Die größte Umstellung werde es ent-
lang der Wildemannstraße geben,
wo man bisher ein „Loch“ habe, das
aber offen wirke, und künftig eine
klare Kante entlang der Baugrenze
entstehe. Die jetzige Lösung sei
städtebaulich schön und das zusätz-
liche Café bringe bestimmt Bele-
bung an den Platz, sagte Pöltl.

Nicht gerade zierlich
Für Andreas Muth (CDU) ist jetzt ein
„wichtiges Bauprojekt reif für die
Umsetzung“. Er wünschte sich auch
für andere Großprojekte, dass die
Beteiligung so intensiv stattfinden
könnte. Das Gebäude sei „nicht ge-
rade zierlich“, aber es füge sich gut in
die Stadt ein, auch durch die ver-
schiedenen Gebäudehöhen und Ab-
stufungen. Er hoffe, dass man sich
an die Blockrandbebauung schnell
gewöhne, dass das Café für Belebung
sorge und freue sich, dass der direkte
Durchgang vom Alten Messplatz zu
den Kleinen Planken auch den Ge-
schäften nütze.

Karl Rupp (SWF) sprach von der
„weitgehendsten und schwierigsten
städtebaulichen Entscheidung der

nächsten Jahre“. Form und Größe
seien sehr sensibel zu bewerten.
Rupp erinnerte an das Verfahren,
das zahlreiche Vorschläge erbracht
habe, die ganz und gar keine Sensi-
bilität für diese wichtige Stelle in der
Stadt gezeigt hätten. Die jetzige Pla-
nung sei ein Ergebnis der Forderun-
gen aus dem Ausschuss. Dennoch
stimmten einige seiner Fraktions-
kollegen gegen das massige Projekt.

Die SPD sah das ganz anders:
Hans-Peter Müller sprach von einer
hervorragenden Planung, die nun
vorliege. Das sei ein guter Abschluss
für die Kleinen Planken und setze
Akzente. Gerade auch durch die Er-
gänzung des Standortes mit einem
Café. Bei den Materialien für die Fas-
sadengestaltung herrsche noch Of-
fenheit und die müsse man tunlichst
nutzen, so Müller, dessen Fraktion
zustimmte.

Raquel Rempp (FWV) griff wie die
Vorredner auch die Linienführung
auf: „Bei dem Neubau greifen die Ar-
chitekten interessanterweise auf die
Linien der ursprünglich barocken
Straßenzüge zurück. Manch einem
wird der Neubau vielleicht auf den
ersten Blick zu wuchtig erscheinen.
Der Mensch als Gewohnheitstier
wird sich hier umstellen müssen,
weil der Neubau eben etwas völlig
anderes als vorher sein wird. Wir
sind aber sicher, dass beim näheren
Hinsehen erkannt wird, dass auch
etwas, was auf den ersten Blick
wuchtig erscheint, Schönheit und
Attraktivität ausstrahlen kann“, sag-
te sie. Sie sprach von einem Neubau,
„der den neuesten Technik- und
Umweltvorgaben entsprechen wird,
der viele bauliche Raffinessen und
eine enorme Funktionalität vorwei-
sen wird, der den Mitarbeitern der
Sparkasse ein angenehmes Arbeits-
umfeld schaffen wird und vor allem
den Bürgern weiterhin eine zentrale
Anlaufstelle für ihre täglichen Bank-
geschäfte bieten wird.“

Herbert Nerz von der FDP signa-
lisierte ebenfalls Zustimmung. Und

Die Technik macht’s möglich: Im Luftbild oben sieht man die Dimension des neuen Sparkassengebäudes gut (in der Mitte mit begrüntem Dach). In der Wildemannstraße
schwingt sich die Fassade entlang der alten Baugrenzen, das sieht man auch unten rechts recht gut. Das Bild zeigt die Tiefgarageneinfahrt und die überdachte Bushaltestelle.
Ganz rechts das Rothackersche Haus und die Invalidengasse. Das Bild links zeigt den Blick von Lutherhaus her. Die Wohnungen auf dem Dach sind etwas zurückgesetzt.

da die Grünen gestern nicht da wa-
ren (krankheitsbedingt), blieb es bei
diesen Stellungnahmen. Peter Doh-
meier von der Sparkasse und Archi-
tekt Markus Fischer konnten mit ei-
ner beruhigenden Mehrheit nach
Hause gehen, um sich auf Samstag
vorzubereiten, wo sie ja in der heuti-
gen Kundenhalle für alle Bürger
samt dem Modell und allen Planun-
gen zu verfügung stehen wollen (10
bis 17 Uhr). Dann kann man auch
schon Raumkonzepte sehen. Wäh-
rend der Bauzeit bleibt die Sparkasse
übrigens in Containern in unmittel-
barer Nähe präsent.

im Februar werden die Bäume vor der
Direktion gefällt, im Mai nach dem
Stadtfest soll der Abriss beginnen.

� Interessierten Bürgern wird am
Samstag, 24. November, von 10 bis
17 Uhr in den Räumlichkeiten das Pro-
jekt vorgestellt. Dort stehen für die
Interessierten Modelle des Gebäudes
und Planzeichnungen bereit.

� Von 11 bis 12 Uhr werden die Archi-
tekten Jürgen Roth und Markus
Fischer über das Projekt informieren.

Beteiligten bestmöglich berücksich-
tigt wurden: die der Stadt, der Anwoh-
ner, der Sparkasse – und das
Gebäude wird sich ideal ins beste-
hende Stadtbild integrieren.“

� Beim energetischen Konzept will
man mit einer sogenannten Oberflä-
chen-Geothermie besonders umwelt-
freundlich sein. Wochele beruhigt:
„Das hat nichts mit Geothermieanla-
gen zu tun, die Erdbeben auslösen!“

� Baubeginn soll 2013 sein. Bereits

� „Nach der gestrigen Sitzung des
Gemeinderates stehen dieSignale für
unseren Sparkassenneubau an den
Kleinen Planken auf grün“, freut sich
Bernd Wochele, stellvertretender Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse.

� Seit dem Abschluss des Wettbe-
werbsverfahrens im Frühjahr 2012
habe man den Entwurf des Schwet-
zinger Architekturbüros Roth/Fischer
weiterentwickelt. Wochele: „Daraus
resultiert ein Entwurf, der begeistert,
vor allem, weil die Interessen aller

Sparkasse informiert am Samstag über das Bauvorhaben

www.schwetzinger-zeitung.deFreitag 23. NOVEMBER 2012 / Seite 9 SZ/HTZ

Schwetzinger Zeitung 23.11.2012
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Bauherr

Ostermayer Wohnbau GmbH, 
Ludwigshafen

Sept.	2012	Gemeinderat
Aufstellung	VHB	Nr.	73	„Zentrumnahes	
Wohnen	Markgrafenstraße“	

Beratung städtebaulicher Entwurf „Zent-
rumnahes Wohnen Markgrafenstraße“ un-
ter den Gesichtspunkten städtebauliches 
Konzept, Architektur, Nutzungskonzept, 
Stadtvillen, Freiflächen, Lärmschutz, Stell-
plätze, etc. Somit schafft die Stadt Schwet-
zingen die planerischen Voraussetzungen 
zur Errichtung von 49 Wohneinheiten, be-
stehend aus einem an der Markgrafenstra-
ße 7 gelegenen Stadthaus sowie sieben 
Stadtvillen mit durch grünten Innenbe-
reich und gemeinsamer begrünter Tiefga-
rage.

Mit Umsetzung der Planung ist die Etablie-
rung eines generationenübergreifenden, 
zentrumnahen Wohnens vorgesehen.
Sämtliche Wohnungen werden barrierefrei 
über Aufzüge erreichbar sein und zwar bis 
in die Tiefgarage. Mit der Planung werden 
damit insbesondere die Erwartungen und 
Bedürfnisse an Generationen übergreifen-
des Wohnen berücksichtigt.

Auf Wunsch der Stadt wurde das Projekt 
mit einem ästhetischen und hochwirksa-
men Schallschutz versehen und insgesamt 
eine sehr großzügige Begrünung im Be-
bauungsplan verankert.

2011–2014: Zentrumnahes Wohnen Markgrafenstraße

Quelle: Stadt
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Erläuterungen Schlossgarage

Der Name soll die Bedeutung der Tiefgara-
ge an dieser prägnanten Stelle direkt ne-
ben dem Schlossplatz und in unmittelba-
rer Nähe des Schlosses, widerspiegeln. 
Genau wegen dieser besonderen städte-
baulichen Bedeutung ist es notwendig die 
Planung der Tiefgarage nicht als her-
kömmliche Tiefgarage anzusehen, son-
dern diese in allen Belangen maximal zu 
optimieren Die Planung der Tiefgarage mit 
insgesamt 90 öffentlichen Stellplätzen 
wurde in den letzten 20 Monaten erheblich 
verändert und bis zum heutigen Stand 
weiterentwickelt. Im Grunde genommen 
ist ein neues Konzept entstanden, das den 
Anforderungen einer modernen und nut-
zerfreundlichen Schlossgarage entspricht. 
Dies betraf vor allem die Funktionen der 
Tiefgarage insgesamt wie:
•   Befahrbarkeit 
•   Fahrgassenbreite 
•   Vermeidung von Sackgassen 
•   Benutzerfreundlichkeit 
•   Stellplatzbreiten 
•   Stellplatzlängen 
•   Stützenraster
•   Stützendimensionen 
•   Kriminalprävention 
•   Ausleuchtung 
•   Helligkeit 
•   räumliche Wirkung 
•   Erscheinungsbild 
•   Wohlfühlfaktor
Die jetzt vorliegende Tiefgarage mit insge-
samt 90 Stellplätzen wäre bei weniger 
Zwangspunkten zwar noch weiter opti-
mierbar, sie zeigt jedoch unter den gege-
benen Bedingungen und ohne Stellplatz-
verluste insgesamt deutliche Fortschritte 
und Verbesserungen in Funktion, Benut-
zerfreundlichkeit, Befahrbarkeit, Stell-
platzbreiten, Belichtung und räumlicher 
Wirkung auf, die sich zahlentechnisch fol-
gendermaßen darstellen:
Stellplatzbreite = 2,50 m bei 41 Plätzen mit 
scheibenartigen Stützen (davon 2 Frauen-
plätze und 4 Stellplätze mit 4,50 m)
• Stellplatzbreite = 2,60 m bei 44 Plätzen  
 (davon 7 Frauenplätze)
•   Behinderte = 3,50 m 3 Plätze
•   Senioren = 3,00 m 2 Plätze
•   Stellplatztiefe = 5,00 m bei 80 Plätzen
•   Stellplatztiefe = 5,20 m bei 6 Plätzen 
 = S-Klasse, A 8
•   Stellplatztiefe = 4,50 m bei 4 Plätzen 
 =  Smart-Stellplätze
•   Stützraster = 13 Plätze mit 1 Platz-

 Raster überwiegend breite Plätze 
 38 Plätze mit 2 Platz-Raster + breitere  
 Plätze 
 39 Plätze mit 3 Platz-Raster + breitere  
 Plätze
•   Natürliche Belichtung = 3 Lichtkuppeln 

mit je 1,50 m x 1,50 m freiem Tages-
lichteinfall

•   Sackgasse = keine vorhanden

Aus Gründen der Verkehrssicherheit kön-
nen 4 Stellplätze nur als Smart-Stellplätze 
mit 4,50 m Länge ausgewiesen werden. 2 
von diesen Smart-Stellplätzen könnten 
nach einer befristeten Erprobungsphase 
von 2 Jahren eventuell in 5,00 m Plätze 
umgewandelt werden, sofern sich in die-
sem Zeitraum keine Beanstandungen er-
geben. Sollten sich aber Probleme erge-
ben müsste eventuell eine weitere Ver - 
kürzung vorgenommen werden bis hin 
zum kompletten Entfall.

Die neue Schlossgarage darf nun funktio-
nal als erheblich verbessert angesehen 
werden. Weitere deutliche Verbesserun-
gen sind zwar möglich, wären aber nur un-
ter Stellplatzverlusten realisierbar. Die 
Mindestanforderungen der GaVO (Gara-
genverordnung) werden in manchen Be-
reichen im positiven Sinne spürbar über-
schritten. Insgesamt liegt die Funktionalität 
der Tiefgarage nun bedingt durch die kom-
plexe Gebäudestruktur und den schräg-
winkeligen Grundstückszuschnitten im be-
friedigenden Bereich. Bei den Stellplätzen 
ging es grundsätzlich um die Nutzer-
freundlichkeit, wobei es zu bedenken galt, 
dass moderne Pkw heute im Schnitt ca. 15 
cm breiter und ca. 19 cm länger sind, als 
Pkws vergangener Tage.

Der erste Eindruck der für Schlossbesu-
cher in Schwetzingen entsteht ist die Tief-
garage. Nach Besichtigung des Schloss-
gartens und der Stadt ist der letzte 
Eindruck für die Besucher wiederum die 
Tiefgarage. Sie ist sozusagen die Visiten-
karte der Stadt. Deshalb sollte sie hell, 
warm, freundlich und „foyerartig“ wirken.
Deshalb sollte insgesamt nicht nur auf die 
funktionalen, sondern auch auf die gestal-
terischen und atmosphärischen Wohlfühl-
Aspekte erheblichen Wert gelegt werden.
•   Farbgebung
•   Belichtung + Beleuchtung 
 (LED-Technik)
•   Galeriecharakter (Gestaltung mit histo- 

 rischen und zeitgenössischen Bildern)
•   Zusammenspiel Farbe – Galerie – 
 Beleuchtung

Vorbereitung einer zukünftigen E-Mobili-
tät-Ausrüstung der Schlossgarage

Gestaltungs- und Beleuchtungs- 
konzept Schlossgarage

Nach erneut langwierigen und intensiven 
Verhandlungen auf allen Ebenen liegt nun 
das Gestaltungs- u. Beleuchtungskonzept 
der Schlossgarage vor.

Wegen der prägnanten Lage der Tiefgara-
ge neben dem Schlossplatz wurde im Feb-
ruar 2012 beschlossen, die Tiefgarage in 
„Schlossgarage Schwetzingen“ umzube-
nennen. Funktional wurde sie bereits im 
letzten Jahr deutlich optimiert. Da der 
Wohlfühlfaktor in der Schlossgarage in di-
rektem Zusammenhang mit deren Gestal-
tung steht galt es ein Gestaltungs- u. Be-
leuchtungskonzept zu erarbeiten, welches 
die Bedeutung der neuen Bezeichnung 
Schlossgarage unterstreicht.

Wichtige Faktoren zur Erzeugung des 
Wohlfühlfaktors in der Schlossgarage sind 
neben der Funktionalität die
•   Farbgebung
•   Belichtung und Beleuchtung
•   Materialität
•   Galeriecharakter (Gestaltung mit histo- 

 rischen und zeitgenössischen Bildern)
•   Zusammenspiel Farbe Beleuchtung  

 Galerie
•   Erkennbarkeit und Identifikation mit  

 einem unverwechselbaren Stadtbild 
 = Schwetzingen
In Zusammenarbeit mit dem Büro „Licht-
Raum-Stadt, Wuppertal, hat die Verwal-
tung in den letzten Monaten eine Projekt-
broschüre zur Gestaltung und Beleuchtung 
mit insgesamt 3 Entwurfsvarianten erar-
beitet.

Farben und allgemeine Gestaltung
Die Treppenaufgänge sind immer mit den 
jeweiligen Farbtönen der Variante gestal-
tet, um die Orientierung auf die Aus- und 
Eingänge zu lenken. Weiterhin werden die 
Stützen mit den 4 typischen, klassischen 
Motiven – Schloss – Kreisparterre – Mo-
schee – Hirsch piktogrammartig versehen. 
Die Decken und Stützen werden insge-
samt sehr hell (weiß oder hellgrau) gestal-
tet.

2012–2015: Stadtraum neue Schlossgarage Schwetzingen
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2012–2015: Stadtraum neue Schlossgarage Schwetzingen

Um eine Staffelung der optischen Prioritä-
ten zu erhalten, wird bei den Stützen die 
sichtbare Intensität zurückgenommen 
und nur mit heller Farbe und den 4 typi-
schen, jedoch farblich kräftigen Schwet-
zinger Piktogramm Motiven, gearbeitet. 
Die Fahrbahnen sind ebenfalls hell (hell-
grau) und die Stellplätze selbst etwas 
dunkler (mittelgrau) mit weißer Farbe ab-
gesetzt. Die Stellflächen sind somit sofort 
deutlich ablesbar und grenzen sich sehr 
gut von der Fahrbahn ab.
Die Treppenaufgänge sollen nicht nur in 
den jeweiligen Farbtönen gehalten wer-
den, sie sollen zusätzlich als Fotogalerie 
genutzt werden.
Ausgewählte Schwarz-Weiß-Motive mit 
historischen und zeitgenössischen Bildern 
aus dem Schwetzinger Stadtbild ergeben 
einen Panoramablick auf jedem Treppen-
haus und erhöhen die optische Weite der 
Schlossgarage.

Beleuchtung	und	Belichtung

Die Schlossgarage wird im öffentlichen Be-
reich u.a. durch 3 ca. jeweils 1,5 m x 1,5 m 
große Lichtkuppeln natürlich belichtet. 

Hier wird auch ein Teil des Sonnenlichtes 
wahrnehmbar sein. Insgesamt reicht das 
jedoch bei Weitem nicht aus um die 
Schlossgarage auch nur annährend zu er-
hellen.
Städtebaulich, kriminalpräventiv, sicher-
heitstechnisch und wohlfühltechnisch ist 
eine individuell angepasste künstliche Be-
leuchtung unabdingbar.

Durch die statisch notwendigen Unterzüge 
entsteht ein komplexes Netz an Kassetten 
mit unterschiedlichen geometrischen For-
men und Höhen an der Decke entstehen.
Auf dieses Netzwerk muss gestalterisch, 
insbesondere aber beleuchtungstech-
nisch reagiert werden. Deshalb wurde hier 
eine ringförmige Deckenaufbauleuchte 
vorgeschlagen, die in gestreuter Anord-
nung innerhalb der Deckenkassetten so 
angeordnet und ausgelegt wird, dass die 
Rundleute nach oben und gleichzeitig 
nach unten strahlen kann. Die gestreute 
Anordnung nach dem „nicht“-Ordnungs-
prinzip avanciert zu einem gewünschten 
und erfrischend unkonventionell wirken-
den Gestaltungsdetail innerhalb der TG. 

Insgesamt kommen ca. 100 Rund-Long-
Life-Lampen zum Einsatz.
Die Strahlung nach oben erhellt als indi-
rekte Beleuchtung den Deckenbereich 
und vergrößert so das gefühlte Raumvolu-
men der Schlossgarage und wirkt einem 
erdrückenden Eindruck entgegen.
Die gleichzeitige Strahlung nach unten 
und oben beleuchtet die hellgraue Fahr-
bahn, die hellen Decken und im Zusam-
menspiel ergeben sich vielfältige und inte-
ressante Leuchtwirkungen, die die Tief - 
garage aufwerten. Wegen der unter - 
schiedlichen geometrischen Decken struk - 
tur fiel die Wahl auf die Rundlampe, weil in 
diesem Fall stabförmig angeordnete 
Leuchtstoffröhren insgesamt ein sehr un-
ruhiges Bild erzeugt hätten. Die runde 
Formgebung erhöht ebenfalls den Ein-
druck der Gesamtwertigkeit.
Technisch wird die Rundlampe mit TC 
Long-Life-Kompaktleuchtstoffröhren be-
stückt, die im Mittel ca. 40.000 Stunden Le-
bensdauer annähernd in den Bereich von 
LED mit ca. 50.000 Stunden vorstoßen.
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Von der mediterranen Idee ...

Beispielbilder aus der Galerie Schlossgarage

Schwetzinger Zeitung 21.Juli 2012

Schwetzinger Zeitung 11. September 2014

Foto: Andreas Moosbrugger Foto: Wolfgang Staudt
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... zur strahlenden Realität

Schwetzinger Zeitung 29. April 2015

Rhein-Neckar- Zeitung 30. April 2015
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 Visualisierung  Visualisierung
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 Nachher Visualisierung
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2015–2016: Neubau ALDI Süd

Schwetzinger Zeitung 26.02.2016

Schwetzinger Zeitung 21.09.2016

Der Neubau des Aldi Marktes im Bereich 
des Sanierungsgebietes  „Ausbesserungs-
werk Süd“ in Schwetzingen überzeugt 
durch seine städtebaulichen, architektoni-
schen und ökologischen Qualitäten.
 
Großzügigkeit, Transparenz und Moderne 
leiten gestalterisch über eine Sandstein-
fassade (historische Materialanmutung) 
unmittelbar zur denkmalgeschützten Bahn - 
halle II und zum ebenfalls denkmalge-
schützten und mit Sandstein versehenen 
Pförtnerhäuschen des ehemaligen Bun-
desbahnausbesserungswerkes über.
 
Auch ökologisch ist es gelungen mittels ei-
ner ziemlich großzügigen Begrünung der 
Außenanlage, über die komplette Begrü-
nung des Daches, sowie einer modernen 
Photovoltaikanlage ein nachhaltiges Zei-
chen zu setzen.
 
Somit entstand insgesamt – gesteuert 
über die Städtebauförderung – ein Gebäu-
de, welches in vielen Bereichen die Le-
bensqualität in der Stadt und insbesonde-
re für deren Menschen spürbar verbessert. 
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Quelle: Google Earth
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 Masterplan mit Fuß- und Radbrücke
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Einleitung

Die Entwicklung des neuen urbanen Stadt-
raums „Schwetzinger Höfe“ auf dem ehe-
maligen Gelände des Industriebetriebs 
Pfaudler ist die größte städtebauliche Ent-
wicklung seit der Erschließung des Wohn-
gebiets Schälzig in den 90er Jahren des 
letzten Jahrhunderts. Seit dem Projektauf-
takt 2017 hat es einen intensiven Prozess 
der kooperativen Zusammenarbeit zwi-
schen der Fa. Epple, Heidelberg, als Inves-
tor und Projektträger und der Stadt 
Schwetzingen – Verwaltung und Gemein-
derat – unter mehrfacher Einbindung der 
Bürgerschaft gegeben. 2019 hat der Ge-
meinderat einen erarbeiteten Masterplan 
mit einer neuen „Schwetzinger 
Urbanität“ als Grundlage be-
schlossen.

„Schwetzinger Urbanität“ ist ein 
Begriff, welcher von Oberbürger-
meister Dr. René Pöltl während 
der Entwicklung des künftigen 
Wohnquartiers auf dem Areal 
der ehemaligen Firma Pfaudler 
geprägt wurde.

Was	verbindet	sich	mit	diesem	
Begriff?

Zunächst die Schaffung von 
Neuen, dringend benötigten 
Wohnraums in Schwetzingen. 
Aus der Schwetzinger Urbanität 
folgt auch der Mut zur Nachver-
dichtung mit urbaner Wohndich-
te, sie bringt zeitgemäße Archi-
tektur ohne Uniformität mit sich, 
sie bringt Menschen aus allen 
Bereichen der Gesellschaft zu-
sammen, sie verlangt moderne 
Mobilitätskonzepte, sie vergisst 
die sozialen Bezüge der Stadt 
Schwetzingen nicht, sie gibt Kre-
ativität, Kunst und Kultur ihren Raum, sie 
bedingt Grün und Erholung in der Stadt, 
sie implementiert Nachhaltigkeit, Klima- 
und Umweltschutz, sie stellt Bezüge zur 
Geschichte Schwetzingens und zum histo-
rischen Industriestandort her.

Städtebauliches	Konzept

In den letzten 20 Jahren haben sich politi-
sche und gesellschaftliche Rahmenbedin-
gungen der Bürgerbeteiligung in Deutsch-
land stark verändert, so dass es heute 

darauf ankommt Menschen im Entste-
hungsprozess von neuen Entwicklungen 
frühzeitig nicht nur zu informieren, son-
dern vielmehr mit ihren Ideen, Wünschen, 
aber auch ihren Bedürfnissen zu beteili-
gen.

Menschen in der Stadt wollen heute an 
den Entwicklungen beteiligt werden. Nur 
wenige Monate, nachdem die EPPLE Kur-
pfalz GmbH das ehemalige Industrieareal 
gekauft hatte und man sich mit der Stadt 
Schwetzingen einig über eine künftige 
Wohnbebauung an diesem Standort war, 
wurde bereits Ende 2018 die Schwetzinger 
Bürgerschaft in die Planungen mit einbe-
zogen.

Es handelt sich um ein städtebauliches 
Neubauquartier mit deutlich wahrnehm-
baren urbanen Charakter. Um einen rom-
busförmigen Zentralplatz gruppieren sich 
überwiegend zweireihige Gebäude in ver-
schieden geometrischen Formen, Höhen-
entwicklungen und Kubaturen.

Während das Entstehen von Quartieren 
und Stadtteilen in den 1960er und 1970er 
Jahren noch von einer Trennung von 
Funktionen wie Wohnen und Arbeiten ge-
prägt war, ist die heutige Stadtentwicklung 
von einem Neuen Urbanismus gekenn-

zeichnet. Aus diesem Grunde sollte die 
neue Bebauungsart auf dem ehemaligen 
Pfaudler-Areal die Vorzüge städtischen Le-
bens in Verbindung mit gesunder sozialer 
und wirtschaftlicher Durchmischung und 
einer erheblichen Einsparung von Res-
sourcen wie Anfahrtswege, Heizkosten, In-
frastrukturkosten vereinen. Um diesem 
Anspruch der EPPLE Kurpfalz GmbH und 
der Stadt Schwetzingen gerecht zu wer-
den, wurden drei renommierte Architek-
turbüros in einem konkurrierenden Ver-
fahren gleichzeitig beauftragt, das neue 
Stadtquartier zu planen.

Bei den Architekturbüros handelte es sich 
um das Büro Kuehn Malvezzi, das auf über 

20 Jahre Erfahrung zurückblickt 
und u.a. den Villengarten in Stutt-
gart oder das House of One in Ber-
lin entwickelt und geplant hat.

Das Frankfurter Architekturbüro 
Bilger Fellmeth, das bereits in der 
Region tätig ist und 2012 mit dem 
Deutschen Bauherrenpreis ausge-
zeichnet wurde, war mit seinen 
Entwürfen genauso gefordert wie 
die Darmstädter Kollegen aus dem 
Büro von Florian Krieger.

Im Ergebnis konnte sich mit Anre-
gungen der anderen Büros der 
Entwurf vom Büro Florian Krieger 
beim Gemeinderat und den weite-
ren Verantwortlichen durchset-
zen. Er sieht eine große, parkähnli-
che Grünfläche im Herzen des 
Quartiers vor, das von sieben Teil-
quartieren unterschiedlicher Grö-
ße, Typologie und Struktur einge-
fasst wird.

Der Kern des neuen Stadtquar-
tiers wird von Bebauung freigehalten, um 
einem großzügig dimensionierten Quar-
tierspark Raum zu geben. Diese Grüne Mit-
te ist als identitätsstiftender und die Adres-
se definierender Bezugsraum konzipiert. 
Die verschiedenen „Nachbarschaften“ sind 
auf diesen zentralen Grünraum bezogen 
und gewinnen u.a. daraus ihre Lagequali-
tät. 
Das „Wohnen am Park“ und das Wohnen 
in einem durchgrünten Umfeld werden zu 
einem prägenden Merkmal des gesamten 
Quartiers und schaffen ein Gegengewicht 
zum verkehrlich und gewerblich gepräg-

2016–2022: „Schwetzinger Höfe“, ehemals Pfaudlerareal
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Quelle: Kuehn Malvezzi. Berlin

Quelle: Bilger Fellmeth, Frankfurt

Quelle: Bilger Fellmeth, Frankfurt Quelle: Bilger Fellmeth, FrankfurtQuelle: Florian Krieger, Darmstadt
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ten Umfeld und den damit verbundenen 
Lärmbelastungen.

Der Park ermöglicht ein weites Spektrum 
an Nutzungen vor allem informeller Art 
und kommt durch seine offene Gestaltung 
dem Konzept der „Volkswiese“ oder eines 
„Bürgerparks“ nahe. Neben der mikrokli-
matischen Bedeutung schafft er über das 
neue Quartier hinaus einen nachhaltigen 
Mehrwert für die Gesamtstadt.

Nachhaltigkeit und Klimaschutz gehören 
zusammen. Es geht darum, Ressourcen zu 
schonen, Energie einzusparen und mög-
lichst selbst zu erzeugen. Für den 1. Bauab- 
schnitt gibt es schon eine Reduktionsrech-
nung. Danach beträgt die CO2-Reduzierung 
39 Prozent im Vergleich zu Referenzgebäu-
den, die erst 2020 gebaut wurden.

Die „Schwetzinger Höfe“ sollen im Effizi-
enzhausstandard 55 entstehen; das ist 
weit mehr als das neue Gebäudeenergie-
gesetz fordert. Auf den Dächern soll es 
rund 10.000 Quadratmeter Solarkollekto-
ren geben. Damit kann der durchschnittli-
che Strombedarf von 500 bis 600 Haushal-
ten abgedeckt werden, der auch direkt 
rückeingespeist werden soll.

Mit Wärme soll das Quartier per Fernwär-
me der Stadtwerke Schwetzingen versorgt 
werden, optimiert durch eine Rücklauf-
kopplung. In allen Wohnungen soll es Fuß-
bodenheizungen geben, die im Sommer 
zugleich für Kühlung sorgen kann.

In Punkto Elektromobilität sollen die 
„Schwetzinger Höfe“ vorbildlich werden, 
denn flächendeckend soll es eine zentrale 
und dezentrale Ladeinfrastruktur geben – 
dezentral am eigenen Stellplatz und zent-
ral mit einer öffentlichen Schnellladestati-
on mit zwei Ladepunkten. Die Maßnahmen 
sind eingebunden in ein Verkehrs- und Mo-
bilitätskonzept, das auf eine Reduzierung 
des Kfz-Verkehrs abzielt, einschließlich La-
deoptionen für eBikes.

Ein Regenwasser-Konzept, Fassadenbe-
grünungen, Gründächer sowie ein oberir-
disches Parkhaus, das bei Bedarf zum 
Wohnhaus umfunktioniert werden kann, 
runden das Nachhaltigkeitsprogramm ab. 
„Intelligente Straßenbeleuchtungen“ kom-
men hinzu.

Auch schon beim Bauen geht es ökolo-
gisch zu. Durch ein logistisch feinjustiertes 
Kreislaufmanagement werden Materialien 
vor Ort gelagert, zerkleinert und an Ort 
und Stelle wieder eingebaut. Transportwe-
ge werden so vermieden.

Qualitätssicherung	durch	Steuerungs-
kreis	und	Gemeinderat

Die Stadt Schwetzingen erhält sich durch 
die vertragliche Absicherung im städte-
baulichen Vertrag auch weiterhin Mitwir-
kungsrechte zur Sicherung der städtebau-
lichen Qualität in den jeweiligen Phasen 
vor der Umsetzung der nächsten Bauab-
schnitte auch nach einer Beschlussfas-
sung des Bebauungsplanes vor. Dazu wird 
die bewährte gemeinsame Projektstruktur 
aus Steuerungskreis sowie nachgeordne-
ten Lenkungs- und Arbeitskreisen beibe-
halten. Nach der Vorstellung und Verab-
schiedung der Planungen im Steu - 
e rungskreis wird die Planung in den 
städtischen Gremien Technischer Aus-
schuss und Gemeinderat beraten und ent-
schieden. 

„Schwetzinger	Höfe“	entstehen	seit	
2021

Im nördlichen Teil des Gesamtgebiets wur-
de nach Erteilung der Baugenehmigung 
im Spätsommer 2021 für den vorgesehe-
nen 1. Bauabschnitt mit einer Größe von 
ca. 11.200 m² Fläche mit dem Neubau be-
gonnen. Das Gebiet des 1. Bauabschnitts, 
das 145 Wohneinheiten umfasst, wird in 
den Bebauungsplan für das Gesamtgebiet 
integriert werden. 

Seit der Beschlussfassung des Gemeinde-
rates zum städtebaulichen Vertrag, dem 
Quartiershandbuch und dem Aufstel-
lungsbeschluss zum Bebauungsplan Nr. 
98 „Schwetzinger Höfe“ Ende September 
2021 laufen die inhaltlichen Arbeiten der 
jeweiligen Arbeitskreise zum Umwelt-/Ar-
tenschutz, dem Lärm-/Immissionsschutz, 
der Verkehrsentwicklungsplanung und Er-
schließungsplanung auf Hochtouren, da-
mit der Gemeinderat bis spätestens Mitte 
2023 einen Bebauungsplan beschließen 
kann.

Der Projektentwickler EPPLE Kurpfalz 
GmbH plant bis 2031 eine voraussichtliche 
Gesamtfertigstellung der 7 Bauabschnitte 
mit über 650 Wohneinheiten. In diesen 
entstehen 20 Prozent des Wohnraums in 
einem preisbegünstigten Segment. Die 
„Schwetzinger Höfe“ werden somit das 
Wohnen für Familien, Singles, Paare und 
Wohngemeinschaften für ca. 1.450 Men-
schen ermöglichen.

Autoren: Matthias Steffan, Wolfgang  
Leberecht, Herbert W. Rabl

2016–2022: „Schwetzinger Höfe“, ehemals Pfaudlerareal
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Vorher

Quelle: Google Earth

Quelle: Google Earth Nachher

Nachher

Quelle: mmf Architekten, Heidelberg Lageplan

Vorher

Postareal, Bahnhofanlage 2-4

Quelle: mmf Architekten, Heidelberg

Quelle: mmf Architekten, Heidelberg

Quelle: mmf Architekten, Heidelberg

Quelle: mmf Architekten, Heidelberg
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Nach Beendigung der Postverteilung (die 
Postfiliale bleibt vorerst am Standort) soll 
das viergeschossige Postgebäude umge-
baut und erweitert werden. Neben einer 
gewerblichen Nutzung im Erdgeschoss 
sind in den weiteren Geschossen Wohnun-
gen vorgesehen. Das Bestandsgebäude 
wird mit zwei seitlichen Anbauten und ei-
nem etwas zurückgesetzten Penthaus er-
weitert. Im rückwärtigen Bereich sind in 
einer kammartigen Struktur drei 2 ½ ge-
schossige, nach Süden ausgerichtete 
Mehrfamilienhäuser geplant. Insgesamt 
entstehen auf diese Weise ca. 40 Wohnein-
heiten.

Die Fassade des Postgebäudes, die sich 
nicht in das Stadtbild einfügt, wird ent-
sprechend der neuen Nutzung vollständig 
umgestaltet und durch Vor- und Rück-
sprünge sowie Balkone und Loggien ge-
gliedert. Das Penthaus erhält unterschied-
liche, flache Dachaufbauten, die diese 
Glie derung aufnehmen. Die Dachflächen, 
auch die Pultdächer der hofseitigen Ge-
bäude, werden extensiv begrünt. Insge-
samt wird das neue Areal mit den Gärten, 
Wegen und Dächern einen sehr grünen 
Eindruck vermitteln.

Das alte Postgebäude bleibt in seiner Be-
tonstruktur grundsätzlich erhalten und bil-
det das wirtschaftliche Skelett für die ge-
lungene Neugestaltung. Dieser Grund- 
gedanke ermöglicht erst den Erfolg des 
Projektes, bedingt aber auch gleichzeitig 
einige entwurfstechnische Zwänge (u.a. 
Höhenentwicklungen und Kubatur), die im 
neuen Entwurf entsprechend spezifisch 
gelöst werden mussten. Alle nachzuwei-
senden Stellplätze sind in einer Tiefgarage 
untergebracht, die unter dem heutigen 
Hof liegt und von der Bahnhofanlage an-
gefahren wird. Der Innenhof auf der Tiefga-
rage wird fußläufig erschlossen. Die nicht 
überbauten Teile der Tiefgarage werden 
als Grünflächen angelegt. Zur Umsetzung 
des Projekts und zur Schaffung von Bau-
recht soll ein Vorhabenbezogener Bebau-
ungsplan aufgestellt werden. Mit dem Ab-
schluss dieses Verfahrens ist frühestens 
Mitte 2018 zu rechnen. Im Anschluss daran 
rechnet der private Bauherr mit einer Bau-
zeit von 20 bis 24 Monaten.

Die spezifischen Projektgegebenheiten 
(„aus alt mach neu“) bedingen somit eine 
besondere Projektentwicklung und einer 

ausgewogenen Umgehensweise von 
Zwängen und Chancen. Klar ist, dass das 
neue Projekt insgesamt eine deutliche Ver-
besserung des Stadtbildes aufzeigt, drin-
gend benötigten Wohnraum schafft und 
städtebaulich insgesamt eine deutliche 
Bereicherung darstellt. Über den bereits 
erwähnten vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplan, können notwendige und sinn-
volle Abweichungen von der Gestaltungs-
satzung in der derzeit noch gültigen 
Fassung geregelt werden, weil das Projekt 
eine Besonderheit darstellt.

Diese Abweichungen sind wegen der er-
heblichen städtebaulichen Verbesserun-
gen den Besonderheiten des Bestandsge-
bäudes angezeigt und vertretbar. 

Auf ausdrücklichen Wunsch der Stadt wird 
das komplett versiegelte Postgelände 
durch die Neuplanung annähernd bis zu 
100 % entsiegelt. Erreicht wird das durch 
Dachbegrünung, Bepflanzung und Ausbil-
dung der Wege mit wassergebundener De-
cke (siehe Lageplan).

2017:
Gemeinderat Aufstellungsbeschluss
VHB* Postgelände
(* Vorhabenbezogener Bebauungsplan)

2018:
Anwohner-Information

2020: 
Gemeinderat
Bebauungsplan Satzungsbeschluss

Bauherr: 
Privater Investor

Architektur und Gestaltung:
Manfred M. Fischer Architekt, Heidelberg

Vorhaben: 
Mietwohnungen: ca. 40 Wohneinheiten
Ehemals Post = 15 Wohneinheiten
Haus A + B = 22 Wohneinheiten
(zum Teil barrierefrei) 

Umsetzung:
Voraussichtlich bis 2024 

2017–2020: Grünes Wohnen ehemaliges Postgelände

Quelle: Stadt Luftbild Bestand mit 100 %iger Versiegelung
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Quelle: Google Earth

Quelle: Stadt

Quelle: Google Earth

Quelle: Schöffler Stadtplaner Karlsruhe
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Die Innenbereiche der historisch durch 
Straßenrandbebauung geprägten Quartie-
re beinhalten noch zum Teil Grün-, Garten- 
und Freiflächen, die ehemals den im dorti-
gen Bereich angesiedelten landwirtschaft- 
lichen Betrieben, Gärtnereien oder als 
Nutzgärten zur Selbstversorgung dienten. 
Zur Schaffung von innerstädtischem 
Wohnraum wurden diese in der Vergan-
genheit als zusammenhängende Garten- 
und Freiflächen genutzte Flächen zuneh-
mend in Anspruch genommen, vorzugs- 
weise im Quartierinneren (z. B. Quartier 
XXXIII, Quartier X – Granitzky). Solches 
führt in absehbarer Zeit zum teilweisen, 
teils vollständigen Verlust wertvoller zu-
sammenhängender Grün- und Freiflächen, 
vornehmlich in historisch gewachsenen 
Quartieren. Damit verbunden ist länger-
fristig der Verlust von auch für die Allge-
meinheit wertvollen und wichtigen Frei-
raumflächen in zentraler örtlicher Lage.

Mit einer solchen Bebauung geht eine un-
umkehrbare Veränderung der kleinklimati-
schen Situation im Stadtgebiet einher. 
Durch die Veränderung unserer direkten 
Umwelt durch Versiegelung, vor allem in 
städtischen Verdichtungsräumen, bildet 
sich in den unteren Luftschichten ein lokal 
stark geprägtes Mikroklima aus, das als 
Stadtklima bezeichnet wird. Typische Phä-
nomene des Stadtklimas sind beispiels-
weise erhöhte Oberflächen- und Lufttem-
peraturen insbesondere während der 
Nachtstunden.

Die heute bereits spürbare Veränderung 
der Temperaturzunahme in den Sommer-
monaten insbesondere in stärker verdich-
teten Quartieren erreicht auf diese Art im-
mer höhere Temperaturspitzen. Diese 
Veränderung des Kleinklimas führt nicht 
nur zur Herz-Kreislaufbelastung der Bevöl-
kerung, sondern zu verstärktem Klimati-
sierungsaufwand von Wohn- bzw. gewerb-
lich genutzten Räumen. Solchermaßen 
verstärkt sich der negative Einfluss auf 
Mensch, Flora und Fauna.

Es ist deshalb an der Zeit, diese Situation 
und die Verfügbarkeiten von Grundstücks-
flächen aus dem Blickwinkel einer vorsor-
genden stadtplanerischen Sicht aufzugrei-
fen und einer geordneten Grundstücks- 
entwicklung auch unter Klimagesichts- 
punkten zu unterwerfen.

Der mit der Nachverdichtung innerörtli-
cher Freiflächen verbundene Vorteil be-
steht in dem Verzicht der Siedlungserwei-
terung im bislang baulich nicht in An - 
spruch genommenen Außenbereich.
Solches ist nicht zu verkennen. Zuneh-
mend spielen stadtklimatische Kriterien 
jedoch eine wichtigere Rolle, um eine 
übermäßige Erwärmung der Innenstadt zu 
vermeiden, die Versiegelung von Flächen 

einzudämmen und Frischluft produzieren-
de Grünflächen zu erhalten. Unabhängig 
von der klimatologischen Betrachtung ist 
der städtische Raum durch erhebliche 
Konzentrationen von Luftschadstoffen ge-
kennzeichnet. Mikroklima und Luftqualität 
lässt sich in Städten durch angemessene 
Stadtplanung in hohem Maße beeinflus-
sen.

2018–2020: Innenstadt-Konzept „Grüne Lunge“

Stadt Schwetzingen
Hebelstraße 1, 68723 Schwetzingen / Tel. (06202/87-0)         www.schwetzingen.de

Gemarkung:     Stadt Schwetzingen
Flst.Nr./Straße:
Bearbeiter: D. Falk
Telefon:             06202/87-298
Datum: 28.06.2022
Massstab: 1 : 4000

Ausschnitt aus der kommunalen Stadtkarte.
Vervielfältigungen dürfen nur für den eigenen Bedarf erstellt und nicht an Dritte abgegeben werden. In der
Darstellung können Veränderungen berücksichtigt sein, die noch nicht in das Grundbuch übernommen sind.
Der Gebäudenachweis kann vom örtlichen Bestand abweichen.

50 m
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Schwetzingen Stadt der Plätze und der kurzen Wege (Planung 2025)

Legende:
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 Konzeption und Projektleitung: Dipl.-Ing. Mathias Welle - Stadtbaumeister, Mitarbeiter: Ute Dünkel, Dipl.-Ing. Dirk Falk 

Quelle: DKFS architects, London

Quelle: DKFS architects, London

Quelle: DKFS architects, London

Quelle: DKFS architects, LondonQuelle: DKFS architects, London

Quelle: DKFS architects, LondonQuelle: Stadt
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Von	der	Innenstadt	zu	den		
Schwetzinger	Höfen

Die Stadt Schwetzingen wird durch die 
mehrgleisigen Bahnanlagen der Deut-
schen Bahn AG (Rheintaltrasse) verkehrs- 
und verbindungstechnisch, funktional, 
emotional, städtebaulich, gestalterisch 
und ästhetisch zäsurartig in 2 Teile gespal-
ten.

Ziele

Mit einem neuen signifikanten „Brücken-
schlag“ in Form einer attraktiven, ästheti-
schen und innovativen Rad- und Fußgän-
gerbrücke soll die Trennungswirkung 
dieser Bahnanlagen an einer städtebau-
lich sehr bedeutenden Stelle überwunden 
werden.

Die Neuplanung der Rad- und Fußgänger-
brücke stellt ein grundlegendes Angebot 
zur Verbesserung und zur klimagerechten 
Transformation der innerstädtischen Mo-
bilität für alle Schwetzinger Bürger dar.

Die beabsichtigte Rad- und Fußgängerbrü-
cke verbindet zunächst allgemein die Ost-
stadt und die Kernstadt Schwetzingens. 
Die Nachhaltigkeit und Modellhaftigkeit 
wird gewährleistet durch einen attraktiven 
Brückenschlag als Motivator für den nach-
haltigen Umstieg eines großen Anteils der 
künftigen Bevölkerungen des neuen Stadt-
quartiers vom PKW auf das Fahrrad, Fuß-
verkehr, sowie den ÖPNV.
Dabei soll diese Rad- und Fußgängerbrü-
cke allgemein der Verbesserung und Integ-
ration des bestehenden Rad- und Fußgän-
gernetzes in Schwetzingen in das städ- 
tische und überregionale Rad- und Fuß- 
wegenetz mit Anbindung an die Innenstadt 
dienen.

Förderung

Das nachhaltige – mobilitätstechnische – 
innovative – kreative – gestalterische – 
stadtbildprägende – städtebaulich verbin-
dende und auf den Menschen bezogene, 
zukunftsweisende Gesamtkonzept der 
Geh- und Radbrücke war maßgeblich ent-
scheidend für den Erfolg des Antrages!  

Genau diese Kriterien waren die Grundla-
gen des fast 100-seitigen – mit 9,3 Millio-
nen erfolgreich geförderten – Antrages!

Hier einige Zahlen:

Bundesweit eingereichte Anträge: 150
Geförderte Anträge: 35
Mittelwert Förderung je Projekt: 
ca. 3 Mio. Euro
Brücke Schwetzingen erhält: 
ca. 9,3 Mio. Euro Förderung 
(80 % als Förderhöchstsatz)
Brücke Schwetzingen erhält: 
projektbezogen höchstmögliche Förderung
Brücke Schwetzingen erhält: 
bundesweit zweithöchste Förderung      

2019–2027: Brücke über die Bahn 

DKFS architects
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Ausgangslage

Die Große Kreisstadt Schwetzingen mit ca. 
21.000 Einwohnern ist Teil des hochver-
dichteten Kernraums der Metropolregion 
Rhein-Neckar. Mit einem Einzugsbereich 
von mehr als 110.000 Einwohnern hat sie 
die Funktion eines Mittelzentrums. Jähr-
lich besuchen fast 700.000 Tagestouristen 
die barocke Gesamtanlage, bestehend aus 
Schloss, Schlossgarten und barocker 
Stadtanlage aus der Mitte des 18. Jahrhun-
derts – aufgespannt an der Sicht- und We-
geachse Königstuhl–Kalmit, die Basis der 
ersten trigonometrischen Landvermes-
sung war.

Diese baugeschichtlich, städtebaulich wie 
kulturell bedeutsame Gesamtanlage der 
Barockzeit (nach § 19 DSchG Baden-Würt-
temberg vom Gemeinderat der Stadt im 
Jahr 2006 als Satzung beschlossen) ist 
vom Niveau eines UNESCO-Welterbes (An-
trag auf Aufnahme in die UNESCO-Welter-
beliste im Jahr 2006 und 2010/2011).

Das Erkennen des Potentials ihres baukul-
turell einzigartigen historischen Erbes für 
die weitere Entwicklung der Stadt und ei-
nem damit verbundenen Positionierungs-
vorteil im Wettbewerb der Kommunen war 
ein Prozess, der zur Jahrtausendwende 
begann. Ganz wesentlich unterstützt wur-
de dieser Prozess durch Mittel und Maß-
nahmen der Stadtsanierung und Städte-
bauförderung. Mit der näheren Untersu - 
chung der Gründe städtebaulicher Miss - 
stände in der Innenstadt wurden die 
Potentiale des gewachsenen Stadtgefüges 
aus alten Ortskernen und einer barocken 
Stadt- und Schlossanlage Verwaltung und 
Politik zunehmend bewusst.

Projektanlass

Die bedeutsamste Maßnahme, das er-
kannte Potential der Schwetzinger Innen-
stadt sichtbar zu machen, lag zunächst in 
der Neugestaltung öffentlicher Räume - al-
len voran der barocken Sicht- und Stadt-
achse aus Schlossplatz und Carl-Theodor-
Straße sowie der angegliederten Bahn- 
hofsanlage. Die Umgestaltungen sollten 
die Qualitäten des barocken Stadtraumes 
wie auch der älteren Innenstadtbereiche 
erlebbar machen und der gesamten In-
nenstadt eine größere Aufenthalts- und 
damit mehr Lebensqualität bringen.

Den Auftakt zur Umgestaltung der baro-
cken Sicht- und Stadtachse bildete ein 
1999 von der Stadt ausgelobter internatio-
naler Realisierungswettbewerb. Der Siege-
rentwurf mit der zunächst umstrittenen 
Idee, Gestaltungselemente des barocken 
Schlossgartens (helle Wege, beschnittene 
Bäume) aufzugreifen und im Stadtraum 
fortzuführen, um so Stadt und Garten wie-
der zu einer erlebbaren Einheit, zur erleb- 
baren barocken Gesamtanlage werden zu 
lassen, wurde Grundlage der Neugestal-
tung.
Von 2001 bis 2004 wurden die ersten bei-
den Abschnitte Bahnhofsanlage und Carl-
Theodor-Straße neu gestaltet.
Mit der Umgestaltung des 10.000 Quadrat-
meter großen Schlossplatzes – dem urba-
nen Zentrum und des Herzstücks der Stadt 
– konnte erst 2009 begonnen werden, 
nachdem klar war, dass die wichtigste Vor-
aussetzung zur Realisierung der Vision „ei-
nen Ort höchster Aufenthalts- und Gestalt-
qualität mit Bewegungsfreiheiten für alle 

Nutzer zu schaffen“ verwirklicht würde: 
Entwidmung der innerstädtischen Bun-
desstraße 36 durch Fertigstellung der Um-
gehungsstraße B 535. Bis dahin führte die 
Bundesstraße 36 mit täglich ca. 13.000 
Fahrzeugen über den Schlossplatz. Mit Ent - 
widmung und Entlastung wurde die Um-
gestaltung zu einem Ort der Begegnung 
und der gleichberechtigten Bewegung – 
zu einem Shared Space – denkbar.

Doch erst nachdem die Politik davon über-
zeugt werden konnte, allein durch die Ge-
staltung einen Stadtraum zu erschaffen, 
auf dem der Autofahrer abbremsen würde, 
sobald er diesen „betritt“ konnte 2014 
auch die genehmigende Verkehrsbehörde 
überzeugt werden, für den bereits 2011 
fertiggestellten Platzraum die Ausnahme-
genehmigung zur Einrichtung eines ver-
kehrsberuhigten Bereiches, Zweckbestim-
mung Spielstraße, zu erteilen.

Schwetzingen – Stadt der Plätze und kurzen Wege

1 Vision Alter Messplatz
2 Vision Rathausplatz
3 Pigageplatz (realisiert)
4 Schlossplatz (Vision realisiert)

Vision Platzfolge Stadt Schwetzingen

1

2

3

4

5Stadt Schwetzingen

Stabstelle Städtebau, 

Architektur & Verkehrsentwicklung

November 2013 

Platz neu

Platz Bestand

Legende:

o.M.
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Capitolplatz (Vision) Visualisierung: Architekturbüro Träger

Friedrichstraße (Vision)

Rathausplatz (Vision)

Visualisierung: Tobias Mann

Visualisierung: Tobias Mann

Foto:  Stadt

Foto:  Stadt Quelle:  Stadt

Quelle:  Stadt

Planung 2016Vorher

Planung 2022Vorher

Vorher

Vorher

Foto: Tobias Mann

Foto:  Tobias Mann

Quelle: Stadt
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Bestärkt von diesem gelungenen Umge-
staltungsprozess – und bestätigt durch 
Verleihung des 1. Staatspreis Baukultur 
des Landes Baden-Württemberg 2016 in 
der Kategorie „Öffentliche Räume und 
Freiräume“ – gelang es der Verwaltung, die 
Politik davon zu überzeugen, den einge-
schlagenen Weg weiterzugehen und über 
die gesamte Innenstadt verteilt Aufent-
haltsqualitäten vergleichbar denen des 
Schlossplatzes zu erschaffen.

Projekt

Jahrzehntelang standen die Erfordernisse 
einer autogerechten Stadt im Vordergrund 
der Planungen und Gestaltungen. Lärm 
und Abgase des motorisierten Individual-
verkehrs wurden als notwendiges Übel 
hingenommen in der Überzeugung, gesi-
cherte Erreichbarkeiten seien die Voraus-
setzung für Lebendigkeit und Überleben 
der Innenstädte.
Die vom Verkehr überlasteten Stadträume 
verloren jedoch mehr und mehr an Ge-
staltqualität Ihrer öffentlichen Flächen so-
wie den angrenzenden, den öffentlichen 
Raum prägende, Fassaden. Mit den schlei-
chend schlechter werdenden Aufenthalts-
qualitäten verlor die Schwetzinger Innen-
stadt zunehmend an Attraktivität für 
Handel, Gastronomie und Wohnen.
Stück für Stück legte die Stadt bei der Pla-
nung und Umsetzung der Neugestaltun-
gen ihrer öffentlichen Räume mehr Ge-
wicht auf die Verbesserung von Erreich- 
barkeiten und Aufenthaltsqualitäten für 
Fußgänger.
Beispiele hierfür sind die 2004 realisierte 
Umgestaltung Bismarckplatz unter deutli-
cher Zurücknahme des fließenden und ru-
henden Verkehrs, 

– die neue Fußgängerpassage durch Quar-
tier II, die in Verbindung mit den Neuord-
nungen zum Neubau der Jugendmusik-
schule 2005 realisiert werden konnte, 
sowie der 2008 umgesetzte 1. Platz der 

Mehrfachbeauftragung „Kleinen Planken“, 
der Umgestaltung eines Straßenraumes zu 
einem überfahrbaren Platzraum.

Auf erreichten Erfolgen der Umgestaltun-
gen öffentlicher Räume zu Orten der Be-
gegnung und des Aufenthaltes aufbauend 
– insbesondere des 2011/2014 fertigge-
stellten Schlossplatzes – und bestärkt 
durch das von der Politik bereits 2012 be-
schlossene Leitziel der künftigen Priorisie-
rung der Fußgängerverkehre in der 
Schwetzinger Innenstadt entwickelte die 
Stadtverwaltung 2014 die Gesamtkonzep-
tion „Stadt der Plätze und kurzen Wege“. 
Ziel ist, Plätze zu Shared Space und Stra-
ßenräume zu durchgängig gestalteten Flä-
chen mit max. 20 km/h umzugestalten so-
wie neue Fußwegeverbindungen innerhalb 
und zwischen den Quartieren zu schaffen. 
Die Innenstadt soll künftig ein durchgän-
gig erlebbarer, möglichst barrierefreier 
Stadtraum höchster Gestaltungs- und Auf-
enthaltsqualitäten sein. Inklusion und 
Gendergerechtigkeit soll nicht nur erklärte 
Planungsabsicht, sondern flächen- de-

Schwetzingen – Stadt der Plätze und kurzen Wege

ckend zur gelebten Realität werden.
Durch Aufgreifen und Fortführen barocker 
Gestaltungselemente des Schlossgartens 
in den öffentlichen Stadtraum in Form hel-
ler Beläge, beschnittener Bäume und Aus-
wahl der Baumarten wird es gelingen, un-
ter zeitgemäßen Anforderungen die 
historische Innenstadt zu einer erlebbaren 
Einheit zusammenzubinden und auf diese 
Weise die Historie in die Moderne zu tra-
gen. Bereits erfolgte Umgestaltungen be-
weisen das gelungene Zusammenspiel 
historischer Fassaden und hochwertig ge-
stalteter öffentlicher Räume eindrucksvoll.

Erreichtes

Die formulierten Planungsziele des Kon-
zeptes „Stadt der Plätze und kurzen Wege“ 
führten 2015 zur Aufnahme Schwetzingens 
in das Evaluierungsprojekt „Fußverkehrs-
Check“ des Ministeriums für Verkehr und 
Infrastruktur, Baden-Württemberg. Bei 
zwei Vor-Ort-Begehungen gemeinsam mit 
dem Beirat „Barrierefreies Schwetzingen“, 
interessierten Bürgern und Vertretern der 
Stadtverwaltung wurden unter Genderas-
pekten die innerstädtischen Fußwegever-
bindungen „professionell“ betrachtet und 
der Stadt weiterführende Handlungsemp-
fehlungen ausgesprochen.
Der Gemeinderat der Stadt hat 2016 das 
Konzept der „Stadt der Plätze und kurzen 
Wege“ zur Umsetzung beschlossen.
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Bestand 2020 Foto: Stadt

Foto: Historische Sammlung der Deutschen-Bahn AG, 1935Historicher Bestand 1935

Konzept/Visualisierung:  Architekturbüro/StadtPlanung – Moderne 2022

„Historie in die Moderne führen“
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Ausgangslage

Das Eisenbahnausbesserungswerk Schwet-
zingen wurde in den Jahren 1913–1917 er-
richtet und am 2. Januar 1918 eingeweiht. 
Bereits im Jahr 1920 hatte das Werk 1.100 
Beschäftigte. Um die Jahrhundertwende 
hatten die Bahnen im Deutschen Reich 
eine Streckenlänge von ca. 51.000 km und 
einen Bestand von 720 Dampflokomoti-
ven und ca. 2.000 Personenwaggons, so-
wie ca. 12.000 Güterwaggons. Die für all 
diese Fahrzeuge vorhandenen Reparatur-
Werkstätten waren den Anforderungen 
nicht mehr gewachsen und es musste zur 
betriebsgerechten Instandhaltung der Lo-
komotiven und Waggons ein neues, gro-
ßes Ausbesserungswerk geschaffen wer-
den. Auf dem ca. 250.000 m² großen Areal 
entstand 1x die ca. 30.000 m² große Wa-
genrichthalle I und eine ca. 10.000 m² gro-
ße Wagenrichthalle II. Weiterhin wurden 
Lokschuppen, Federnschmiede, Material- 
und Stofflager, ein großes Verwaltungsge-
bäude mit Kantine und das hier dargestell-
te Eingangs-Pförtnerhaus mit dem ge - 
genüberliegenden städtebaulichen Zwil - 
ling als Badhaus errichtet. Die Bahn war 
somit ein sehr wichtiger Arbeitgeber mit 
1.100 Angestellten in Schwetzingen und 
Umgebung.

Luftbild	1964

Projektanlass

Nach der Schließung des Ausbesserungs-
werkes Anfang der 1980er Jahre lagen 
Werk und Gelände fast 3 Jahrzehnte brach 
bis zur Umnutzung des Areals und Ansied-
lung einer Logistik-und Vertriebsstätte, der 
Fa. DECATHLON mit ca. 40 000 m². Hierbei 
erfolgte der Abriss der meisten Gebäude 
und der WRH I. Die WRH II blieb stehen 
und auch das Pförtnerhaus. Das gegen-
überliegende Badhaus als städtebaulicher 
Zwilling wurde 1945 durch einen Luftan-
griff vollkommen zerstört und seine Exis-
tenz ist dann vollkommen in Vergessen-
heit geraten. Niemand erinnerte sich an 
dieses großartige städtebauliche Ensemb-
le bestehend aus Pförtnerhaus (heute 
noch existent) und Badhaus (seit 1945 zer-
stört und auch in keinem Kopfe mehr exis-
tent). Die Großartigkeit bestand in der ein-
zigartigen städtebaulichen Ensemble- 
Form mit dem Eingangshäuschen und 
Stechkarte zur Linken und dem Badhaus 
in welchem sich die Duschräume der Ar-
beiter befanden, damit diese abends ge-
waschen und sauber zu ihren Familien zu-
rückkehren konnten.

Luftbild	2016

Projekt

Die Stabsstelle Städtebau der Stadt Schwet - 
zingen  beeindruckt durch das noch beste-
hende Pförtnerhäuschen und beseelt von 
dem Gedanken, dass an dieser Stelle es 
„mehr gegeben haben muss“ als das Pfört-
nerhaus – recherchierte im Jahr 2012 wo-
chenlang nach dem nicht definierten ur-
sprünglichen Bild dieses dem Werk vor - 
geschalteten Areals und wurde tatsächlich 
im Archiv der Bahn fündig. Es kam ein Bild 
mit dem „Ensemble der beiden Eingangs-
bauten, bzw. Ausgangsbauten zum Vor-
schein, welches in perfekter städtebauli-
cher Vollendung die damals schon 
vorhandene Sozial-Struktur der Bahn visu-
ell sehr beeindruckend zum Vorschein 
brachte. Mit einer großartigen Eingangs-
wirkung wurden die Menschen morgens 
empfangen und abends wieder nach Hau-
se entlassen.
Die Stadt Schwetzingen beschloss darauf-
hin, dieses einmalige und historisch wert-
volle Ensemble städtebaulich wiederher-
zustellen und mit einem zeitgenössischen 
Zwillingsbau das historische und denk-
malgeschützte Pförtnerhäuschen  in der 
ursprünglichen Ensemble-Form wieder in 
eine sichere Zukunft zu führen. Wegen der 
Nähe zur Bahn mit ihren hohen Lärmemis-
sionen ist eine Wohnnutzung nicht mehr 
möglich. Stattdessen wird zukünftig in bei-
den Gebäuden Dienstleistung unterge-
bracht. Die ebenfalls historische Umfas-
sungsmauer wird ebenfalls wiederherge-
stellt und mitsamt dem mittigen Werk- 
Eingangstor. Die Gebäude und die Um- 
fassungsmauer erzeugen einen spürbar 
angenehmen Platz mit einer städtebaulich 
und öffentlich wahrnehmbaren positiven 
Raumwirkung. Die seit Jahren gefällten 8 
Lindenbäume werden je 4 links und rechts 
des öffentlichen Fuß- und Radweges neu 
gepflanzt und wie in der Historie kastenar-
tig geschnitten. Ein gestalterischer An-
klang zum Schlossgarten ist somit gege-
ben. Nachts werden die Gebäude, die Um - 
fassungsmauer, die geschnittenen Bäume 
und der öffentliche Platz und der Fuß- und 
Radweg wirksam beleuchtet und effektiv 
angestrahlt, so dass über den Sicherheits-
faktor hinaus auch in der Dunkelheit die 
städtebauliche Wirksamkeit des neuen-al-
ten Ensembles weithin spürbar und sicht-
bar sein wird. Die Jahrzehnte lang brach 
liegende Historie wird auf diese Weise Tag 
und Nacht in die Moderne geführt!!

Ensemble Pförtnerhäuschen

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt
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Foto: Historische Sammlung der Deutschen-Bahn AG, 1935

Visualisierung:  Büro Knappschneider/Stadt

Visualisierung:  Büro Knappschneider/Stadt
Planung/Visualisierung:  

Stabsstelle Städtebau & Architektur

Planung/Visualisierung:  
Stabsstelle Städtebau & Architektur

Bestand PlanungFoto: Stadt

Quelle: Stadt

Foto: Stadt

Visualisierung: Architekturbüro/Stadt

Broschüre: Siegfried Born

Broschüre: Siegfried Born

Broschüre: Siegfried Born
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Von der Historie ...

Ensemble Pförtnerhäuschen

... zur Moderne

Quelle: Stadt

Grundrisse: Architekturbüro Träger, Viernheim
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Vorher NachherFoto: Stadt Visualisierung: Architekturbüro

Foto: Stadt Quelle: Stadt

Foto: Stadt

Foto: Stadt Quelle: Stadt

Visualisierung: Stadt

Quelle: Stadt
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Ausgangslage	Stadt	Schwetzingen

Die Große Kreisstadt Schwetzingen mit ca. 
21.000 Einwohnern ist Teil des hochver-
dichteten Kernraums der Metropolregion 
Rhein-Neckar. Mit einem Einzugsbereich 
von mehr als 110.000 Einwohnern hat sie 
die Funktion eines Mittelzentrums. Jähr-
lich besuchen fast 700.000 Tagestouristen 
die barocke Gesamtanlage, bestehend aus 
Schloss, Schlossgarten und ba rocker 
Stadtanlage aus der Mitte des 18. Jahrhun-
derts – aufgespannt an der Sicht- und 
Wege achse Königstuhl-Kalmit, die Basis 
der ers ten trigonometrischen Landver-
messung wurde. Diese baugeschichtlich, 
städtebaulich wie kulturell bedeut sa me 
Gesamtanlage (2006 nach § 19 DSchG Ba-
den-Württemberg vom Gemein derat der 
Stadt als Satzung beschlossen) ist vom Ni-
veau eines UNESCO-Welterbes (Antrag auf 
Aufnahme in die UNESCO-Welterbeliste im 
Jahr 2006 und 2010/2011).

Das Erkennen des Potentials ihres baukul-
turell einzigartigen historischen Erbes für 
die weitere Entwicklung der Stadt und ei-
nem damit verbundenen Positionierungs-
vorteil im regionalen Wettbewerb der 
Kommunen war ein Prozess, der zur Jahr-
tausendwende begann. Wesentlich unter-
stützt wurde dieser Prozess durch Mittel 
und Maßnahmen der Stadtsanierung und 
Städtebauförderung.

Neuordnung	Bereich	Capitol

Die bedeutsamste Maßnahme einer die 
bestehenden und künftigen Gestaltquali-
täten für die gesamte Innenstadt sichern-
den Neugestaltung lag zunächst in der 
Neugestaltung öffentlicher Räume – allen 
voran der barocken Sicht- und Stadtachse 
aus Schlossplatz und Carl-Theodor-Straße 
sowie der Bahnhofsanlage. Die Umgestal-
tungen sollten der Innenstadt eine größe-
re Aufenthalts- und damit mehr Lebens-
qualität bringen. Die Innenstadt sollte 
wieder attraktiver werden als Ort des Auf-
enthaltes und des Verweilens. Flankiert 
wurde diese Maßnahme von einer neuen, 
umfassenden Gestaltungssatzung über 
70 ha Innenstadt, die als Basis der Siche-
rung und Weiterentwicklung der Grund-
struktur der barocken Stadtanlage dienen 
sollte und bis heute dient.

Flankiert wurden die Neugestaltungen der 
öffentlichen Räume von umfassenden 
Neuordnungen in den historischen Innen-

stadtquartieren, die auf Dorfgründungen 
noch vor der barocken Stadtanlage zu-
rückgehen (ehemaliges Oberdorf und ehe-
maliges Unterdorf).

Punktuell wurde in bestehende Strukturen 
eingegriffen, um städtebauliche Missstän-
de zu beheben. Die durch Neuordnung 
möglichen Nutzungsergänzungen tragen 
nachhaltig zur Aufwertung der Quartiere 
bei. Sie sind Schlüsselprojekte mit Strahl-
kraft auf das Umfeld.

Diese Strategie zur Erneuerung der histori-
schen Innenstadt Schwetzingens durch 
aufs Umfeld ausstrahlende Schlüsselpro-
jekte belegt eindrucksvoll, dass es durch-
aus möglich ist, die umfassende Erneue-
rung einer Innenstadt unter Bezug auf den 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Wandel anzugehen, ohne die Identität der 
ursprünglich als Idealstadt geplanten 
Sommerresidenz eines Kurfürsten aufzu-
geben. Der Bereich Capitol ist ein in Um-
setzung befindliches Projekt der Stadt 
Schwetzingen, das sich in diese erfolgrei-
che Erneuerungsstrategie einreiht. 

Projektanlass

Zu Gestaltungsdefiziten im Bereich der 
zentral gelegenen Herzogstraße, deren Ur-
sprung hauptsächlich in den Zufahrtsram-
pen zur Nadlerbrücke begründet liegen, 
kam der Leerstand des ehemaligen Kinos 
Capitol hinzu. Das Gebäude liegt zwischen 
Herzogstraße und genannter Zufahrtsrampe. 

Um diesen stadtbildprägenden, unter 
Denkmalschutz stehenden und zwischen-
zeitlich durch jahrelangen Leerstand ma-
roden Kinobau (Baujahr 1926) vorm Abriss 
zu bewahren wollte die Stadt dringend 
eine Nachnutzung finden. 
Die Nachnutzung sollte ähnlich der Kino-
nutzung zuvor einen kulturellen Hinter-
grund ha ben und zu einer Belebung des 
Standortes bei tragen. 

Mit Gebäuden neueren Baujahres im Um-
feld und in direkter Nachbarschaft zum 
Kino war zwischenzeitlich ein Umfeld ent-
standen, das als städtebaulicher Miss-
stand zu bezeichnen ist und eine hochwer-
tige Nachnutzung des Denkmals geradezu 
aussichtslos machte. Ein Ziel der Neuord-
nung des Bereiches ist daher die Freistel-
lung des denkmalgeschützten Kinogebäu-
des, verbunden mit der Bildung eines 
Platzes sowie die fußläufige Anbindung des 
Bereiches durch das Quartier hindurch an 
die Fußgängerzone Mannheimer Straße.

Konkreter Handlungsbedarf entstand, als 
2014 der Stadt ein genehmigungsfähiger 
Bauantrag über eine Wohnneubebauung 
mit Tiefgaragenzufahrten als neues Ge-
genüber des Kinobaus vorgelegt wurde. 
Eine Realisierung hätte die heute schon 
städtebaulich unbefriedigende Situation 
auf Jahre verfestigt und voraussichtlich 
eine Nachnutzung des denkmalgeschütz-
ten Kinobaus unmöglich gemacht.

Projekt

Folgende, 2016 mit den Bürgern diskutier-
te und von den Vertretern der Politik be-
schlossene, Ziele liegen dem aktuellen 
Planungsstand zugrunde: 
– Erhaltung des Gebäudes „Capitol“, In-

standsetzung dieses Gebäudes und Zu-
führung zu einer den angrenzenden öf-
fentlichen Raum und die umgebende 
Bebauung belebenden und aufwerten-
den Nutzung

– Schaffung eines öffentlichen Platzrau-
mes durch Neuordnung unter Einbezie-
hung der Straßenfläche der Herzogstra-
ße, angrenzender Grundstücke und 
angrenzender Flächen 

– Begrünung, Wasserspiel, wertige Platz-
gestaltung, und innovatives Verkehrs- 
und Begegnungskonzept aller Teilneh-
mer („shared space“) 

– Integration, Ausbau und Wiederbele-
bung der maroden denkmalgeschütz-
ten städtischen Scheune in das Ge-
samtkonzept

Städtebauliche Neuordnung Bereich „Capitol“

Quelle: Thome Krüger

Um 1926

Quelle: Stadt



Stadtsanierung 2000 – 2022            Stadtentwicklung Schwetzingen

84

Foto: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Büro Träger

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt
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Städtebauliche Neuordnung Bereich „Capitol“

– Schaffung einer fußläufigen Verbindung 
zwischen Mannheimer Straße (Fußgän-
gerzone) und Herzogstraße als Innen-
stadtverbindung (u.a. Teil des Innen-
stadtkonzeptes „Schwetzingen – Stadt 
der Plätze und kurzen Wege“)

– Einbeziehung der umliegende Bebau-
ung in die Platzgestaltung zur städte-
baulichen eindeutigen Wahrnehmung 
des Platzbereiches

– Aufwertung der die neuen Raumkanten 
bildenden Fassaden nach Maßgabe der 
Anforderungen der Gestaltungssatzung 
der Stadt Schwetzingen sowohl im Be-
stand als auch bei Neubauten

– Erwerb der benötigten Flächen, soweit 
Realisierung der Projektziele dienlich 

– Abbruch von der Realisierung der Pro-
jektziele entgegenstehenden Baulich-
keiten

In verschiedenen Entwurfsschritten wur-
den von der Stabsstelle Städtebau zur Um-
setzung dieser Projektziele verschiedene 
Entwurfs-Szenarien entwickelt und – in 
Anpassung der von Grunderwerben und 
Eigentümerzustimmungen abhängigen er-
reichbaren Neuordnung – konkretisiert.

Nächste	Schritte

Weitere Präzisierung der Sanierungsziele 
(März 2022, TA/GR) wie z.B. Erhalt des gro - 
ßen und alten Nußbaumes, sowie mög-
lichst maximale Entsiegelung des öffentli-
chen Platzes und im Bereich der fuß läu - 
figen Verbindung zur Mannheimer Straße.
Parallel dazu laufen tiefergehende städte-
bauliche Planungen, Entwicklung eines 
architektonischen Gesamtbildes, Kosten-
ermittlungen, sowie Bauleitplanverfahren 
zur Schaffung von Baurecht.

Die Zielplanung-Stadt 2022 gibt dem Ge-
samtprojekt und der kompletten Erhal-
tung des Capitols eine sehr reelle Chance. 
Sicher ist, dass nicht nur die Fassade, son-
dern das ganze Capitol-Gebäude zu erhal-
ten ist!
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Vom Schmuckstück ...

Schwetzinger Zeitung 8. Oktober 1926

Schwetzinger Zeitung 9. März 2010Quelle: Stadt
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... zum Sanierungsproblem

... hin zur neuen Quartiersmitte

Schwetzinger Zeitung 1. Oktober 2016

Schwetzinger Woche 3. August 2016 Schwetzinger Zeitung 11. Juni 2014

Schwetzinger Zeitung 4. März 2016
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Quelle: Kay Sommer

Quelle: StadtQuelle: Stadt

Quelle: Stadt

Foto: Stadtarchiv

Foto: Stadtarchiv



Stadtsanierung 2000 – 2022            Stadtentwicklung Schwetzingen

89

Ausgangslage	

Die Große Kreisstadt Schwetzingen mit ca. 
21.000 Einwohnern ist Teil des hochver-
dichteten Kernraums der Metropolregion 
Rhein-Neckar. Mit einem Einzugsbereich 
von mehr als 110.000 Einwohnern hat sie 
die Funktion eines Mittelzentrums.

Jährlich besuchen fast 700.000 Tagestou-
risten die Stadt, die heute vom Potential 
ihrer Stadtgeschichte profitiert: einer unter 
Kurfürst Carl-Theodor Mitte des 18. Jahr-
hunderts entstandenen barocken Gesamt-
anlage – bestehend aus Schloss, Schloss-
garten und barocker Stadtanlage, die bau - 
geschichtlich, städtebaulich wie kulturell 
vom Niveau  eines UNESCO-Welterbes ist 
(Antrag auf Aufnahme in die UNESCO-
Welterbeliste im Jahr 2006 und 2010/2011). 

Aufgespannt ist die Gesamtanlage an der 
Sicht- und Wegeachse zwischen Kalmit 
und Königstuhl, den höchsten Bergen des 
Pfälzer Waldes und des Odenwaldes.

Stadtgeschichte	

Erstmals urkundlich erwähnt wurde 
Schwetzingen im Jahre 766 im Lorscher 
Urkundenbuch.
Siedlungsspuren existieren jedoch bereits 
aus der Jungsteinzeit, von der viele Band-
keramik-Funde zeugen.
Mit ihrer rechtsrheinischen Lage, in die die 
Römer sich zwischen 50 und 80 n. Chr. aus-
breiteten, hat die Stadt auch eine römi-
sche Geschichte. Die Römerstraße von 

Walldorf nach Ladenburg verlief über 
Schwetzinger Gemarkung. 
Ein mittelalterliches Wasserschloss am 
Standort des heutigen Barockschlosses 
wird erstmals im Jahr 1350 urkundlich er-
wähnt. 
In der Zeit von 1632–1680 unter der Regie-
rung von Pfalzgraf Carl Ludwig, gewinnt 
Schwetzingen durch die Einführung von 
Spargel und Tabak zur Anpflanzung sowie 
die Kultivierung von wildem Hopfen an Be-
deutung. 
Unter Carl Philipp wird in der Zeit um 1720 
das im Pfälzischen Erbfolgekrieg zerstörte 
Wasserschloss im Barockstil wiederaufge-
baut und während der Neubauarbeiten für 
das Mannheimer Schloss als temporäre 
Residenz genutzt.
Unter Carl Theodor wird die Schwetzinger 
Schlossanlage ab 1742 konsequent als 
Sommerresidenz genutzt und entspre-
chend ausgebaut. Die unter ihm vorange-
triebene Stadtentwicklung sowie die 
Schlossgartengestaltung nehmen die Re-
sidenzbezüge nach Mannheim und Hei-
delberg städtebaulich auf. 
Die Achse nach Heidelberg, die zugleich 
die Sichtachse zwischen den beiden 
höchsten Bergen des Odenwaldes und des 
Pfälzer Waldes – Kalmit und Königstuhl – 
und spätere Basisstrecke der ersten trigo-
nometrischen Landvermessung ist, wird 
dabei zur Mittelachse des Parks sowie zur 
Mittelachse der neuen Stadtanlage. Diese 
legt sich als barocke Struktur zwischen die 
beiden alten Dorfanlagen des Unterdorfes 
und Oberdorfes und erschafft so den Rah-
men für ein neues, ein barockes Stadtzent-
rum.
Die Hofhaltung Carl Theodors bewirkt, 
dass Schwetzingen zum geistigen und kul-
turellen Mittelpunkt der Kurpfalz wird.
Die Nutzung Schwetzingens als Residenz-
stadt zieht den Bau militärischer Anlagen 
(Kasernenbauten, Exerzier-, Reit- und 
Schießplätze) und deren Verwaltung in 
Schlossnähe nach sich.
Mit der Verleihung der Marktfleckenge-
rechtigkeit im Jahre 1759 wird für Schwet-
zingen der wirtschaftliche Aufschwung 
eingeleitet.
Dem folgt zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
die Wahl Schwetzingens zum Sitz und Mit-
telpunkt des neuen Amtsbezirks Schwet-
zingen.
Die Funktion als Verwaltungsmittelpunkt 
mit städtischem Charakter, die hohe Steu-
erkraft sowie der mit dem Schloss und 

dem damals schon berühmten Garten ver-
bundene Sitz der Hofverwaltung sind für 
Großherzog Leopold ausschlaggebend, 
Schwetzingen im Jahr 1833 zur Stadt zu er-
heben. 

Ende des 19. Jahrhunderts setzt auf Basis 
der landwirtschaftlichen Intensivkulturen 
Hopfen, Tabak und Spargel und deren Ver-
wertung bzw. Vermarktung in Schwetzin-
gen die Industrialisierung ein.
Als Verwaltungsmittelpunkt wird Schwet-
zingen zum Standort badischer Dragoner-
einheiten. 
Mit dieser militärischen Vorprägung fällt 
zur Errichtung einer neuen Panzerkaserne 
m Dritten Reich die Wahl auf Schwetzin-
gen. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg, den Schwet-
zingen relativ unbeschadet übersteht, än-
dert sich die gewerbliche Struktur. Statt 
der großen personalintensiven Betriebe 
des Nahrungs- und Genusssektors entwi-
ckeln sich leistungsfähige mittelständige 
Betriebe und – vor allem durch die touris-
tische Attraktivität Schwetzingens – ein 
starker Dienstleistungssektor.
Die seit Industrialisierung stetig steigende 
Bevölkerungszahl liegt seit Anfang der 90-
iger Jahre des 20. Jahrhunderts bei über 
20.000 Einwohnern. Heute hat die Stadt 
ca. 21.000 Einwohner, verteilt auf 7 Stadt-
teile.

2010–2020: Neuer Stadtteil US-Konversion Schwetzingen

Grafik: Stadt

Grafik: Stadt

Quelle: Stadt
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Foto: Leipziger Gruppe

Visualisierung: Immocity AG

Foto: Kay Sommer
Konzept und Visua-
lisierung: Büro agIR

Quelle: Stadt

Konzept und Visua-
lisierung: Büro Kohnen
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Kasernengeschichte	

Ehemalige Dragoner- und Panzergarni-
sonsstadt Schwetzingen, Tompkins Bar-
racks (ehem. Panzerkaserne) und Kil-
bourne-Kaserne:

1867–1920	
Schwetzingen ist Garnisonsstadt für Badi-
sche Dragoner mit Unterkunft im unter 
Kurfürst Carl Theodor 1750–1752 erbauten 
Marstall, dem südlichen Zirkelbau des 
Schlosses und in Privatzimmern. Die Stadt 
ist vom Leben und Arbeiten der bis zu 250 
stationierten Dragoner geprägt. Exerzier-
platz und Schießanlagen von ca. 18 ha be-
finden sich im Wald zwischen Schwetzin-
gen und Oftersheim. 

1937–1938	
Bau der Panzerkaserne, die ursprünglich 
auf Mannheimer Gebiet geplant gewesen 
war, sowie Panzerübungsgelände im Fried-
richsfelder Wald durch die Deutsche Wehr-
macht (12.11.1937 Spatenstich). Zur Frei-
machung und Einebnung der vorhandenen 
Kiefernwald- und Binnendünenlandschaft 
erfolgten umfassende Baumfäll- und Gelän-
demodulationsarbeiten. 

10.	November	1938
Einzug Panzerregiment Abt. 23 

1940–1945	
Stationierung verschiedener Panzer-
Ersatz- und Ausbildungseinheiten

29.	März	1945
US-amerikanische Truppen besetzen die 
Stadt und richten ab 01.04.1945 ihr Quar-
tier in der Panzerkaserne ein. Umbenen-
nung in Tompkins-Barracks nach Soldat 
George S. Tompkins Jr., Einzug von Pio-
niergruppen der 7. US-Armee

1951
Bau einer neuen Kaserne in direkter Nach-
barschaft zur Tompkins-Barracks für ame-
rikanische Labor-Service-Einheiten. Spä-
ter Bezug durch den zentralen Nach- 
richtenstab Stratcom-Europe unter General 
Bess, der die Kaserne im April 1966 nach 
Charles E. Kilbourne, einem höchst deko-
rierten Soldat der amerikanischen Armee, 
benannte. Westlich und nördlich an die 
„Kilbourne Kaserne“ anschließend befin-
det sich das bereits von der Wehrmacht 
genutzte Trainingsgelände

1953–1955
Bau von 71 Gebäuden (Einrichtungen) auf 
dem Trainingsgelände, die jedoch wieder 
abgebrochen wurden

1969
Die Tompkins-Kaserne beherbergt eine 
der größten Landkartendruckereien in Eu-
ropa. USAREUR (US Army Europe)-Einhei-
ten sind stationiert

1978
Das 1st Personnel Command der US-Ar-
mee in Europa bezieht die Kilbourne-Ka-
serne

1990
Verlegung des 208th Finance Battalion von 
Landstuhl nach Schwetzingen in die 

Tompkins-Barracks. Später folgen eine Ar-
tillerie-Einheit und die USAREUR-Band mit 
Chor, die bis 2012 in den „Tompkins Bar-
racks“ stationiert bleibt. Die Band gibt 
jährlich über 200 Konzerte in mehr als 20 
Ländern. Das vielseitige Ensemble mit 65 
Mitgliedern beherrscht neben der militäri-
schen Konzert- und Marschmusik auch 
Genres wie Jazz, Pop, Rock, und Dixieland 

ab	1990
Überlegungen zum Truppenabzug

August	2002
Einweihung der neuen Zufahrt zu der 
Tompkins-Barracks

2005
Konkrete Abzugspläne der US-Armee

2008
Abzug des 1st Personnel Command aus 
der Kilbourne-Kaserne und Abzug der bei-
den Einheiten der Finanzverwaltung 
(266th Finance Command und 208th Fi-
nance Battalion) aus den Tompkins-Bar-
racks
Einzug der NATO-Brigade der US-Armee in 
die Tompkins-Barracks

12.	Mai	2012
Übergabe der Kilbourne Kaserne an die 
Bundesrepublik Deutschland

Oktober	2012
Abzug der Truppen aus der ‚Tompkins Bar-
racks‘ und Übergabe der Kasernenflächen 
an die Bundesrepublik Deutschland

November	2019	
Die intensiven Machbarkeitsuntersuchun-
gen wurden mit Gemeinderatsbeschluss 
vom 20.11.2019 abgeschlossen. Im Hin-
blick auf die anhaltende Unterbringung 
von Flüchtlingen in den ehemaligen Ka-
sernengebäuden und die beschlossene 
Priorisierung des ehem. Pfaudler-Areals 
für eine großflächige Wohnraumentwick-
lung mussten die Grundideen zum Kaser-
nenwohnen zurückgestellt werden. 

2010–2020: Neuer Stadtteil US-Konversion Schwetzingen
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Projektanlass	

Die beiden Kasernenareale der „Tompkins 
Barracks“ (ehemalige Panzerkaserne) und 
der „Kilbourne Kaserne“ (in den 60er Jah-
ren von den US-Amerikanern erbaut) lie-
gen gegeneinander versetzt westlich und 
östlich der L 597, Luftlinie ca. 2 km vom 
Stadtzentrum entfernt. Die insgesamt ca. 
41 ha Kasernenflächen entsprechen ca.  
10 % der Siedlungsfläche Schwetzingens. 
Der Abzug der US-amerikanischen Armee 
eröffnete der Stadt neue Möglichkeiten 
der Wohn- und/oder Gewerbeentwicklung 
auf einer der letzten verbleibenden Ent-
wicklungsflächen ihrer Gemarkung. Der 
Standort birgt mit ca. 70 ha Gesamtfläche 
(davon ca. 41 ha Kasernenflächen und ca. 
30 ha angrenzende, überwiegend städti-
sche Flächen) und seiner Lage im Stadtge-
füge das Potential, zu einem neuen Stadt-
teil entwickelt werden zu können.

An den von den US-Amerikanern an die 
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 
(BImA) übergegeben Flächen besitzt die 
Stadt Vorkaufsrecht, das sie auf Basis der 
Planungsergebnisse ausüben wird.
Im Jahr 2009 bestand zunächst die Aus-
sicht auf eine frühzeitige Verfügbarkeit und 
rasche Vermarktbarkeit der kleineren der 
beiden Kasernenflächen, der ca. 5 ha gro-
ßen „Kilbourne Kaserne“, für Wohnzwecke. 
Zur Untersuchung der städtebaulichen 
Entwicklungsmöglichkeiten des Kaserne-
nareals und dessen Anbindung an die um-
liegenden Infrastrukturen sowie mögliche 
Einbindung in die Gesamtstadt wurde eine 
Konversionsstudie beauftragt. Im Verlauf 
der Konversionsstudie stellte sich heraus, 
dass die Restriktionen durch das angren-
zende FFH-Gebiet (mit bundesweit be-
deutsamem Revier einer Kolonie Bech-
stein-Fledermäuse) erheblicher sind, als 
zunächst angenommen und damit das 
zentrale städtebauliche Entwicklungsziel - 
eine Anbindung und städtebauliche Ent-
wicklung des Areals der „Kilbourne Kaser-
ne“ durch das FFH-Gebiet hindurch an den 
künftigen S-Bahnhaltepunkt Hirschacker – 
nicht zu realisieren ist.
Mit Übergabe der größeren der beiden US-
Konversionsflächen, den ca. 36 ha großen 
„Tompkins Barracks“, im Jahr 2013 an die 
BImA ergaben sich ganz neue Möglichkei-
ten zur Überplanung des Gesamtareals. 
Die Flächen konnten nun insgesamt be-
trachtet werden und aufgrund der immen-
sen Größe von zusammen mehr als 41 ha 

– vergleichbar einem der vorhandenen 7 
Stadtteile Schwetzingens – konnte begon-
nen werden die städtebauliche Entwick-
lung des Gesamtareals zu einem neuen 
Stadtteil zu prüfen.
Die Stabsstelle Städtebau, Architektur & 
Verkehrsentwicklung der Stadt Schwetzin-
gen erarbeitete für das Gesamtareal ein 
Entwicklungskonzept, das der Gemeinde-
rat der Stadt Ende 2013 als Grundlage wei-
terer Planungsschritte beschloss: die Mas-
terplanung Stadt. Unter Einbeziehung 
umliegender städtischer Flächen im Flä-
chenumfang von weiteren ca. 10 ha sollte 
über eine Gesamtfläche von zunächst ca. 
53 ha (ca. 12 % der Siedlungsfläche 
Schwetzingens) die Entwicklung der Ka-
sernenflächen zu einem Gesamtareal als 
neuer Stadtteil geprüft werden.
Die freigewordenen Flächen sollen vor al-
lem dazu dienen, die auf Gemarkung drin-
gend notwendigen Wohnflächen zur Er-
haltung der Bevölkerungsstärke und 
damit zur Erhaltung der Funktion als Mit-
telzentrum in der Metropolregion Rhein-
Neckar zu entwickeln. Eine im Vorfeld der 
Machbarkeitsstudie beauftragte Wohn-
raumbedarfsanalyse hatte einen Bevölke-
rungsrückgang auf unter 20.000 Einwoh-
ner prognostiziert, sollte sich an der seit 
Jahren stagnierenden Ausweisung neuer 
Wohngebietsflächen auf Schwetzinger Ge-
markung bleiben.

Die seitens der Stadt bereits 2013 mit der 
Masterplanung Stadt formulierten Zielvor-
stellungen sollten mit der Machbarkeits-
studie „US-Konversion Schwetzingen – 
Entwicklung Gesamtareal – Entwicklung 
neuer Stadtteil, Kilbourne Kaserne/Tomp-
kins Barracks/Städtische Flächen“ auf 
Umsetzbarkeit überprüft und auf Basis der 
Prüfergebnisse Planungsalternativen ent-
wickelt werden.
Entsprechende Fachplanungsgutachten 
zu Wohnraumbedarf, Verkehrs- und Ge-
werbelärm, Natur- und Artenschutz, Bio-
topvernetzung, Altlasten und Gewerbeent-
wicklung wurden im Vorfeld beziehungs- 
weise bei Bedarf auch parallel zur Studie 
beauftragt.
Mit der Machbarkeitsstudie zur Entwick-
lung des neuen Stadtteils wurde Mitte 
2016 das Büro Albert Speer + Partner 
GmbH aus Frankfurt beauftragt. Ende 2018 
soll die Studie abgeschlossen sein.

Standortbesonderheiten	

Topografie und Baugrund (Hinweise aus 
historischen Unterlagen):
Die ehemalige Panzerkaserne wurde einst 
„inmitten einst schöner Kiefer- und Dü-
nenlandschaft“ erbaut. Zur Einebnung des 
Geländes wurden Hügel abgetragen, Mul-
den gefüllt und insgesamt ca. 170.000 m3 
Erde bewegt. 
Die Fundamente der historischen Kaser-
nenbauten sind über Pfahlroste gegrün-
det, da sich unter der Oberschicht des 
Flugsandes eine mächtige Schlickschicht, 
Überrest eines alten Neckarlaufs, befindet. 
Wasserschutzgebiet: 
Teile des Plangebietes liegen im Wasser-
schutzgebiet. 
FFH-Gebiet und Natur-/Landschaftsschutz- 
gebiet: 
Das Plangebiet liegt in Nachbarschaft zu 
bzw. grenzt teilweise direkt an ein Gebiet, 
das als FFH-Gebiet, NNE-Fläche und Na-
tur-/Landschaftsschutzgebiet ausgewie-
sen ist. 
Straßen: 
Zwischen den beiden Kasernen verläuft 
die Landesstraße L 597. 
Südlich des Plangebiets befindet sich die 
4-spurig ausgebaute Bundesstraße B 535.  
Aktive Lärmschutzmaßnahmen waren ge-
genüber den als Fläche für Militärische 
Einrichtungen ausgewiesenen Kasernen-
arealen weder beim Bau der L 597 noch 
der B 535 notwendig. 
Bahntrassen: 
In direkter Nachbarschaft zum Plangebiet 
befinden sich 2 Bahntrassen.
Die östlich gelegene ist die Trasse (Lud-
wigshafen –) Mannheim – Schwetzingen – 
Graben-Neudorf – Karlsruhe und dient vor 
allem dem Personennahverkehr. Von die-
ser Trasse bestand ein Gleisanschluss ins 
Plangebiet.
Die westlich gelegene ist die Trasse Wein-
heim – Ladenburg – Schwetzingen – Gra-
ben-Neudorf – Karlsruhe, Teilabschnitt der 
Gotthard-Transversale. Sie wird zum Gü-
terverkehrstransport genutzt. Ein Gleisan-
schluss an diese Strecke ist denkbar. 
Hochspannungsfreileitung: 
In Nachbarschaft zum Plangebiet (west-
lich, süd-westlich und südlich) verläuft 
eine Hochspannungsfreileitung > 110 kV 
der DB Energie.
Produktleitung Gas und Fernwärme: 
Durch das Plangebiet verlaufen eine Gas-
Hochdruckleitung sowie eine Fernwärme-
leitung. 

2010–2020: Neuer Stadtteil US-Konversion Schwetzingen
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Projekt

Die Rückgabe der beiden Kasernen 
„Tompkins Barracks“ und „Kilbourne Ka-
serne“ war das Startsignal für das Ringen 
der Stadt um die Vision, trotz massiver Re-
striktionen einen innovativen, einen bei-
spielhaft zukunftsweisenden Stadtteil zu 
entwickeln.
Schnell zeigte sich jedoch, dass die äuße-
ren wie gebietsinternen Restriktionen aus 
zwei angrenzenden Bahntrassen, ein In-
dustriegebiet, Bundes- und Landesstraße, 
Hochspannungsfreileitungen und hoch-
wertvolle Flächen des Natur- und Arten-
schutzes geradezu vernichtende Hinder-
nisse waren, die selbst weltbekannte 
Stadtplaner den Glauben an innovative 
Lösungen verlieren ließen.
Zunächst stand der Entwicklung der Flä-
chen zu einem attraktiven Wohnstandort 
bei näherer Betrachtung die Immissionen 
eines angrenzenden Gewerbe- und Indust-
riegebietes auf Gemarkung der benach-
barten Stadt Plankstadt entgegen. Die Ein-
haltung notwendiger Abstände zu diesem 
GI hätte künftig eine Wohnnutzung auf ei-
nen Teilbereich des Gesamtareals be-
grenzt. Städtebaulich und im Hinblick auf 
das dringend erforderliche Wohnflächen-
angebot zur Deckung des Schwetzinger 
Wohnraumbedarfs eine inakzeptable Lö-
sung.
Mit der Idee für zwei im Plangebiet beste-
hende Außenbereichswohnnutzungen Be-
standsschutz anzunehmen, konnte eine 
Rückrechnung der Emissionswerte erfol-
gen. Auf dieser Basis und unter der Voraus-
setzung, das Plangebiet durch einen 10 m 
hohen Lärmschutzwall sowie einen Nut-
zungsausschluss von Gewerbe innerhalb 
des Gebietes zu schützen gelang es, den 
Rahmen zu schaffen, künftig im Schutz des 
Walls im gesamten Plangebiet Wohnen 
und/oder Wohnen und Arbeiten entwi-
ckeln zu können. 
Der zum Schutz vor Gewerbelärm errech-
nete 10 m hohe Wall im Osten des Plange-
bietes genügte zugleich als Schutz vor 
dem massiven Güterverkehrslärm der an-
grenzenden Gotthard-Transversalen. Ge-
genüber der Bahntrasse im Westen „genü-
gen“ als aktive Schallschutzmaßnahmen 
ein 8 m hoher Lärmschutzwall sowie 4 m 
hohe Wände parallel zu dieser Bahntrasse. 
Zum Schutz vor Immissionen des Straßen-
verkehrs wurde gutachterlich empfohlen 
entlang der L 597 einen Lärmschutzwall 
vorzusehen oder entsprechende Nutzun-

gen und/oder Grundrissorientierungen zu 
planen. Gegenüber den Emissionen der 
Bundesstraße B 535 im Süden des Plange-
bietes ist der Bau von 4 m hohen Lärm-
schutzwänden erforderlich. 
In Summe ein Szenario aus Lärmschutz-
maßnahmen, das drohte den Neuen 
Stadtteil zu einer eingehausten Enklave – 
schlimmstenfalls vom Charakter einer Ga-
ted Community – werden zu lassen. 
Mit einem solchen Stadtteilszenario wollte 
sich der Stadtbaumeister der Stadt nicht 
zufrieden geben. Er nutzte die Chance ei-
nes von den Stadtwerken in Zusammenar-
beit mit dem Innovationscampus der 
Energiewerke Baden-Württemberg ange-
botenen Innovationsworkshops und er-
langte in Diskussion mit den interdiszipli-
nären Gruppen aus Fachplanern und 
interessierten Schwetzinger Bürgern die 
bahnbrechende Lösung des Problems: die 
Idee zu multifunktionaler Lärmschutzwäl-
le mit Wohnen im Wall. 

Für den Bereich der kleineren Kasernenflä-
che, der „Kilbourne-Kaserne“ mit dem et-
was niedrigeren Lärmschutzwall und ge-
prägt von der direkter Nachbarschaft zum 
FFH-Gebiet, entwickelte die Stabsstelle 
der Stadt die Idee eines Erdwallwohnens, 
ähnlich einem Hobbit-Wohnen (siehe rea-
lisiertes Beispiel des Büro vetsch architek-
tur in der Schweiz).
Für den über 1.000 m langen, mindestens 
10 m hohen Lärmschutzwall im Osten der 
„Tompkins Barracks“ verband die Stabs-
stelle Städtebau die Erdwallwohnidee mit 
der Idee, die hohen Kosten für die Wallauf-
schüttung ganz einzusparen, und den 
Lärmschutzwall aus dem Zusammen-
schluss einzelner Terrassenwohngebäude 
entstehen zu lassen – mit dem großartigen 
Effekt, für 25 % der geplanten Wohneinhei-
ten die ruhigsten Außenwohnbereiche mit 
dem schönsten Ausblick auf über 300 m 
Naturschutz-Freiflächen im Lärmschatten 
dieses Terrassenwalls anbieten zu können. 
Die erforderlichen Erschließungs- und Par-
kierungsanlagen wurden in den Terrassen-
häusern bahnseitig, zum Lärm hin ange-
ordnet (siehe Zeichnung Schema 1 der 
Stadt Schwetzingen sowie beispielhafte Bil-
der geplanter/realisierter Terrassenhäuser).
Der mit dieser Planung gewonnene Frei-
raum stand nun zur Anlage zusammen-
hängender Flächen für den Natur- und Ar-
tenschutz, der Biotopvernetzung sowie 
der von der Planung ebenfalls betroffenen 

Landwirtschaft zur Verfügung. Damit wur-
de ein plangebietsinterner Ausgleich des 
Eingriffs und in direkter Nachbarschaft 
zum Verlust natur- und artenschutzrecht-
lich hochwertvoller Flächen möglich.
Das Motiv des Wassers, ein in der Rheine-
bene typisches Element, sollte den Stand-
ort weiter aufwerten und die geplanten 
Flächen für Freizeitnutzungen ergänzen. 
Als hochattraktive Freizeitnutzung für die 
künftigen Bewohner des Stadtteils wie 
auch die Bewohner der Gesamtstadt ent-
wickelte die Stabsstelle der Stadt die Idee 
zu einem Naturbadeteich. Als ganzjährig 
attraktives Element zur Naherholung soll-
te ein Landschaftsteich entstehen.

Eine weitere Innovation bei der Entwick-
lung der US-Konversionsflächen zu einem 
neuen Stadtteil liegt in der Idee des Stadt-
baumeisters, die Landesstrasse L 597 
durch einen entsprechenden städtebauli-
chen Rahmen aus Nutzungen und Kubatu-
ren sowie der Anordnung geschwindig-
keitsreduzierender Kreisverkehre zu einer 
innerörtlichen Straße werden zu lassen 
und sie - vergleichbar einem Shared Space 
- künftig allein durch die Gestaltung zu ei-
nem zentralen Ort des Aufenthaltes und 
der Begegnung im neuen Stadtteil zu ma-
chen. Weitere, als Begegnungsräume ge-
staltete Freibereiche innerhalb der einzel-
nen Wohnquartiere sollen zur Aufenthalts- 
qualität und zur Identifikation der künf - 
tigen Bewohner mit ihrem Stadtteil bei - 
tragen. 
Das Kasernenareal mit dem denkmalge-
schützten Ensemble der ehemaligen Pan-
zerkaserne als Herzstück und den hoch-
wertvollen Naturschutzflächen als Rah - 
men des neuen Stadtteils zu einem für die 
künftigen Bewohner wie für die Bevölke-
rung der Stadt erlebbaren und zugleich vi-
sionär-innovativen Ort der Begegnung und 
des Aufenthaltes, des Wohnens und des 
Arbeitens, der Erholung und der Freizeit zu 
machen ist Ziel der Stadt.

Neuer	Anlauf	2021

2021 nahmen Stadt, die Bundesimmobili-
enverwaltung und das Land Baden-Würt-
temberg die Planungen neu auf. Ziel ist bis 
2023 die Grundlagen für die Aufstellung ei-
nes Bebauungsplanes zu schaffen. Ele-
mente der Überlegungen sind öffentliche 
Nutzungen, die Entwicklung eines Gewer-
begebiets sowie die regenerative Erzeu-
gung von Energie.



94

Stadtsanierung 2000 – 2022            Stadtentwicklung Schwetzingen

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt



Stadtsanierung 2000 – 2022            Stadtentwicklung Schwetzingen

95

Sonderprojekte: Glockenträger Friedhof

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt
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Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Skizzen: Mathias Welle, Stadtbaumeister Quelle: Stadt
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Sonderprojekte: Kreisverkehrsplatz Südtangente

Schwetzinger Zeitung 29. November 2005

Schwetzinger Zeitung 23. November 2005

Quelle: Stadt

Quelle: Stadt
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Sonderprojekte: Gurs Gedenkstätte Zeyherstraße Amtsgericht

Einweihung		jüdische		Gedenkstätte			
Schloss	–	Zeyherstrasse					 	
1.	April	2006

Die Einrichtung der Gedenkstätte an die-
ser Stelle lag aus zwei Gründen nahe:

1.) Im Jahr 1978 wurde hier bereits ein jü-
discher Gedenkstein aufgestellt.

2.) Dieser Teil des Schlosszirkels diente 
von 1901 bis 1933 als jüdischer Gebets-
raum oder auch als Synagoge.

Das Gelände befindet sich im Besitz des 
Landes und liegt auch innerhalb des zu-
künftigen Welterbegebietes, sodass meh-
rere Interessenslagen berücksichtigt wer-
den mussten. 

In einem Abstimmungsgespräch mit dem 
Leitenden Baudirektor Herrn Kendel, 
Herrn Baudirektor Thoma, Herrn Regie-
rungsdirektor Falz und Herrn Oberbaurat 
Proske als Verteter des Landes herrschte 
schnell Einigkeit darüber, dass nicht nur 
der Bereich vor der ehemaligen Synagoge, 
sondern der gesamte Bereich vor dem 
Schloss und Amtsgericht mit in die Umge-
staltung einbezogen werden sollte. 

Weiterhin wurde angedacht die beiden be-
reits abgestorbenen Bäume zu fällen, na-
türlich unter der Prämisse neue Bäume zu 
pflanzen. Weiterhin sollten hochwertige 
Materialien wie Sandstein und immergrü-
ne Bepflanzungen zur Anwendung kom-
men.

Da gestalterische Lösungen immer eine 
gewachsene Struktur verändern, erfordert 
das Entwerfen neuer Strukturen einerseits 
eine klare Haltung, andererseits aber auch 
Respekt vor dem bereits Vorhandenen. 

Mit diesen Gedanken als Leitfaden skiz-
zierte ich dann einen Entwurf mit diversen 
Varianten, der aber immer die gleichen 
Grundelemente aufzeigte.

Grundelemente	des	Entwurfs:

• Integration des Weges zur ehemaligen 
Synagoge

• Aufweitung dieses Weges als kleiner 
Platz in Kreisform zur Aufnahme der 2 
Gedenksteine

• Vertikale Betonung diese Platzes durch 
4 Lindenbäume die ein Quadrat  bilden

• Säumung des Weges und der Gedenk-
stätte durch eine immergrüne Bepflan-
zung in Form von Eiben

• Betonung des Zugangsweges zum 
Amtsgericht

• Verwendung von Sandsteinplatten als 
hochwertigem Bodenbelag

Formensprache	des	Entwurfs:

• Die Verwendung verschiedener Kreis-
formen lag nahe denn auch im Barock 
waren Kreise und Rundungen immer 
die gestalterischen Hauptelemente.

• Der Kreis steht für den immer wieder 
beginnenden Anfang nach dem Ende 
und symbolisiert Ewigkeit und Harmo-
nie.

• Die vor uns liegende äußere Fassade 
des Gebetsraumes inclusive der Ein-
gangstür ist ebenfalls stark von Halb-
kreisen geprägt und vertikal gegliedert. 
In der nun vor uns neu ge stal te ten hori-
zontalen Ebene spiegelt sich diese For-
mensprache wie selbstverständlich 
wieder.

• Achsial auf dem Eingangsweg zur Syn-
agoge gelegen, formt der Sandstein-
kreis die eigentliche Gedenkstätte mit 
den beiden Steinen, die wiederum von 
den immergrünen Eiben wie schüt-
zend umschlossen und betont wird.

• Die vier im Quadrat – gleichsam den 
Kreis umschließend – stehenden Lin-
denbäume weisen schon durch ihre 
Vertikalität aus der Entfernung auf die 
Gedenkstätte hin.

• Die Aufweitung vor dem Amtsgericht, 
ebenfalls achsial und kreisförmig neu 
angelegt fügt sich harmonisch in die 
gesamte Komposition ein steigert 
nochmals die Wertigkeit der Gesamt-
anlage.

 Der hier realisierte Entwurf wurde auch 
eindeutig von den bereits genannten 
Vertretern des Landes ausgewählt und 
anschließend in einem beispielhaften 
guten „Teamwork“ zwischen allen be-
teiligten Stellen der Stadt und des Lan-
des in sehr kurzer Zeit realisiert.

Mathias Welle
Stadtbaumeister   
Schwetzingen 01. April 2006
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Quelle: Stadt
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Quelle: Stadt

Quelle: Stadt Quelle: Stadt

Quelle: Stadt

Vorher   Nachher

Sockelgestaltung: Mathias Welle, Stadtbaumeister



Stadtsanierung 2000 – 2022            Stadtentwicklung Schwetzingen

101

Sonderprojekte: Kriegerdenkmal Friedhof – Neugestaltung

Schwetzinger Zeitung 31. Oktober 2006

Quelle: Stadt

Bei diesem Denkmal handelt es sich expli-
zit nicht um ein „Kriegsdenkmal“ sondern 
um ein „Kriegerdenkmal“. Schon in dieser 
terminologischen Unterscheidung wird 
deutlich, dass es sich nicht darum dreht, 
Krieg zu verherrlichen, sondern darum, ge-
fallene Soldaten zu ehren und in diesem 
Sinne ist es ausschließlich als Mahnmal 
gegen den Krieg und dessen schreckliche 
Folgen zu interpretieren. 
Das Monument zum Gedenken an die To-
ten wurde vom Schwetzinger Bildhauer 
Georg Haßler entworfen und ausgeführt.  
Eine Rundsäule, stark verziert und mit Or-
namenten geschmückt, stehend auf ei-
nem quadratischen Sockelgesims symbo-
lisiert sehr vertikal gegen den Himmel 
gerichtet, die Mahnung mit insgesamt 47 
Namen getöteter Soldaten gegen Krieg 
und dessen tödliche Folgen.

Sanierung

So fein das Material auch ist, so gut es sich 
für diese präzise Arbeit auch geeignet hat, 
so unbeständig ist es auch gegen Witte-
rungseinflüsse. Der sehr schlechte Zu-
stand des Denkmals veranlasste auch den 
Stadtbaumeister im Jahr 2004 dem Ober-
bürgermeister die Sanierung des Denk-
mals vorzuschlagen. Die letzte Sanierung 
geht auf den Anfang der 80er Jahre zurück. 
Damals waren allerdings die Sanierungs-
methoden noch nicht sehr ausgereift, des-
halb entstanden in den letzten 25 Jahre 
erhebliche, teils sogar dramatische neue 
Schäden.
Bei der heutigen Sanierung wurde das 
Denkmal zunächst gründlich gereinigt, 
fehlende Stellen wurden ersetzt, substanz-
gefährdende Schäden wurden beseitigt 
und alle Teile wurden konservierend be-
handelt.  Die Sanierung erfolgte durch 
mehrfaches Überarbeiten mit organischen 
und mineralischen Materialien. Abschlie-
ßend wurden die Oberflächen mit einer 
speziellen Imprägnierung gegen das Ein-
dringen von Wasser in den Stein versehen. 
Somit ist das Denkmal für die nächsten 
Jahrzehnte gut gewappnet.

Neugestaltung:

Die Neugestaltung des Sockelbereiches 
und des Umfeldes war anschließend drin-
gend geboten, um dem Monument die an-
gemessene Würde zurückzugeben und 
seine ursprüngliche Achsenfunktion wie-
der zu betonen.

Kreis, laden ein etwas empor zu stei-
gen und näher an das Denkmal heran-
zutreten. Nach der dritten Stufe ergibt 
sich eine kleine „Ehrungsfläche“, die es 
erlaubt mit Kranz oder Blumen der To-
ten zu gedenken.

• Der mit Rasen versehene, im Kreis lau-
fende, Erdhügel verbindet das Denk-
mal optisch fest mit dem irdischen, 
hebt es aber gleichsam symbolisch 
empor und verleiht ihm angemessene 
Würde. Der grüne Rasen steht für das 
Leben und die Kraft der Menschen 
auch in schwierigen Leidenszeiten die 
Hoffnung nicht aufzugeben.

• Das Zusammenspiel von runder Kreis-
form, stufenartiger Öffnung hin zum 
Denkmal und die Verbindung der gelb-
lichen Sandsteinfarbe mit dem grünen 
Rasen und der Vertikalität der Rund-
säule strahlt insgesamt die notwendi-
ge Anziehungskraft und Ruhe aus um 
kurz innezuhalten und zu gedenken …. 
mit der ewigen Frage nach dem „war-
um“ …..

…. dabei mag es ein kleiner Trost sein, 
dass schon damals 1870/71 deutsche und 
französische Soldaten gleichzeitig auf 
dem Schwetzinger Friedhof  nebeneinan-
der beerdigt wurden

Mathias Welle
Stadtbaumeister    
Schwetzingen  26.10.2006

Ziel des Entwurfes von Stadtbaumeister 
Welle war es, mit der Neugestaltung dem 
Denkmal die ihm ursprünglich angedach-
te Symbolkraft zumindest teilweise wie-
derzugeben. Daher beschränkt sich der 
Entwurf auf wenige aber wesentliche Ele-
mente:
• Der runde Sandstein – Palisadenkreis 

harmonisiert mit der runden Form des 
Denkmals und erlaubt das Umschrei-
ten desselben und das Studium der 
Ornamentik und der Namen der Toten. 

• Drei Sandstein-Stufen  öffnen diesen 
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Friedrichstraße (Vision)

Rathausplatz (Vision)

Quelle: Visualisierung Tobias Mann

Quelle: Visualisierung Tobias Mann

Quelle: Visualisierung Tobias Mann

Capitolplatz (Vision) Quelle: Visualisierung Architekturbüro Träger/StadtQuelle:  StadtVorher

Vorher

Vorher

Foto: Tobias Mann

Foto:  Tobias Mann

Rathausplatz (Vision)
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Ausblick – Vision Erweiterung Oststadt

Marstallinnenhof

Rathausplatz

Froschgassenplatz

Hebelstraße
Capitol

Mannheimer Straße

"Alter Messplatz" Neu

Wildemannstraße

Dreikönigstraße

Herzogstraße

Marstallstraße

Bismarckplatz

Bahnhofvorplatz

Pigageplatz

Schlossplatz

Friedrichstraße
Karlsruher Straße

Clementine-Bassermann-Straße

Bismarckstraße

Schwetzingen Stadt der Plätze und der kurzen Wege (Planung 2025)

Legende:

Plätze

Fußläufige Verbindungen

0 50 100 150 200 250 500m

Maßstab 1:5000

 Konzeption und Projektleitung: Dipl.-Ing. Mathias Welle - Stadtbaumeister, Mitarbeiter: Ute Dünkel, Dipl.-Ing. Dirk Falk 

Quelle: Stabsstelle Städtebau Quelle: Stabsstelle Städtebau
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Ausblick – Vision Platzfolge
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